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Ausland. 


Gute Ausfidhien 


Auf baldige Beilegung des Vene: 
zuela⸗Streits. — Deutſchland und 
England mit den Garantie 
Anerbietungen zufrieden. — Fort 
San Carlos von den Dentihen 
in die Luft gefprengt. — Panther 
joll beſchädigt jein. 

London, 26. Jan. Wie ein Vertre- 
ter der Affoziirten Preffe in Erfah— 
rung brachte, haben Großbritannien 
und Deutfchland ihre Vertreter in 
Mafhington in Kenntni gefeht, daß 
fie die, vom Gefandten Bomen über- 
mittelten Vorjchläge betreff3 der, von 
Venezuela zu bietenden Garantien als 
eine befriedigende Grundlage für mei- 
tere Verhandlungen betrachteten. 

Berlin, 26. Jan. Schriftliche Erflä- 
rungen bezüglich Aufhebung der Blo- 
dade über die venezolanijchen Häfen 
find zmwifchen dem amerifanifchen Ge- 
fandten (und Benezula-Bertreter) Bo- 
wen und den Vertretern Deutichlandg, 
Großbritanniens und talien? audge> 
taufcht worden. In diefen Erflärun- 
gen berfprechen bie Vertreter der euro- 
päifchen Mächte, der ſofortigen Aufhe— 
bung der Blodade zuzuftimmen, jobald 
ein Abkommen zmwifchen ihnen und dem 
Geſandten Bomen abgefchloffen mwerbe, 
das die von den Mächten geftellten Be- 
dingungen enthalte. Dieje Bedingun- 
gen gelten hauptfächlich der Garantie, 
welche Venezuela für die Zahlung ber 
befannten Forderungen zu Tiefern bat. 
Venezuela hat einen Theil ber Zoll- 
Einahmen von LaGuaira und Puerto 
Gabello ala foldhe Garantie geboten. 

Puerto Cabello, Venezuela, 26. Jan. 
Verfonen, welche in naher Fühlung mit 
den Blodade-Streitfräften ftehen, Ja= 
gen, dag Fort San Carlo, tmeldes 
den Eingang in die Bat bon Mara- 
catbn beberrfchte, fei von den Deut- 
ſchen jchlieglich genommen und dann, 
ſoweit es nicht jchon zerftört war, im 
die Quft gefprengt worden. 

„&8 mird hinzugefügt, daß das 
beutfihe Kanonenboot „Panther“ nicht 
in der Bai von Maracaibo liege, jon- 
bern im Kampfe durch das Teuer des 
Forts (das Boot war das einzige, wel⸗ 
ches ſich in Tragweite der Geſchütze 
des Forts befand) dienſtuntüchtig ge- 
worden und daher vom deutſchen Kreu⸗ 
zerboot „Falke“ nach Willemſtad 
(holländiſche Inſel Curaſſao) ge— 
ſchleppt worden ſei. 

New York, 26. Januar. Einer An- 
gabe aus Willemftabt zufolge find 
Streitfräfte de Präfidenten Cajtro 
por den Repolutionären in einem 
wichtigen Treffen, etma 40 Meilen 
bon Puerto abello, gefhlagen, und der 
fommanbdirende General ift gefangen 

enommen merbebn. Nähere Austunft 
arüber ift nicht erhältlich. 

Mafhington, D. K., 26. Jan. Yn 
biplomatifchen Kreifen dahier berricht 
bie Meinung bor, baß ber venezolani- 
fche Streitfall in einem ober zwei Ta⸗ 
gen beigelegt werden wird. 


Der amerikaniſche Geſandte Bowen, 
welcher bekanntlich zugleich der Ver⸗ 
treter Venezuelas in den jetzigen Ver⸗ 
handlungen iſt, äußerte ſich: 

„Sch Habe Gründe für die Annahme, 
daß wichtige Entwidlungen in der 
Richtung dauernden Friedens ſehr 
Bald ftattfinden merben. 
fagen, fteht mir noch micht zu; ich darf 
jedoch jagen, daß alle Betheiligten zus 
friedengeftellt fein werden.“ 

Auf die Frage bezüglich der Ausfich- 
ten auf baldige Aufhebung ber®lodade 
wollte er noch feine beitimmte Ant- 
wort geben. 

- Caracas, 26. Yan. Beamte der vene- 

lonifchen Regierung Bleiben auf ber 
butauptun beſtehen, daß das deutſche 
ee „Panther“, und nicht dag 
Dane San Carlos den erften Schuß bei 
m Bombardement abgefeuert hätte. 
Gie fagen, e3 fei widerfinnig, anzuneh- 
„men, baß bie Venezolaner zuerft ge- 
noflen hätten, ba e& benfelben ja be- 
t gemwefen. ei, eine mie geringe 
Pape: die Gefhüte des Fort3.hät- 


J 26. Jan. Außer dem Ans 
erbieten, einen Theil der Zoll-Einnah- 
men von La Gunra und Puerto Ca⸗ 
bello als Garantie für die Bezahlung 
der Anſprüche gegen Venezuela zur 
Verfügung zu ſtellen, hat der Geſandte 
Bowen ferner die Mächte in Kenntniß 


geſetzt, daß mehrere New Yorler Ban⸗ 


. ihre Bereitwilligteit außgebrüdt 
bätten, bie Zahlung der erjien, von 
ben Mächten beanipruchten en 
auf Grundlage ener folden Garantie 
zu übernehmen. 
Hr. Boten theilte noch nicht mit, = 
er bereit3 ein Abtommen mit 
ten Banten in diefer Sack Oritoffen 
t; fobalb jevoch die Mächte von ber 
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Näheres zu 


-Mikitar -Atademie = 


n | nifesen Yunbesarmee, ift mit feinem ı 
Stab und feiner $amilie am Sonntag 
Nahmittag aus Berlin, und meiterhin 
aus dem Orient und Rußland, bier 
eingetroffen und im „Continental 9o- 
tel” abgeftiegen. Wahrfcheinlich wird 
er bom frangdfifchen Kriegaminifter/ f 
General Andre empfangen werden upflv | 
auch die Militärfchule und andere Sr 
ritungen des franzöfifchen Militär- 
ſyſtems beſichtigen. 


Beulenpeſt in Natal! 

Diele Eingeborene fliehen aus Turban. 

Durban, 26. Xan. Die Beulenpeft 
verbreitet fich hier in fo bebenflichem 
Maße, daß bei den Eingeborenen eine ı 
Panik ausgebrochen ift. Arbeiter und 
Dienftperfonal verlaffen mafjenhaft die 
Stadt. 

Man erwartet, daß die Fluß-Ueber- 
gänge nach Zululand gefperrt werben, 
damit die Verbreitung der Seuche nach 
jenem Gebiet verhindert werde. 

Keine Podengefahr. 

Hamburg, 26. Yan. Die Behörden 
in Altona, mo (mie in der „Sonntag- 
poft“ gemeldet wurde) der Leverhänd- 
ler Hiller8 und ein Arbeiter an den 
Ihmarzen Boden gejtorben find, erflä- 
ten, daß eine Podengefahr dort nicht 
bejtehe, weil die Jfolirung des Krant- 
beitäherdes jtreng durchgeführt und 
vollſtändig gelungen fei. 


Wieder ein Duell in Jena. 


Jena, 26. an. Rechtsanwalt Dber- 
länder und Referendar Jahn daähier 
fochten wegen eines fleinen Disputes, 
welchen fie hatten, ein Duell aus, bei 
weldem Yahn leicht verwundet wurde. 


Inland. 


57. ſtongreß. 


Waſhington, D. K., 26. Jan. 
Senat ſteht heute der Etat für diplo— 
matiſche Zwecke auf dem Programm. 
Quay von Pennſylvanien mag Abenb- 
figungen erzwingen, um die Gegner der 
Omnibus-Staatenvorlage zu ermüben. | 

Das Abgeordnetenhaus hielt aud | 
am Sonntag eine Situng ab, in mel- | 
her aber lediglich Gedachinißreden auf 
die verſtorbenen Abgeordneten De 
Graffenried und Sheppard gehalten 
wurden. 

Der Flotten-Ausſchuß des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſetzte die Unterſuchung der, 
vom Abg. Leßler erhobenen Beſtech⸗ 
ungs⸗Verſuchs⸗Klage (in Sachen der 
unterſeeiſchen Boote) fort. Philipp 
Doblin ließ durch ſeinen Anwalt die 
überraſchende Erklärung abgeben, daß 
einige Theile der, von ihm ihm gemachten 
Ausſagen wahr ſeien, und einige Theile 
nicht. Nach längerer Erörterung wurde 
beſchloſſen. Doblin wieder aufzurufen, 
damit er ſelber angebe, welche ſeiner 
Ausſagen wahr, und welche unwahr 
geweſen ſeien. 

Ehe er wieder auf den Zeugenſtand 
kam, ſuchte ſein Anwalt um Straflo⸗ 
figkeit für ihn nach, ſoweit —* in der 
Macht des Ausſchuſſes liege. Hr. Tay— 
lor ſagte, es könne nur ſolche traflo- 
figfeit gewährt werben, wie das Geſetz 
fie geftatte. 

Darauf betrat Doblin den Zeugen- 
ftand und fpra über fein Kommen 
nahWafhington und über fein Erfchei- 
nen bor dem Ausfhuß. Er — er 
habe, als er hierher kam, ſich ent— 
ſchloſſen, dem vollſtändigen Ausſchuß 
die Erklärungen zu machen, die er ge— 
macht habe. „Ich nehme jetzt“, erklärte 
er, „jedes Wort zurück, in welchem ich 
geſagt habe, Hr. Quigg habe mir ir— 
gend ein Beſtechungs-Anerbieten ge— 
macht.“ 

Er fügte hinzu, Abg. Leßler habe 
ihm unter Hinweis auf den gedruckten 
Artikel über die Angaben betreffs 
Quiggs geſagt: „Sie müſſen dafür 
einſtehen, ſonſt bin ich politiſch ein 
todter Mann.“ Er, Zeuge, habe erwi⸗ 
dert, das könne er nicht. Schließlich 
habe er ſich damit einverſtanden er— 
klärt, vor den Ausſchuß zu gehen und 
jene Angaben zu erhärten. 

Waſhington, D. K., 26. Jan. Ehe 
das Abgeordnetenhaus ſich mit Geſchäf⸗ 
ten des Diſtrikts Kolumbia zu befaſſen 
begann, wurde die Befeſtigungen-⸗Vor⸗ 
lage vom zuſtändigen Ausſchuß einbe⸗ 
richtet. 

Bald nach dem Zuſammentritt des 
Senats unterbreitete Platt von New 
VYork einen Bericht des Ausſchuſſes für 
Druckſachen. Quay von Pennſylvanien 
erhob Einwand gegen ſeine Erwägung, 
und es gab ein Wortgefecht zwiſchen 
Beiden und Anderen. 

Waſhington, D. K. 26. Jan. Die 
Bewilligungsvor⸗ 
lage, welche im Abgeordnetenhaus aufs 
Tapet gebracht und binnen 20 Minuten 
angenommen wurde, bewilligt 8644, 
278. 

Dperftreet (Indiana) unterbreitete 
den Bericht über Die Unti- Truft- 
Dorlage Er erlangte die Erlauf- 
niß, daß bie einzelnen Mitglieder bes 
AZuftiz = Ausfchuffes ihre perfönlichen 
Anfichten darliber zu den Akten geben 


tönnten. 
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ſirten Arbeiter ausfallen ſollte. 
wird Letzteres von den Meiſten nicht 


Nachwehen des Streiks auch die zah— 


Chicago, Montag, den 26. Januar 1903. 25 Uhr⸗Ausgabe. 


ı Kohlen = Gewertidhaft ſchwächer. 
Rüdgang der zahlenden Mitgliedihaft.— 
Mitchell wiedergewählt. — Sonftige fo: 
ale Nachrichten. 
ndianapolis, 26. Jan. nn der Grus 


Yhenarbeiter- Konvention mußte die un 


angenehme Thatjache konftatirt at 
daß die zahlende Mitglievichaf 4 
des Verbandes in den pennſylvaniſchen 
Hartkohle-Regionen infolge desStreiks 
um 46,307 zurückgegangen iſt. Man | 
fürchtet einen meiteren Rüdgang, wenn 
die Entfcheidung ber Schiedsgerichts⸗ 
Kommiſſion ungünſtig für die organi— | 
Dog) | 


erwartet, 


hofft, 


jondern vielmehr mird er- 
daß mit dem Schwinden ber | 


lende Mitgliedſchaft ſich auf's Neue he— 
ben werde. Immerhin ſcheint die Si— 
tuation bedenklich. 

Herr Mitchell wurde in Urabſtim— 
mung als Verbandspräſident wiederge- 
wählt, T. L. Lewis als Vizepräſident, 
und W. H. Wilſon als Sekretär und 
Schatzmeiſter. 

Indianapolis, 20. Jan. Das ge— 
naue Ergebniß der, durch Referendum | 
erfolgten Beamtenmwahl wurde imGrus | 
benarbeiter = Konvent befannt gemadt. 
Kohn Mitchell, der feine Oppofition 
hatte, wurde mit 55,032 Stimmen al? 
Präfident des Verbandes mieberger | 
wählt, W. 3. Wilfon aber mit etwas | 
mehr Stimmen, nämlich mit ei | 
als Sefretär und Echahmeifter. T. L 
Lewis wurde  ald Vizepräftdent mit 
39,033 Stimmen miebergemählt, über 


i 2. D. Nichold, welcher 17,249 Stim- 


men erhielt. 

Philadelphia, 26. Jan. Die Aus- 
Jagen bor dem Koblenitreif - Schiedsge⸗ 
richt, im Namen der „unabhängigen“ 
Grubenbeſitzer, wurden fortgeſetzt. U. 
A. wurde Gertrude Martin, eine pro— 
feſſionelle Krankenpflegerin aus Jeddo, 
auf den Zeugenſtand gerufen. Sie ſag— | 
te aus, daß die Marfle’sche Geſellſchaft 
drei Krantenmwärterinnen für ihre Anz ı | 
geftellten gehalten habe, und für Lebtere | 
die Behandlung frei gemwefen fei. m | 
Kreugverhör gab fie zu, daß fie manche | 
Falle von Afthma unter den Kohlen 
gräbern bemerkte. (Andere Zeugen hat- 
ten erklärt, daß fie nie folche Fälle. be- 
mertt hätten.) 

Wr. P. Meigs, Gefchäftsführer ber | 
Bloomaburg Car Manufacturing Eo., 
und Wm. ©. Yohnfon, Superintendent 
der American Car & Foundry Co., 
machten Ausfagen über die Größe, 
refp. den Faflungsraum, der Anblen- 
waggons, melde fie in den Jahren 
1890 bi3 1896, bezw. Tpäterhin, für 
Martle & Eo. lieferten. 

South Bend, Ind., 26. Jan. Nach 
einer Konferenz, die eine ganze Nacht 
dauerte, legten die Straßenbahn = Be- 
dienfteten dahier jomie in Gofhen, Elf- 
hart und Mifhamata die Arbeit nie- 
der, und der Straßenbahn = Verkehr 
zwijchen diefen Pläten hörte beinahe 
gänzlich auf. 

Detroit, 26. Jan. Die fechs Kreis- 
tichter de3 Countys Wanne ftellten in 
gemeinfamer Siung den, bon PBolizei- 
Unmalt Hunt verlangten Einhaltsbe- | 
fehl aegen die „Detroit Coal Erchange“, | 
eine Vereinigung von 30 hiefigen Kob: | 
lenhändlern, au. Der Einhaläbefehl | 


ı unterfagt diefer Gefellfehaft, ala Orgas | 


nifation thätig zu fein binfichtlich der | 
Teltfehung eines Mindeftpreifes für den 
Kohlen-Berlauf. Die Richter Hogmer 
und Rohnert ftimmten jedoch mit diefer 
Entjcheidung nicht überein; fie erflär- 
ten, da3 Richtige märe gewejen, ein 
Kriminal- Verfahren gegen die 
befaate Organifation einzuleiten. 
Stratford, Ya., 26. Jan. Unter der 
biefigen Bürgerfchaft herricht große 
Entrüftung darüber, daß 20 Berfonen 
verhaftet wurden, meil fie bom der 
Kohle in mehreren Waggons der North- 
mweltern Bahn Bejit ergriffen. 
ar fämpfen nod. 
‘“ bringen den Amerikaner eine 
Schlappe bei. 
Manila, 26. Jan. Die Freiwilli—⸗ 
gen-Streitmacht, die zu Bolinao, Pro- 
vinz Zombales, organiſirt worden 


war, um die „Ladrones“ oder kämpfen⸗ 


den Philippiner jener Gegend zu zer⸗ 
ſprengen, wurde von denſelben ge— 
ſchlagen. 
Drei Amerikaner wurden dabei ge— 
tödtet. 
Die „Ladrones“ waren in der Ueber—⸗ 
zahl, umringten die Angegriffenen und 
gingen mit Bolos auf ſie los. 
Bis jetzt iſt erſt magere Auskunft 
über dieſen Vorfall zu erlangen. 
Stadtbeamte augeſchuldigt. 
St. Joſeph, Mich, 26. Jan. In 
einer Maſſen⸗ Verfammlung hieſiger 
Bürger wurde eine Unterſuchung des 
angeblichen ſtandalöſen Verhaltens 
von Stadtbeamten gefordert. 
Der Polizei⸗Anwalt Ruford und der 
Friedensrichter St. Clair wurden be— 
ſchuldigt, W. A. O'Rourke und George 
Watkins freigelaſſen zu haben, die von 
einem Mädchen angeklagt waren. 
Illinoiſer Hochſchule breuut ab. 
Bloomington, Ill. 26. Jan. Die 
neue Hochſchule zu Colfax, im öſtlichen 
Theil des Countys McLean, iſt durch 
eine Feuersbrunſt, die wahrſcheinlich 
im Heizraum entſtand, zerſtört worden. 


(Weitere Depeichen und Rotizen auf der Annenjeite.) 


— Schrediih. — „Nein, Männchen, 
in fo — * — — ge⸗ 
winnt man Sachen, die man gar 
nicht gebrauchen — . Kou fine 


nächſt 


gewünſchten Zweckes anwendet 


Vorgehen zu ermöglichen. 
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Zofalberidit. 


Bekaͤmpfung ver Schwindfudt. 


Ein Derein zu diefem fem äwede gegründet. 


Im Unity Gebãude haben Aerzte und 
verſchiedene Menſchenfreunde heute ei— 
nen Verein gebildet, welcher ſich nach 
demVorbilde ähnlicher Beitrebungen in 
Europa die Iyftematifche Befämpfung 
der Schiwindfucht zur Aufgabe machen 

will. Der Verein hat die nachgenann⸗ 
ten Herrſchaften zu Mitgliedern eines 
Ag: tattiong=-Aussfchuffes ernannt: Frau 

Sames 2%. Houghieling, ——— 
Frau Hugh J. MceBirney, E. P. Bick⸗ 


nell, Dr. Alice Hamilton und Dr. A. 


C. Klebs. Der Ausſchuß wird zu— 
die Methoden ſtudiren, welche 
man anderwärts zur Förderung des 
und 


wird ſich dann bemühen, die Mittel 


aufzubringen, um auch hier ein gleiches 


Der Ver⸗ 
ſammlung wohnten unter Anderen der 
ſtädtiſche Geſundheits-Kommiſſär Rey— 
nolds, Dr.H. V. Webſter von der ſtaat⸗ 
lichen Geſundheitsbehörde und Frl. 

Jane Addams bei. 

Man wurde ſich im Laufe der Ver— 
handlungen darüber einig, daß zu den 
Hauptbedingungen einer erfolgreichen 
Bekämpfung derSchwindſucht gehören: 
Iſolirung der Kranken; Zerſtörung des 
Auswurfs derſelben; aue Ventilation 
der Wohn und Urbeitsräume; fräftige 
Nahrung für lungenfchwache Berfonen 
und für diefe Enthaltung bom Genuß 
altoholifcher Getränte. 

noise 


Bon Leuchtgas i übermannt. 


In einem Fremdenzimmer bed Dar: 
Iing-Houfe, Nr. 137 Canal Straße, 
wurde heute ein Gaft, der muthmaß- 
ih Louis Scheinhagen heißt, bon 
Leuchtgas übermannt, welches einem of- 
* Gashahne entſtrömte, aufgefun⸗ 
den. Er fand Aufnahme im County— 
Hoſpital, wo ſein Zuſtand als kritiſch 
bezeichnet wird. 


Waſſer⸗Bulletin. 


Laut Befund des Geſundheitsamtes 
iſt heute nur das ſtädtiſche Leitungs— 
waſſer aus der Carter Harriſon⸗-Saug⸗ 
ſtelle von verdächtiger Beſchaffenheit, 
das aus den übrigen Bezugsquellen da— 
gegen ohne beſondere Vorſichtsmaßre— 
geln genießbar. 


Erſchoß ſich. 


In einem Anfalle von Schwermuth 
über eine langwierige, der Kunſt der 
Aerzte ſpottende Krankheit, erſchoß ſich 
heute der 40jährige O. Martin im 
Badezimmer feiner Wohnung, Nr. 
1494 Barry Une. 


——— ei — — 


Kurz und Neu. 

* Paltor 9. Atmood Percival bon 
der Normal Park-Presbyterianerkirche, 
Ede 69. Straße und Yale Ave., kün— 
bigte geftern feinen überrafchten Ge= 
meindemitgliedern an, daß er Ende die- 
jes Jahres fich der Episfopal- Kirche 
anfchließen und das Predigeramt einer 
biefigen Gemeinde viefer Denomination 
übernehmen merbe. 

* Richter Zohnfteely nahm heute fei- 
ne Ihätigfeit im Kriminalgericht nad) 
mehrmonatlicher, durch Krankheit ber- 
anlaßterlinterbrechung mieder auf. Die 
legten Monate feiner unfreiwilligen, 
mit Beginn bes leßten Herbiteß einge- 
tretenen Serien hat Hr. Neeley im Sü- 
ben zugebradht. 

In der Plymouth Kongregationali- 
ftensflirche fand geftern eine Verfamm- 
lung ftatt, in melcher Herr Franklin 
MacBeagh und Andere ven angeblichen 
Mangel an Spftem tabelten, meldher 
fih in ber Art und Weile befunde, 
tie feiten® ber Stabt, der vereinigten 
Woslthätigteits-Gejelfchaften und der 
Heildarmee armen Leuten geholfen 
toorben ift, die feine Kohlen haben. 


Graufiges Gerüdt. 


Aus Madrid wird gefchrieben: Das 
biefige republitanifhe Journal „El 
Pais“ madt fih zum&cho eines furdt- 
baren Gerüchtes, das bereit jeit meh. 
reren Tagen in der fpanifchen Haupt- 
ftadt umläuft und alle Kreife der Be- 
pölferung in außerordentliche Aufre- 
gung verjett hat. Im Klofter „Buen 
Eonfejo“ follen acht junge Nonnen in 
intime Beziehungen zum Kaplan und 
zum Gärtner getreten fein, welche nicht 
ohne Folgen geblieben wären. Die 
Oberin, melde an nicht? anderes dadh- 
te, alö daran, einen öffentlichen Stan- 
dal zu bintertreiben, gab den unglüdli- 
chen Schmweitern irgend einen Trank 
ein. Der Tranf war aber ein fo hefti- 
ges Gift, dab jechd von ben Nonnen 
ftarben. Das Strafgericht war bereit3 
auf dem Puntte, die Oberin, den Ka- 
plan und den Gärtner zu verbaften, 
als mächtige Cinflüffe dazmifchentra- 
ten und die ganze Affäre vertufchten. 
Infolge derBeröffentlihungen genann- 
ter Zeitung hat nun ber Zipilgouver- 
neur von Madrid eine neuerliche Un- 
terfuhung angeordnet. 


— Disfret. — Dame (bei einer 
Vermittlerin ———— mie⸗ 
b): bas Mädchen aber au 

" — Bermitilerin: 
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Eine Mahrungsfiage. | 


Eounty-Angeftellte lagen über zu 
hohe Koſtrechnungen. 


Streit im County-Soipital. 


& 


Obermärterin von einem Hausarzt „bös- 
williger B.hinderung‘ angefchwldiat. — 
Ein anderer Hausarzt an den Blattern 
erfranft. 


Dem Finanz-Ausfhup des County: 
rath8 machen die Lohnforderungen ber 
im Dienfte der County-Vermwaltung 
ftehenden Unionleute Kopfzerbrechen. 
Seit Yahresfrift erhalten dieſe Leute 
bereit3 ben Union-Zohn, da aber viele 
bon ihnen in den Countyanftalten woh— 
nen oder doch dafelbit beföftigt mer: 
den, jo macht man ihnen eine Gegen- 
rechnung, und zwar müflen fie „Koft 
und Logis“ mit $20 den Monat bezah: 
len. Nun erflären aber die Leute, daß 
bei diefer Rate die County-Berwaltung 
an ihnen Geld verdiene, was gemwiffer: 
maßen eine Unzuläffigteit fei; die Ver- 
beiratheten unter den Leuten — e8 
find deren 70 Prozent der Gefammt: 
zahl — erklären überdies, daß fie fich 
mweit lieber felber beföftigen mürden, 
da fie ja doch die Koften eines yami- 
lien-Haushalt3 beftreiten müßten. — 
Der Finanz-Ausfhuß bat berechnet, 
daß für Dunning allein $20,000 mehr 
bewilligt werden müßten, al3 der bi3- 
berige Anfchlag vorfieht, fall man den 
MWünfcen der Ungeftellten Rechnung 
trüge. Andererſeits wird aber geltend 
gemacht, daß fich unter den betreffen- 
den County=Angeftellten viele Krüppel 
und Halbfrüppel befänden, die in Pri- 
batbetrieben entweder gar nicht oder 
nur zu geringem Lohn mürben DBe- 
Ihäftigung finden fönnen. Dieje 
Leute, meint man im Trinanz-Aus- 
Thuß, follten fi in der Zohnfrage 
nicht gar zu fehr auf das hohe Roß 
ſetzen wollen. 

Dr. Bunyan vom County-Hoſpital, 
der heute dort die „Wache“ hatte, be— 
nutzte dieſe Gelegenheit, um gegen eine 
der Oberwärterinnen, Frl. Helen 
Staab, allerlei Anſchuldigungen zu er— 
heben. Er behauptete, die Dame mache 


Jſich gelegentlich ein Vergnügen daraus, 


den Aerzten direkt entgegenzuacbeiten, 
es ſei oft nur untier großer Verzöge— 
rung Verbandzeug von ihr zu befom- 
men und wenn ſie das Hoſpital nach 
Schluß ihrer Dienſtſtunden manchmal 
verlaſſe, ſo nehme ſie den Schlüſſel 
zum Verbandkaſten gewöhnlich mit. 
Frl. Staab bezeichnet dieſe Angaben 
für völlig aus der Luft gegriffen, oder 
doch für gröblich übertrieben. Dr. Bu— 
nyan, ſagt ſie, wolle ihr nicht wohl und 
ſchwärze ſie nur aus böſem Willen an. 
Es ſei ihr allerdings ein Mal paſſirt, 
daß ſie auf einen Ausgang verſehent— 
lich den Schlüſſel zum Verbandkaſten 
mitgenommen, aber auch in jenem Falle 
ſei das Verbandzeug, welches in ihrer 
Abweſenheit gebraucht wurde, raſch 
genug aus einer anderen Abtheilung 
des Hoſpitals herbeigeſchafft worden. 


Dr. Carlo S. Roby, ein Hausarzt 
des Counthy⸗Hoſpitals, mußte blattern⸗ 
krank nach dem Iſolir-Hoſpital ge— 
ſchafft werden. Er iſt 30 Jahre alt und 
Beamte des Geſundheitsamtes behaup— 
ten, daß nur eine einzige alte, unvoll— 
fommene Narbe Kunde davon ableae, 
daß er jemald geimpft morben ift. 
Sekretär Pritchard erklärte, e& fei er- 
ftaunlid, daß ein in einem Hofpital 
beichäftigter Arzt, mo er der Anite- 
ckungsgefahr ausgeſetzt ſei, es unter⸗ 
laſſe, die allernothwendigſten Vorkeh— 
rungen gegen dieſe Gefahr zu treffen. 

In voriger Woche mußte der gleich— 
fall3 blatternfrante, 25-jährige Charles 
Selier, der feit jehs Wochen im Eoun- 
tg-Hofpital Darnieberlag, nach dem 
Slolir-Hofpital gejchafft werden. Er 
war niemala geimpft worden. 

* * * 


Ald. Blake erklärt, die Geſetzvorlage, 
welche Senator Karl Müller in der 
Straßenbahnfrage ausgearbeitet und 
im Staats-Senat auch bereits einge— 
reicht habe, ſcheine ihm den Vorzug 
ſowohl vor dem Finn'ſchen Entwurf, 
wie auch dem Jackſon'ſchen, zu verdie— 
nen. Es werde durch dieſelbe der 
Stadt mit dürren Worten die Ermäch— 
tigung ertheilt, Straßenbahnen zu er— 
werben oder zu bauen und zu dieſem 
Zwecke Anleihen aufzunehmen, für 
welche die der Stadt im Allgemeinen 
gezogenen Schuldengrenze richt in Be— 
tracht kommen ſolle. Dieſe Beſtim— 
mungen enthielten Alles, maß zur Er- 
reihung ded angeftrebten Zmedes nö- 
tBig fei und würden befonders auch ge- 
nügen, die Straßenbahn-Gefellichaften 
bei den Verhandlungen über die Er- 
neuerung ihrer Gerechtfame gefügiger 
zu machen. Was in diefer Hinficht die 
Union Traction @o. anbelange, fo 
müffe man fie feft anfalfen und das 
„Waffer“ berauzpreffen, meldhes im 
ihren Sigerheiten fiedt. E3 dürfe der 
Stadt nit zugemuthet werben, an- 
dauernd das ganz fchmählich vermäf- 
jerte Kapital diefer Gefellfchaft zu ver- 
zinſen. 

Am Mittiwoch wird der ſtadträth⸗ 
liche Verlehrs⸗Ausſchuß wieder eine 
a ee und Kan me foll in 

3 © 
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sge zus befolgen ift. Der 
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Bion %. Arnold iſt erſucht worden, der | 
Situng beizumohnen, um auf technifche 
Fragen fachmännifche Austunft zu er- 
theilen. 

* * * 

Der Mayor hat die vom Stadtrath 
angenommene Jackſon'ſche Straßen— 
bahnvorlage vom Korporations⸗An⸗ 
walt Walker durchſehen laſſen. Dieſer 
fol darin verfchievene. Mängel enidedt 
haben, und auf®rund derfelben foll der 
Mapor beabjichtigen, die Angelegen- 
heit heute im Stadtrath nochmals 
durchhecheln zu Yaffen, in der Ermwar- 
tung, daß diefe Körperfchaft fich noch 
dazu veritehen werde, an die Stelle 
bon Jadjon’3 Entwurf den Finn’fchen 
zu feßen. 

Bezüglih der unterirdifchen Ver- 
fehrsmege ilt der Mayor der Anficht, 
daß es unnöthigq und ungmedmäßig 
fein würde, „zmeiftöcdige“ Tunnel an- 
zulegen. Kreuzungen könnten Durd 
die Anlagen entiprechender Schleifen- 
Syſteme vermieden werden. Die 
Wege jelber müffe man anlegen, 
wie in Buda-Peſt geſchehen, 
indem man die Straßen bis 
auf die erforderliche Tiefe abträgt, 
dann eine Art von ſtählernem Dach— 
ſtuhl darüber konſtruirt und auf die— 
ſen das Pflaſter legt. So werde man 
neben den Straßenbahnen auch Lei— 
tungsröhren uſw. in den Untergrund— 
wegen unterbringen können, und die 
Nutzbarkeit derſelben werde voll zur 
Geltung kommen. 

Die Herren Auerbach, Govin und 
Handly aus New Yort, ſind heute wie— 
der hier eingetroſfen, und es wird ſich 
nun wahrſcheinlich heute oder morgen 
zeigen, ob die Inhaber einer Mehrheit 
von den Aktien der Nord- und Weſt— 
ſeite-Straßenbahn-Geſellſchaft ge— 
neigt ſein werden, dem „Schutz-Aus— 
ſchuß“ der Union Traction Co. freie 
Hand zu laſſen bei den Verhand— 
lungen mit dem Verkehrs-Aus— 
ſchuß des Stadtrathes wegen der 
Wegerechts-Verlängerungen. Späte— 
ſtens am 4. Februar muß es ſich 
zeigen, ob die Union Traction Co. 
überhaupt in der Lage ſein wird, auf 
derartige Unterhandlungen einzugehen. 


— —— 


Die Kohlenprozeſſe. 


es 


Anklagen, die gegen Perſonen gerichtet ſind, 
ſollen niedergeſchlagen werden. 

Sobald die Staatsanwaltſchaft und 
die Vertheidigung ihre ſchriftlichen Er— 
läuterungen fertig haben werden, welche 
ſie zu der „Darlegung des Sadver- 
halts“ liefern wollen, die ſie dem Rich— 
ter Horton in Sachen der „Northern 
Illinois Soft Coal Aſſociation“ unter: 
breitet haben, werden die mündlichen 
Verhandlungen in dieſemProzeſſe ſtatt— 
finden. Ober-Staatsanwalt Hamlin 
ſteht bereits mit dem Staats -Oberge— 
richt in Verhandlung wegen ſofortiger 
Erledigung der Berufungsſchrift, wel— 
che die Angeklagten bei dieſem gegen ein 
Strafurtheil einreichen würden, falls 
Richter Horton gegen die Angeklagten 
entſcheiden und dieſe verurtheilen ſollte. 

Mit dem Anwilt der „Retail Coal 
Dealers' Aſſociation“ ſteht die Staats— 
anwaltſchaft wegen Streichung derjeni— 
gen Anklagen in Unterhandlung, welche 
ſich gegen einzelne Kleinhändler perſön— 
lich richten. Auch in dieſem Falle hat 
man ſich auf eine gemeinſame Darle— 
gung des Sachverhalts ſchon geeinigt, 
und eine gleiche Einigung ſoll auch in 
Sachen der „Indiana Coal Operators 
Aſſociation“ angeſtrebt werden, ob— 
gleich die Anwälte derſelben durch aller— 


lei Quer- und Winkelzüge das Verfah— 


ren in die Länge zu ziehen bemüht ſind. 

Mayor Harriſon hat auf die Blos— 
ſtellungen des Herrn MacVeagh zu er— 
widern, daß die Polizei ſich lediglich 
darauf beſchränkt habe, mit den Mit— 
teln des Unterſtützungsfonds einzugrei— 
fen, wo unverzügliche Hilfe noth that; 
außerdem hatte die Stadt der „Heils⸗ 
armee“ und den „Kreimilligen“ KRohlen- 
borräthe zur Bertheilung an Bebürf- 
tige zur Verfügung geftellt, und den 
Vereinigten Wohlthätigteit3 - Gefell- 
Ichaften eine Woche lang 30—40 Wa- 
gen für die Beforgung der Kohlenzu- 
fuhr an Familien überlaffen, deren 
Nothlage vorher von dem Bureau dies 
fer Gejellichaften feitgefielt war. Weö- 
bald man da fo viel über „Mangel an 
Spitem“ Hagen zu müffen glaubt, ver= 
möge er nicht einzufeben. 


Noch gut abgelaufen. 


En Dater wagt fein £eben, um das feines 
Knd:s zu retten. 


Der Meichenfteler 3. 9. Burrell, 
9:26 Maniitee sStr.. Souto Chicago, 
wohnhaft, magie heute fein eigenes Le- 
ben, um das jeines vierjährigen Tüch- 
terhend Mary zu reiten. Er war an 
der Freuzung der Wichigan Southern 
und der Baltimore&Obio-Bahn an ber 
Arbeit, und ganz in feiner Nähe fpielte 
fein Kimd auf den Geleifen. E38 wurde 
eines, glüdlicher Weife langfam heran- 
fahrenden, Zuges nicht gemahr. moh 
aber fah der Vater die Gefahr, in mel- 
cher fein Kind jchmebte, aber aud) erft, 
als es ſchon fait unmittelbar vor der 
Lofomotive fi befand. Mit einem 
mächtigen Sabe war Burrel mitten 
auf dem Geleife, erfaßie fen Kind 
und ſchleuderte es gerade in 
dem Augenblid zur Geite, ala er felbft 
bon der Lolomotive erfaßt murde, 
Glüdlicher Weife gerieih er nicht unter 
die Rüber, jonbern wurde ebenfalls ‚zur 
Seite gefhleudert. Er fam mit einer 
Verlegung am * * Kind gänz⸗ 


— —— 


FZlammenmwiüthen. 


Der Alferweltsladen von S. Rede: 
rer & Co. um $90,000 bejchädigt, 


Niemand verunglüdt. 


Das Seuer brach in derflittagsftunde, muth- 
maßlich infolge einer Kreuzung eleftrifher 
Drähte, im 3. Stod des Ar. 6245-57 Hal: 
fted Str. gelegenen Gebäudes aus. 


Zur Mittagsftunde, während des 
Ihmäcdhften Befuchs, entitand heute im 
dem Allerweltsladen von S. Leberer 
& Co., Nr. 6245 bis 6257 Halfted 
Str., ein Teuer, welches das ganze Ge- 
bäude mit Vernichtung bedrohte, Der 
Werth des Lager, eines der größten 
außerhalb des Gejhäftäbezirfa, beträgt 
$100,000. Der Laden erjtredt fich über 
ein ganzes Straßengeviert von 62. Pl. 
bis zur 63. Str. mit Ausnahme von 
zwei Wirthſchaften, 
Seite befinden. Die Firma benutzte 
zwei Gebäude zu Lagerzmeden. Das 
euer brach im nördlichen Gebäude, ei« 
nem breiltödigen Badjteinbau, und 
zwar in dem im norböftlichen Theile 
des dritten Stodes gelegenen Lager- 
raume aus. Bald erfüllte dider QDualm 
das ganze Haus. Die 200 Angeftellten 
und die Kunden brachten fich fammtlich 
ohne Schwierigkeiten in Gicherbeit. 

Als die Feuerwehr auf der Brand- 
ftätte eintraf, hatte fich auch das Zmeite 
Gebäude mit Rauch angefüllt. Der zus 
erft zur Stelle befindliche Feuerwehr: 
marfchall erließ fofort einen 2-11-, und 
furze Zeit darauf einen®eneral-Alarm. 
Die Flammen hatten fih inzmifchen 
aleihfall8 dem zmeiftöcdigen Gebäude 
mitgetheilt. 

Die Angeftelten hatten, ehe fie ihre 
Tlucht bemerkftelligten, die Biicher und 
die Einnahmen in die Gelbfchränte 
plazirt. Später betheiligten fie fi) an 
den Löfcharbeiten. 

Nah einftiindiger, fchmerer Arbeit 
hatte die Tyeuermehr den Brand in ber 
Gewalt. Das Teuer blieb auf den hin- 
teren Theil des Qadens bejchräntt, bef- 
fen Inhalt aber durch Rauch und Wal 
fer faft gänzlich zerftört murbe, Herr 
©. Leberer Ichäßt den an der Eintidh- 
tung und am Lager verurfahhten Schä- 
ven auf eiwa $75,000. Das Gebäupe 
wurde um $15,000 befchädigt. Der 
Schaden tft durch Verficherung gebedt. 

Der Laden war früher Eigenthum 
bon Fred Boldenwel und wurde erft 
bor neun Monaten von Herrn Leberer 
eritanden. Man vermuthet, dah bag 
Teuer infolge Kreuzung eleftrifcher 
Drähte entitand. : 


Bon Räubern ‚a niedergefnallt, 


Henry $rederichs Abenteuer mit fehs Ban 
diten. 

Un PBaulina und 17. Str, wurbe 
beute zu früher Morgenftunde Henty 
Sprederich,auf der Flucht vor jechd Räu- 
bern begriffen, von einem der Banbiten 
durch einen Schuß unterhalb bes rech« 
ten Schulterblatt3 fchmer verlegt. Er 
fand Aufnahme im County-Hofpital, 
Die Raubgefellen enttamen und muß. 
ten fich ihrer Verhaftung bisher zu enis 
ziehen. 

Freberih, Nr. 750 W. 14. Straße 
eg befand fih auf bem Heim» 
wege Er nahm wahr, daß ihm,gmei 
Männer folgten, jchöpfte aber feinen 
Verdacht. Als er die Ede bon 
17. Straße und Paulina Straße 
erreicht hatte, rief ihm einer der Mäns 
ner etwas zu. Er manbte ben Kopf, 
wurde aber im felben Augenblid von 
zei Kerlen gepadt, die aus dem Duns 
tel eines Ihormeges iprangen. Einen: 
Augenblick ſpäter tauchten noch ca 
Kerle vor ihm auf. „Wir wollen Dein 
Geld, und wenn Du verjtänbig bift, 
wirft Du feinen Widerftand terfien,“ 
fagte einer ber Banbiten. 

Als fich einer der Räuber in ben Bes 
fig feiner Brieftafche jegen wollte, bieb 
Frederic) auf ihn ein, verfehte dann 


auch den ihm zunädjt ftehenden Deges, — 


lagerern mehrere Hiebe und ſtürmte 
davon. 

„Halt, oder wir ſchießen!“ rief ihm 
einer der Räuber nad. Er beobachtete 
die Drohung nicht. Am nächiten Aus 
genblide frachte ein Schuß, unb er 
brad) zufammen. Die Räuber ftoben 
auseinander. yrederich erholte fich 
bald von feinerBetäubung und jchlepp« 
te ich nach der Wirthichaft von Auguft 
Hageman, Nr. 660 ©. Loomis Er. 
Bon dort aus wurde die Polizei be- 
nadhriehtigt, die ihn nad) dem County 
Hofpital, und nachdem dort feine 
Munde verbunden worden war, nad 
feiner Wohnung fchaffte. 


en — 
Das Wetter, 


Bon der Metterwmarte auf dem Aubi 
Thurm wird für die näditen 24 Stunden 
gende Witteru ng in Ausfiht gejtellt 

Chicago und Umgegend: Drodendes "Weiter und 
wahr ſchein lich in, the om heute am 


oder morgen irüb; fälter am Fu ng Leb ha 

ftarfer Süpmind, der nah R ften umic 
Alinois: Drobendes Spetter het, 
ienfag, möglicher Weife uud 

tag — und im nördliden Zbeil „Beni Se Abend —J 


tälter, Lebhafter Eüdwind, der 


* 


fien umi 
Nieder⸗ 
und Be 
Echnergetöber; 
farter S— der ne 


&lägt. 
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die ſich an jeder — 


2 
Arxxlichter. 


Bon Aargarete von Oertzen. 


'* (4. Kortfekung.) 

a Hodreitter, der ihr mit plößlich er- 
2 Mahten Amterefle zugehört, fonnte eine 
= Bewegung bes Staunens nicht unter- 
brüden. 

„Selt, auch das ift Ihnen neu? Man 
bat Sie genau orientirt, das muß wahr 
fein! Na — meiter: Eines jchönen 
Zages mollte man mich verheirathen, 
um eine böje Gelvfalamität aus dem 
Mege zu räumen. Die Mittel zumStu- 
bium, zur Ausübung der Maltunft, 


hatte man mir fchon früher vermeigert. | 
Sch aber hatte genug. Macht’, mas ihr 
wollt, dat’ ih. Die Celbitfuct | 
machte in mir auf wie ein Thier. Sie | 


bielten mir die Ehre de3 Namens vor 
— ich lachte nur. Ich hatte jo meine 
befonderen Begriffe über Ehre. Ich 
ehüttelte den Staub von meinen Füßen 
—— e3 hieß, wie die Ratten das Schiff 
verlaffen, fo hätte ich gehandelt — und 
ging ohme einen Heller, ohne anderen 
Belit ala das Kleid, was ich auf dem 
Zeibe trug, zu Fuß, fage und jpreche 
zu Fuß, über den Brenner nad 
Deuiſchland hinüber. Dort verdingte 
ich mich als Gefellihafterin einer reis 
den Züdin, die mir meinen Namen 
artig bezahlte — fo war ich geworben, 


junger Schwager! Drei Jahre mar ich | 


fo in der Sklaverei, bis ich mir genug 
verdient, um das Malen zu lernen. 
‚ Aber da war’3 zu [pät — bie Jugend» 
‚Iraft verpufft, die Flügel lahm — bis 


' gur Mittelmäßigteit Hab’ ich’ gebracht. | 


; Mein Freund Zörg Ortwin hat mir 
y zuerjt bie Augen geöffnet. Und nun 
| Aubir ih mur mehr eins — die Kunft 


' zu Teben. Warum ich Ihnen das Alles | 


| Tage? Weil ich mir vorgenommen hab’, 
wo id ben Shleier der Lüge aud 
| immer amtreffe und «3 liegt in meiner 
Macht, ihn erbarmungslos zu zerrei= 
| Ben. Und meil ich hoffe, nun Gie die 
| Wahrheit wifjer, daß Sie aus Ritjchi 
| noch eiwa8 machen fünnen. Gie ilt jo 


! jung, da8 Schlechte fann nicht tief wur= | 
We — | Fauft über feine Schläfen bin. 


| zeln. ch hab’ fie, feit fie ein Kind 


| war, nur flüchtig gejehen und bin nicht 


‚ imfbonde, ihren Charafter zu beurthei- 
Ten. Salt — ih bin noch nicht zu 


; That ber Selbjtrettung begangen, er= 
ı folgte der große Krad.“ 
Hochreitter erbleichte, 
„ a," fagte Yella mitleibig, „ver 
große Krad. E38 mar ein Skandal 
ı ohne Gleichen. Erft ald das Haus, ein 
alier Orel'ſcher Beſitz, zwangsweiſe 
verſteigert werden ſollte, ließ ſich die 
Familie herbei, die Schulden der Gräfin 
Henrika Orel zu bezahlen. Dann ſetzte 
man ihr eine Rente aus und im Ber- 
lauf eimes halben Yahres Iprach fein 
Menich mehr von ber Affäre Drel. Die 
gute Mama verhielt fich ſchlauer Weiſe 
ruhig wie ein Mäugschen. Erft''feit 
einigen Monaten bat fie vorfichtig.be= 
gonnen, die Fühler nah Amüjement 
auszuftreden — und ich bemwundere 
aufrichtig den Muth, werehrter Baron, 
mit dem Sie — Offizier mit Ausficht 
auf Karriere — aus biefem Haufe 
Shre Frau Holten. Ehrlih: Haben 
Sie nie ein Lächeln bemertt — fo ein 
vielſagend ironiſches — nie ein Yylü- 
ftern gehört, fo ein einbringaliheg — 
wenn bon dem Haufe Drel die Rede 
mar? t man nie gemunfelt — nie= 
mal3 Sie — gewarnt?” 

Hochreitter fror e8 unter den Worten 
bes Mädchens vor ihm. Er mußte nicht, 
follte er fie für ein großherziges,-muthi- 
oe3 Geihöpf Halten, das jelbftlos, um 
ihn zu warnen, die eigenen Wunden 
feinen Bliden bot, oder für eine herz» 
108, rüdficht3log kalte Natur, der nichts 
heilig, die ſich nicht ſcheute, mit fre= 
beindem Finger auf bie Yleden ihres 
‚Chrenfhildes zu deuten. 

Gei dem, iwie e8 wollte — er fah 
mit Schreden, dab man nicht ganz reb- 
Yich mit Ihm verfahren. Daß er in eine 
Sackgaſſe gerathen. Er konnte ſich 
micht mehr verhehlen, daß ſeine Schwie⸗ 
germutter ihm ſo gut wie Alles ver⸗ 

was Ritſchis Familienver⸗ 
diltniſſe betraf, und daß — er ekelte 
ſich vor ſich ſelber, da er ſich's in bitte— 
xrer Scham geſtehen mußte — daß ſie 
ſeine Werbung um Ritſchi in merkwür⸗ 
dringender Weiſe begünſtigte. Er 
hatte damals in ſeiner Seligkeit keinen 
Verdacht geſchöpft. Er war ja ſo blind 
und toll verliebt in das entzückende, 
= garte nervöfe Gefchöpf mit ſeinen him— 
me Ip n unb naiven 

\ | Er war noch jebt verliebt. 
PN, bad Weib bort, das fich ihre 
E nannte, befledte ihr reines 


ch Kiche meine rau,” Taate er fehr 
& and mit tiefem Ernit in fei- 
nge N. „Wir werben au 
F fleine Widermwärtigfeiten 
ammen hinauslommen.“ 
Sie find ein Pradhtmenich,” rief 
und fah ihn an. „Ein Sealift 
Saumd ein ferngefunder Mann. 
meine Pfliht geihan. Schaden mir 
oe nie, wenn Sie die Augen offen 
ha und — ba3 Kind, die Ritichi, 
m Einfluß ihrer Mutter entziehen.“ 
Sa, bei Gott, das mollte er, das 
Ichwor er ſich mit Heiligen Eiden. 
= Mertwürbig, daß feiner der Kamera- 
en ihm ein MWörtlein in’3 Ohr ge- 
chelt — Freilich, jet erft bejann er 
Eger Rentendorf verkehrte feiner 
j , und Rentenborf war nicht 
Dffizier, fondern ein Rien-du-tout 
nad) feiner eigenen Angabe. — 
„Bei Allen, was Sie mir mitibeil- 
m, fehe ich noch feinen Grund, etwas 
hiefe: ſuchen,“ hub Hochreitter 
an gebe «3 zu, Bein» 
talamitäten find ja 
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zu 
md af. 
e8 — aber 
in lieber Baron, -fehen Sie, 


m ri en = —* fann 
ticht Jagen. 8 lieat oft nur in 
Duft. Das riecht fo fatal nad 

a er ben 9 


ı in ihren Plänen hindern können — 
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— ih zum Beifpiel. E3 ift halt für 
einen Offizier dumm, mich zur Schwä⸗ 
gerin zu haben. ch kann mir’Z leis 
ften, meine Borurtheile über Bord zu 
werfen. Meine befannte Freundichaft 
mit Ortwin hat genug Staub aufs 
gewirbelt. Erfundigen Sie fih mal 
nach mir! ch lach’ ja nur. Uber für 
Sie! Meine heiligen, fchönen, reinen 
Motive rechtfertigen mich vor Gott 
und in meinen Augen. Aber was geht 
das die Welt an? Die wird bog ber 
Schiweiter auf die Schwefter fchließen, 
und diefe ift Ihre Frau!” 
„Sräfin,“ prach Hochreitter empört 
und beijer, „fo —* Sie wiſſentlich 
das Leben, die Zukunft eines jungen 
Geſchöpfes verdorben. Sie haben das 
Alles gewußt und Ihre Schweſter trotz⸗ 
dem mitgezogen in — in —“ 
In den Schlamm,“ endigte Yella 
ſpöttiſch. „Ja, ſo niederträchtig bin ich 
geweſen. Zu meiner Entſchuldigung 
diene nur, daß der Leutnant Hochreit⸗ 
ter damals noch nicht in Sicht war und 
ich daher noch nicht in der Lage, auf 
ſeine Karriere Rückſicht zu nehmen — 
und nun iſt's zu ſpät. Man hätte 
Ihnen Alles ſagen müſſen,“ ſchloß ſie 
herbe. „Meine Schuld iſt's nicht, wenn 
der Warnruf post festum an Ihre 
Ohren gell. Denken Sie über mich, 
was und wie Sie wollen. Ich hab' 
meine Perſon nicht geſchont. Sie 
haben mir nur leid gethan.“ 

Hochreitters Athem ging ſtoßweiſe. 
Er ſtarrte dem ſeltſamen Weſen in das 
glühende Geſicht und wieder kämpften 
die Gefühle in ihm: Haß, Verachtung 
und Bewunderung. 

„Eine Frage noch,“ flüſterte er ton— 
los. „Was Sie mir da erzählten — 


hat Ritſchi es gewußt — oder auch nur 


geahnt?“ 

„Nein. Meiner Mutter lag zu viel 

daran, daß ſie es nie erfuhr. Die 
Ritſchi hat ſo eine krankhafte Art, aus 
jedem Ding eine Gewiſſensſache zu 
machen. Alles Mögliche kann ſie mit 
ihrem Gewiſſen nicht vereinbaren. Und 
das hätte doch ſchließlich die Mama bös 


u 


Hochreitter fuhr mit der geballten 


Gie hatte ihn nicht belogen. Gott 
fei Danf und Preis — aber daß er 


auch nur einen Moment gezweifelt — 
| Ende. Als ich damals fo jüh das 
Siſchtuch givifchen der Gräfin Orel | 
| und mir zerfehnitten und damit eine | 
ı Berzigen Mittheilungen. 


„Schwägerin,“ jprach er zum erften 
Male und ftredte ihr über den Tifch 
die Hand hin. „Danf für Ihre offen- 
Nun Hören 
Sie auch mich an: ch jehtwör’ bei mei- 
ner Kavaliergehre, daß meine Frau nie 
und nimmer ein Wort unferer Unter- 
redung erfahren wird. Xch münfche 
nicht, daß fie jemals von jenen Dingen 
eine Silbe erfährt, daß fie über jene 
Verhältniffe aufgeklärt wird. DBer- 
jtehen Sie mich wohl? Und von Khnen 
berlang’ ich das ernfte Verfprechen, daß 
Sie niemals und aus feiner Veranlaf- 
fung meiner Frau die Augen öffnen.“ 

„Bir follen ein Geheimniß mit ein- 
ander Haben?” jagte Yella leichthin. 
„But, jo jchmwör’ ich — bet was denn 
nur? Bei Jörg Ortmind großer 
Naje —“ 

„Gräfin —“ 

„Deinen Sie, ich ſcherze? Mein lie— 
ber Baron, glauben Sie mir — ich 
wüßte nichts, was mir heiliger wär' auf 
Erden, als die Perſon meines lieben 
Meiſters. Alſo das genügt, nicht 
wahr?“ 

„Das genügt," wiederholte er mecha= 
nic. 
„sh hab’ Yhnen weh gethan,” be- 
merkte Yella nach einer Weile. „Ihr 
Gelicht erinnert mich jo lebhaft an ein 
Kinderbild mit der Unterfchrift: Der 
erite Schmerz. Fahren Sie nicht auf! 
ch bin jehr für das Gemütliche. Das 
Tragifche vermeid’ ich, mo ich Tann. 
Das würd’ mir paffen, wie dem Hans- 
mwurjt der Mantel eines römischen Gen- 
turio. Co bin ich denn auch gejtern 
ganz gemüthlich bei der Gräfin Drel, 
meiner Gtiefmama, eingetreten. Go 
gewilfermaßen natürlich, als jet ich 
nicht zehn Jahre, fondern nur ein 
Gtündchen fortgewejen. Keine Spur 
gefränkter Unfchuld, beleidigter Maje- 
ſtät meinerſeits. Trotzdem war ber 
Eindruck, den ich hervorbrachte, ein 
niederſchmetternder. Sie machte näm⸗ 
lich gerad' ein harmloſes Jeuchen mit 
einer alten ungariſchen Erzellenz —“ 

Yella ſtockte und verfärbie ſich. 

Die Thür ſprang auf und Ritſchi 
ſtürzte herein. — 

Hochreitter verlor bei dem Anblick 
ſeiner Frau die Herrſchaft über ſich 
ſelbſt. Faſt ohne zu wiſſen, was er 
that, zog er Ritſchi an beiden Händen 
aus dem Zimmer in ihr kleines, trau— 
liches Boudoir und ſchlang ſo feſt die 
Arme um ſie, daß ſie ſich nicht růhren 
konnte — als habe man ſie ihm geſtoh—⸗ 
len gehabt und er habe fie mieber- 
gefunden. 

„Ritihi, mein Einziged, mein 
Merb,“ ftammelte er jinnlos. „Bleib 
da — thu mir den Gefallen und bleib 

Sie dffnete die Augen weit vor feiner 
Leidenihaft. Ein neuer Ion mar 
barin. Er zaufte ihr nicht [pielend die 
2oden, ſtahl ihr nicht unter Scherzen 
einen jener heißen, rafchen Küffe — 

Eine elementare Gewalt lag in fei- 
ner Umarmung und fein Ruß, lang, 
Dürftend, wollte ihr ganzes Welen in 
fich auffaugen. 

Yella, allein im Salon verblieben, 
fchüttelte mehrmals den Kopf. Dazu 
lächelte fie wehmüthig. 


Endlich jegte fie achtlos den Hut auf 


ihr berwirrtes Haar und ging fort. 
(Fortjegung folgt.) 


’ 


„Mephiſto““. 
Von JoſephKaiuins. 
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’8 gibt kein ihön’res Leben 

Us ’8 Etatiftenleben i 

ge in Meiningen und Siebenftein, 
o aus boll eele 

Und mit beif’rer Kehle 

Ale wir.sHeil Julius Gäfer* fchrei'm, 

Wo mit Bürenfellen 

Sie uns 
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Kollegen, der, Ende der Siebziger: 
Sabre, als Mitglied des herzoglichen 
Hoftheaterd, in Meiningen lebte und 
litt. Lebte und Litt für jgine befte Ue— 
berzeugung, er wäre berufen, Leivinzfi 
eines Tages an ber Burg zu erfegen. 
Lemwinzky war feinkeititern, fein deal, 
fein Vorläufer. Denn auch Lewinzty 
hatte zu kämpfen mit feiner äußeren 
Erſcheinung, auch ihn trennten einige 
Zoll von König Lear, von Wallenftein 
und von Macheth. Eifernes Streben, 
raftlofe Energie hatten Leminsty zum 
Lewinsty gemacht, und über biefelben 
Tugenden glaubte auch troß feiner 
mangelhaften förperlichen Bejchaffen- 
heit mein Kleiner Meininger Kollege zu 
verfügen. Er hatte ein Huges Geficht, 
in dem zwei Eleine, hellbraune Xeuglein 
Iuftig zwinferten iiber alle Unheil der 
Melt. Er war ehr klein, unterjeßt, 
furzhalfig und furzarmig. Ob diefe 
Kurzarmigfeit angeboren mar ober 
&inftlich hervorgerufen murde durch 
ein beharrliches Zurüdziefen der 
Hände unter die Rodärmel, um deren 
Kürze weniger augenjcheinlich zu ma= 
I chen, weiß ich nicht. Er hatte wie jo 
' viele Undere feiner Leidenzgenoffen 28 
| Thaler Gage monatlid. Mit einer fol- 
hen Summe war jelbit in Meiningen 
| nicht viel anzufangen. E3 mangelte ihm 
| oft am Nöthigfien. Er fror im Winter 
und fchmwibte im Sommer; denn er be= 
faß nur einen Herbitanzug. Ein jteter 
Humor umd eine gemilfe Ironie, die er 
| mehr gegen Jich felbit, niemal3 gegen 
| Andere übte, eine große Gutmüthigfeit 
und eine uge Refignation, mit der c 
jeden Spott über fich ergehen ließ, 
machten ihn unter feinen Kollegen be= 
liebt. 

Er dichtete auch. Wir nannten ihn 
| „Mephifto”, weil er fich auch mit einem 
„Fauſt“ befaßte. Goethe hatte den 
| Stoff niit nach allen Richtungen ge- 
| nügend erjchöpft. Dem wollte er abhel- 

fen. Dabei war er der gutmüthigite, 
| edrlichhte, treuefte Menjch von der Well. 
| Ihätig war er im Meininger En- 
| femble nur als „alter Mann“ mit einer 
| Olabperüde, einem Tlüimmerlichen mei- 
Ben Bollbart und einem Krüdjtod. Zu 
ſprechen hatte er faft nie etwaß. 
« Er hatte nur ein einziges Lafter. 
MWie bei fo vielen anderen Menjchen 
der Trunf zur Leidenichaft wird, fo 
war bei ihm das Effen zur Zeiben- 
Ichaft geworden. Er nahm fat gar fei- 
nen Altohol zu fi, in feinerlei Form. 
Aber er faute von früh Morgen bis 
fpät Abends: belegte Stullen, die ihm 
um ein geringes Entgelt vom „Deut- 
fhen Haus“, dem befcheivenften Mei- 
ninger Gafthof geliefert wurden. Es 
gab für ihn fein Frühftüd, fein Mit- 
tagbrot, fein Wbendbrot, er aß ohne 
Unterbrechung. 

Er wohnte natürlich fehr befcheiben. 
In einem einflödigen, uralten Mei- 
ninger Haufe theilte er mit einem ande= 
ven 28-Thaler-Rollegen eine dreifenjt- 
tige niedere Stube mit zwei Alfoven, 
in denen bie Betten ftanden. Sein Zim- 
mergenoffe und Kollege — auch ein be= 
geifterter Nünger der Kunft, von Nas 
tur beffer ausgeftattet mit Außeren 
Mitteln, aber etwas überreigten ®e- 
müthes, heftig in feinen Bewegungen 
und heißblütig — war fo der rechte Ge- 
genfah von ihm. In Einem aber ftimm- 
te er mit ihm überein twie mit una Sün- 
geren allen: in der Schmärmerei für 
Hamerling. Ich befah den „Ahasver“, 

und unfer größter Genuß mar, an 
freien Wbenden uns bei einem Picnid 
zu vereinigen und und an ben gemalti- 
gen Berjen des dfterreichifchen Dichters 
zu ergöben. 

Wieder einmal war für einen Win- 
terabend ſo ein Picknick feſtgeſetzt. Me— 
phiſto, der mir beſonders anhänglich 
war, hatte ich ſchon Nachmittags zum 
Kaffee eingeladen, um die einzelnen 
Geſänge des Hamerling'ſchen Epos an 
die Mitgenoſſen des literariſchen Pick— 
nicks zu vertheilen. Mephiſto trank vier 
Taſſen Kaffee und aß eine ungeheure 
Menge Kuchen. 

Die Zeit rückte vor. Es wurde 7 Uhr 
Abends. Um 8 Uhr ſollten ſich die Kol— 
legen bei mir verſammeln. Die kuli— 
nariſchen Beiträge waren nach und nach 
eingetroffen und ſtanden verlockend 
genug in einer Zimmerecke aufgebaut. 

Da überfiel Mephiſto eine ſonder— 
bare Unruhe. Gr müfle jebt gehen. 

ch fagte: „Wo mollen Sie denn 
noch hin? In einer Stunde fommen die 
Kollegen. Sie haben doch nichts vor? 
Bleiben Sie gleich hier!” 

Er weigerte fi und murbe immer 
verlegener. AM mein Zureden half 
nichts. Er müfle gehen, er habe vorher 
noch etwas Wichtiges zu bejorgen. 

Mas konnte das blos fein? Ein 
Rendezvous? — audgefchloffen! Er 
lachte mir heiter und fröhlich in’3 Ge- 
ficht mit jener liebengwürdigen Gelbit- 
tronie, die da fagte: „Sehe ich aus, als 
ob ich Rendezvous hätte?” 

„sa, aber um Cottedwillen, Mephi- 
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fo, ma3 wollen Sie? Wo mollen Sie 
bin?“ 

Er murbe immer verlegener und 
ftammelte endlich wie ein verfchämtes 
Mädchen: „Lieber Freund, lachen Sie 
mich nicht aus! Ych will Ihnen ein Ges 
ftänbniß machen. E3 gibt heute Abend 
bei Yhnen noch fo wundervolle Sachen 
außer dem „Uhasver“. Es duftet ſo 
herrlich aus jener Ede herüber. ch 
freue mich riefig auf den Abend. Aber 
nochmals, Tachen Sie mich nicht auß, 
fuchen Sie mich zu verftehen, zu begrei- 
fen: Ich kann auf hungrigen Magen 
nicht effen! Ih muß vorher in’s 
„Deutiche Haus“ gehen und ein biächen 
„unterlegen“.” 

Damit war er zur Thür draußen. 
Pünttlih um 8 Uhr ftellte er fich ein, 
fauend, tie immer, um fich jofort der 
appetitfrohen PVerfammlung anzus 
Tchließen. 


I. 


Dur feinen furchtbaren Appetit 
hatte Mephifto im „Deutichen Haus“ 
eine Schuldenlaft aufgehäuft, die ihm 
nicht mehr gejtundet werden konnte. Er 
mußte fich zur Abzahlung entfchließen 
— AUbzahlungen von 28 Thalern mo= 
natlih! Er fing an zu rechnen und 309g 
bei diefen mathematifchen Operationen 
alle feine Freunde zu Rathe. Man Half 
ihm, fo qut e3 ging, aber er blidte in 
eine graue Zufunft. Denn während er 
die alten Schulden tilgte, [chmollen 
neue an. Da fam fein Simmertollege 
auf eine glänzende bee. Er rechnete 
heraus daß der Profit des Wirthes ih- 
nen felbjt zugute fommen fönnte, wenn 
fie fi) kalte Küche zu Haufe einlegten. 

Er madte Mephifto den VBorjchlag, 
jeden 1. und 15. fich gemeinfam zu ver- 
probiantiren. Mephifto’'n leuchtete dies 
ein. 

Um näclten Gagetag murbe ber 
Plan zum Erfienmal vermirklidt. Sie 
legten ihre paar Gtrojchen zufammen, 
fauften eine Leberwurft, einen fleinen 
Laib Käfe, zwei Büchlen Gardinen, 
Butter, einige Laib Brot, Salz, Pfef- 
fer und ein paar Flafchen Bier. 

Der Zimmergenoffe war ein jchma= 
cher Efjer. Das war gut. Er vertheilte 
die Rationen derart, daß auf Mephi- 
fto’8 Theil immer das Dreifache fam, 
und jo verlief der erfte Tag herrlich. 
Beide waren befriebigt. Mephifio war 
fogar fatt, wie er behauptete. Und ald 
ſie ſich zur Ruhe rüſteten, ſtolz auf 
ihre häusliche Wirthſchaft und auf ihre 
wohlgefüllte Speiſekammer, und der 
Zimmergenoſſe dem appetitgewaltigen 
Freunde ſogar noch etwas anbieten 
konnte von dem, was auf ſeinem Teller 
übriggeblieben war, ſchwor Mephiſto, 
er wäre voll bis obenauf. Und ſo legten 
ſie ſich ſchlafen. Als Nachtgebet dekla— 
mirte Mephiſto, wie allabendlich, noch 
einige Verſe aus „ſeinem“ Fauſt, wäh— 
rend der Andere die „Kraniche des 
Ibykus“ herſagte, ſein Lieblingsdichter 
von Schiller. Bei der Stelle: „Sieh' 
da, ſieh' da, Thimoteus, die Kraniche 
des Ibykus,“ phantaſirte Mephiſto, be— 
reits im Halbſchlaf, etwas von „gebra⸗ 
tenen Krähen“, die er noch nie gegeſſen 
habe — — So ſchliefen Beide ein.... 

Der Zimmergenoſſe erwachte plötzlich 
von einem ſeltſamen Geräuſch. Es war 
drei Uhr Morgens, Licht im Zimmer. 
Mephiſto ging ſchwerathmend auf und 
nieder, daß die Dielen knarrten. 

„Was iſt denn los, Mephiſto? Sind 
Sie wahnſinnig geworden? Iſt Ihnen 
übel oder dichten Sie?“ 

Mephiſto, in Schlafpantoffeln, nä— 
herte ſich dem Bette des Zimmergenoſ⸗ 
fen, in ber einen Hand einen Wurft- 
zipfel und in der anderen Hand eine 
Käſerinde. 

„Ich wollte Sie nicht direkt unſanft 
wecken, lieber Freund,“ ſagte er, zart— 
fühlend wie immer, „und dachte, Sie 
würden von dem Geknarr der Dielen 
ſchon aufwachen. Ich muß Ihnen ein 
Geſtändniß machen. Ich hab's gewußt. 
Ich hab's mir vorher gedacht. Ich hab's 
geahnt. Da Sie mir den Vorſchlag ge— 
macht haben, eigene Menage zu führen, 
habe ich's geahnt. Ich habe ja einge— 
willigt, um einen Verſuch mit mir zu 
machen, aber ich wußte, wie es kom— 
men würde. Ich habe die ganze Nacht 
mich ſchlaflos gewälzt. Sehen Sie, ich 
konnte nicht ſchlafen, denn ich wußte 
es war Futter da. Ich bekam furchtba— 
ren Hunger und hielt es für kein Ver— 
brechen, mir von unſerem Vorrath ein 
Stückchen Wurſt abzuſchneiden. Und 
ich ſchnitt immer weiter und dann auch 
vom Käfe und dann nahm ich auch bon 
den Gardinen — — — und das ift 
ber Reit Wollen Sie nicht au 
noch ein Stückchen eſſen? Es iſt ſonſt 
nichts mehr da. Nehmen Sie mir's nicht 
übel, aber ich bin eben ein unglücklicher 
Menſch in dem Punkte — — —“ 

Der Zimmergenoſſe fuhr mit beiden 
Beinen aus dem Bett. Er wollte Me- 
pbifto erbroffeln, mie er mir den an- 
dern Tag erzählte. Denn am frühen 
Morgen ftürzte er zu mir. Daß der 
Vorrath von vierzehn Tagen, für den er 
die paar Grofchen, die ihm zur Beitrei- 
tung der leiblichen Nothburft übrig 
geblieben, geopfert hatte, in einer einzi= 
| gen Naht von Mephifto aufgefreffen 
wurde, das brachte den armen Men- 
fchen, hochgradig nervös, wie er war, 
dem Wahnſinn nahe. Damals habe ich 
gelacht. Als der Aermſte ſpäter in einer 
Maison de sant6 endete, habe ich mich 
oft gefragt, od daran nicht die grauen— 
volle Freßfuht Mephifto’3 in jener 
Nat mit Schuld gemwefen ift. 
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Mephifto Hatte fein Kdeal nie gefehen, 
nie gehört. Das nagte an ihm mehr, ala 
fein Appetit. Seit einiger Zeit trug er 

"fi mit einem großen Entfhluß. Er 

wollte Lerminzky fehen. Er wollte nad 

Wien fahren, um einer Vorfielung im 

Burgtheater beizumohmen, den Gott in 

feinem Tempel aufzuſuchen. Das mar 
ir ihn. Dazu brauchte —* 
er. erſtens Reiſegeld 
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Rückgrat 


Neunmal aus zehn iſt ein ſchwaches ſtückgrat dieFol⸗ 
ge von zu viel Arbeit oder zu viel Vergnügen oder Unfall 

Neunmal aus zehn liegt die richtige Be— 
handlung in einer gründlichen Einreibung mit 


Omega Oel. 


Das Oel ſcheint dem ſchwachen Rückgrat 


Stärke zu verleihen und die 
auszutreiben. 


Schmerzen 


Wie dies gerade geſchieht iſt ſchwer zu 
erklären, denn die Natur ſagt nie wie oder 


warum ſie etwas thut. 


Alles, was wir über ſchwaches Rückgrat 
wiſſen, iſt, daß es ſtark und geſund gewor⸗ 
den ſind, wo Omega Oel angewandt wurde 

Ihr könnt Euch auf Eins verlaſſen: 

Wenn Ihr Omega Oel auf Eurem 


Rückgrat zwei Wochen anwendet 


bringt keine Linderung, ſo iſt 
ganz ſicher ſehr bedenklich. 


und es 
das Leiden 


Vielleicht ſind Eure Nieren außer Ord⸗ 
nung und dann ſolltet Ihr den beiten Dot: 


tor konſultiren, den Ihr kennt. 
Aber ehe Ihr ſonſt etwas 


thut, laßt 


Euer Rückgrat mit Omega Oel einreiben, 
wenigſtens fünf Minuten jeden Abend und 


des Morgens eine Woche lang. 


Ich hatte das Unglück, ſehr ſchwer auf das 


Pflaſter zu fallen und zog mir 


tende Verletzung des Rückgrats zu, 


eine bedeu⸗ 
Da ich 


von den wunderbaren Heilungen, die durch 
die Anwendung von Omega Del erzielt wur: 
den, gehört hatte, kaufte ich drei Flajchen 


und gebrauchte fie, wie vorgejchrieben. 


Ich 


hatte vier Jahre fortwährend Schmerzen in 


meinem Rückgrat gehabt, 


verſuchte. 


fand aber keine 
Beſſerung durch die vielen Mittel, 
Ich war überraſcht, 

Quetſchung von dem Fall verſ 
dem Gebrauch von Omega Oe 


die ich 
daß die 


—— nach 
‚ und die 


Schmerzen, die ich gelitten, waren ebenfalls 
Sc möchte nicht mehr ohne Omega 


+ 
Del in meinem Haufe fein. 


Mrs. E. J. Wardell, 
221 Sherman Str., Jerſey Eity, N. J. 


Omega Oel iſt gut fur Alles, wofür ein Siniment gut fein follte, 


Niemand fertig gebracht hätte, das ge— 
lang feinem Xdeal Lewinsty; es hielt 
ihn einige Zeit vom übermäßigen Ge- 
nuß der Speifen ab. Mephifto parte 
fich im wahrften Sinn des Wortes vom 
Munde ab. E3 dauerte monatelang, er 
legte jeden Grofchen, den er fich er- 
übrigt hatte, gemwifjenhaft beifeite, und 
eined Tages war das Reifegeld dritter 
Klaffe nah Wien beifammen. Erft jebt 
machte er einige Kollegen mit jeinem 
Vorhaben vertraut. Der Urlaub wurde 
unter Zuhilfenahme einer kleinen, un= 
fehuldigen Lüge erwirft. Ein dreitägi- 
ger Urlaub zu dem Zimede, einen Ver— 
wandten zu befuchen, der fchmer franf 
lag. Er hatte feine Iebenden Veriwand- 
ten und konnte alfo ruhig darauf fün- 
digen. 

Eines Morgens fuhr er von Meinin- 
gen ab. Am andern Tage Nachmittags 
follte er in Wien eintreffen. Dann 
wollte er fofort fich bei dem Burg: 
theater-Einlaß anftellen, um fich einen 
Salerieplah zu erfämpfen. Lewinsky 
fehen, hören, nach der Vorjtellung ab- 
reifen, um mit Unbruch des vierten Tas 
ges in Meiningen wieder einzutreffen. 
E3 war Alles fo einfach und jtimmte— 
bi3 auf Eines: Im Eifer der Begeifte- 
rung für feine Sache hatte er vergefien, 
fih vorher zu vergemwiffern, ob Le- 
mwinsfy an biefem einzigen Abend, ber 
Mephifto'n vermöge feiner Zeit und fei- 
ner Erfparniffe zur Verfügung ftand, 
auch pielen würde. 

Mephifto Fam in der Kaiferftadt an 
der Donau an, ftürzte zum Burgthea= 
ter, laß den Zettel, ließ den Kopf hän- 
gen und ziminlerte mit den Weuaglein. 
Lemwinzky fpielte erft am anderen Tage. 
Mephifto begnügte fich alfo damit, die 
Adreffe feines Ideals zu erfahren und 
promenitte bi3 zum Abgang des Zuges 
vor dem Haufe de3 Künitlerd, andachts⸗ 
voll zu defien Tyenftern hinaufblidend. 

Seinen unerfättlichen Appetit hatte 
er bei der Berechnung der ganzen An= 
gelegenheit überhaupt nicht in Betracht 


gezogen. Man kann fich denfen, mas er | 


für Qualen ausftand, al3 fein Magen 
gebieterifch feine Nechte forderte. Da 
murbe der Leibgurt enger gefchnallt, der 
Zug beftiegen und die Rüdreife ange- 
treten. 

Smifchen Nürnberg und Koburg — 

er faß allein im Koupe — mar er be> 
teit3 fo jchiwach vor Hunger, daß er 
buchftäblich einer Ohnmacht nahe mar. 
Da öffnete fih an einer Station die 
Thür, und eine Bauerdfrau mit einem 
Korb, der bi8 an den Rand mit Wepfeln 
gefüllt war, ftieg in’3 Koupe. E3 war 
früher Morgen. Die Frau fchlief ein. 
Der Korb fentte fih und einer der 
Uepfel rollte heraus. 
Der Duft der Früchte hatte dem 
Halbverhungerten Dbereit3 die Ginne 
verbreht. Al3 der Apfel auf den Boden 
tollte, wollte er ihn aufheben, um ihn 
fachte der Frau in den Korb zurüdzu- 
legen, aber — er verfehlte ben Korb 
und ber Apfel verihwand in feinem 
Munde. 


Er Hat ung das erzählt, als dad 
traurigfie Refultat feiner ganzen Reife. 
Er Habe einen Munddiebftahl began- 
gen. Er miffe, daß die Gerichte darüber 
milde urtheilen, er hoffe, Daß der yrau 
daraus Tein bejonderer Schaben er: 
machjen wäre, aber enblich erftand ihm 
das erhebenbe Gefühl für fein Ideal 


gefungert wo foger geahen. zu 


| Mocen Tpäter — ganz unerwartet für 

ı un — zum Gaftfpiele nad) Meinin- 

| gen. Das Opfer war verſchwendet. 

ı Aber feinen Gott hat er doch von An 
gejicht zu Angeficht gefehen. 

Seine Sehnfuht war geftillt, aber 
feine Flügel waren gebrochen. Nach dem 
vierten Alt von des Meifter3 „Franz 
Moor“ fagte er zu un? in der Theater: 
Ioge: „Was bin ich für ein erbärmlicher 


ich gehe vom Theater ab.“ 

Er that e3. Ych habe nicht weiter von 
ihm gehört. — Er war von denen, die 
einen zu „roßen Unterfchied machen 
zivifchen der Kunft und dem Leben und 
vor lauter Andacht nicht zum guten 
Werke kommen. 

— —û——— —— 

Heilt Erkaltung in einem Tag. 
Nehmt Laxative Bromo Quinine Tablets. 
Jeder Apotheker gibt's Geld zurüch, wenn ſie 
nicht heilen. E. W. Grove's Unterſchrift auf 
jeder Schachtel. 26r. 


— — — 
Kneippoefie. 


Zur Gefchichte des Wortes „Kneipe“ 
gibt Dito Ladendorf im legten Heft der 


GStümper! Jch werde das nie erreichen, 
! 


einen intereffanten Beitrag. Die mo- 
| derne er des Mortes mie feine 
| Entwidlung aus einem oberfächliichen 
Vulgarismus hat bereits Friedrich 
Kluge nachgewieſen. Es deckte ſich zu⸗ 
nächſt ungefähr mit „Wirthshaus, 
Gaſthof.“ Dann nimmt es gegen Ende 
des 18. Jahrhunderis die Burſchen— 
fprache auf, e3 bringt in immer imei- 
tere reife und der ftudentifche Wort- 
| gebrauch bereichert e8 um ben neuen 
Begriff der harmlofen Gemüthlichkeit. 
Anaftafius Grün läßt in dem Gedichte 
„Sneifengu in Erfurt” den eldherrn 
jagen: „Wil’3 halten mie einjt als 
armer Student, da die Fneipe dort 
mein Balaft....“ Frievrid Nüdert 
behauptet von Goethe: „E3 triefte jeine 
Kelter Nicht für die Kneipe Diejer 
Melt.“ Schon 1836 taudt das Wort 
„Stammtneipe,“ das ebenfalld den Be- 
griff gemüthlicher Wirthshaushäuslich⸗ 
.teit vorausfeßt, auf, und Hoffmann v. 
Fallersieben befingt in einem bon 1844 
datirten Gebicht „Die Goethetneipe”: 
„Sit daB die alte Kneipe Mit ihrem 
Dunft und Stanf, Drin Erzellenz von 
ı Goethe vor Zeiten jaß und trani?* — 
| Hoffmann v. Yallersleben, der fich ja 
ſelbſt vortrefflich auf's Kneipen ver⸗ 
ſtand, erzählt in einem anderen Gedicht 
von dem allgemeinen Zulauf der Knei⸗ 
pen, während die Kirchen leer ſtänden, 
| und fingt bann einen überftrömenben 
| Hymmus auf die beutfche Sneipen- 
gemüthlichkeit: „Beider Welten Ratio» 
nen tiffen nicht, ma3 Sneipen heißt, 


| Aber unter allen Zonen fneipt allein 


| der deutfche Geift, Er erfand Begriff 

| und Wort, und er fneipet immerfort.“ 

| Ein anderes Gedicht dejelben begeifter- 
ten Rneipdichters jchließt mit dem Her» 
zensmwunjche: „Gott mag uns vergön- 
nen, daß wir Ineipen fünnen, Kneipen, 
fneipen bis zum jüngften Tag!” 

Die fpeziftich deutfhe Bedeutung des 
Mortes „Kneipen“ charakierifirt auch 
der KRulturbiftoriter Riehl in feinem 
Buche von der „yamilie,” und Schopen- 
bauer fpricht einmal, entjprechend ber 
Gemütlichkeit, die der Deutfche mit 
der Kneipe verbindet, von „Bierfneipen- 
natürlichteit.“ Daneben bleibt aber 
auch der vulgäre Urfprung des We 
lebendig. Sehe hübjch ift bie von 
ilte Anefoote vom alten Fri 


Se Bay U Du 


N 


| MWortbildungen bon „Kneipe.“ 


| 
„zeitschrift für deutfche Wortforiehung“ | 
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zerfraßt worden?“ und die jchlagfertige 
Antwort von ihm erhält: „Bei Colin, 
| mo Em. Majeftät die Zeche bezahlt 
haben.“ „Bruder Stromus“ in Sche» 
tenberas Gedichten ruft aus: „Wollte, 
daß die ganze Welt umher Eine ein- 
3’ge Kneipe wär’, Könnt ich doch auf 
diefer Erden nicht mehr 'rausgeſchmiſ⸗ 
| fen werden.“ Der Poſſenfabrilant 
Dabid Kaliſch verbindet das Wort in 
„Berlin bei Nacht“ mit einem modiſchen 
Ausdruck „Polka-Kneipe“ und ruft wei— 
ter aus: „Ich ein Bierwirth werben?! 
Oh, c'est commune! Ich Kneipler? 
C'est tres commune!” Nebenher 
wird die „Kneipe“ auch in der Bebeus 
tung „Zimmer“ bejungen, fo heißt es 
in Gawdys Sonett eines „Sefundas 
nerd“: „Du fommit doc heut’ auf 
meine Rneip’ um fechie? Für Punfd 
und Bratwurft jorgt die alte Here.” 
Und Ootifried Kinfel fingt melando- 
lich: „Da jiß’ ich jo auf meiner Fneip, 
Und jeh’ nad) den fieben Bergen.” Die 
Studentenfpracdhe findet immer neue 
Schon 
Bolmannz burfchitofes Wörterbuch 
bon 1846 zählt allein 50 lerifographiich 
gebuchte Belege. Man denfe nur an 
Worte mie SKonfneipant, Kneipulf, 
Yidulitätsfneipe, Weihnachtäfneipe, an 


| Damenfneipe (mo auch Damen geladen 


find) u. f. m. 


„Vernachläſſigte Erkältungen bevöl⸗ 
kern die Friedhöfe.“ Dr. Wood's Nor⸗ 
way Pine Syrup verhilft Männern 
und Frauen zu einem glücklichen rüſti— 


gen Alter. momift,anz 
— — — 


Ein ſeriminalmuſeum. 


Die Dresdener Polizeiverwaltung 
hat ein Kriminalmuſeum“ eingerich⸗ 
tet, das das ganze große Gebiet ber 
Kriminaliſtik von den einfachen Verge⸗ 
hen bis zu den ſchwerſten Verbrechen ge⸗ 
gen das Leben umfaßt. Da iſt z. B. 
der Thatbefund einer Anzahl im Be— 
reich der Dresdener Polizei vorgekom⸗ 
mener Raubmorde genau in photogra⸗ 
phiſchen Abbildungen und ſelbſt in 
Gipsmodell zur Ueberführung des Thä⸗ 
ters feſtgehalten worden. Auch die 
Mordwerkzeuge ſind meiſt zur Stelle, 
ebenſo Gipsabdrucke der ſchrecklichen 
Verletzungen, die ſie verurſachten, 
wenn es ſich um Zertrümmerung des 
Schädels oder ähnliche Wunden han— 
delie. Bemerkenswerth iſt die Verſchie⸗ 
denartigleit der Mordwerkzeuge: die 
ſpaniſcheGarrotte, Würgſchraube, liegt 
neben dem gewöhnlichen Tiſchmeſſer, 
die Axt neben einem mit künſtlichen 
Blumen umwundenen Revolver. Reich⸗ 
haltig iſt das Muſeum an Gegenſtän⸗ 
den der Falſchmünzerei, gefälichten be» 
hördlichen Ausweiſen, Stempeln und 
Urkunden, intereſſant auch die Samm⸗ 
lung von Einbrecherwerkzeugen, deren 
Anwendung durch Modelle veranſchau⸗ 
licht wird, groß die Anzahl der Selbſt⸗ 
mörderwaffen. Das Kriminalmuſeum 
erfüllt, wie dem Leipz. Tageblatt hier⸗ 
zu geſchrieben wird, einen praftifchen 

weck. Es gibt namentlich die ⸗ 
ichleit, die Beamten der Eur 
zei mit dem Handwerlszeug der Ber» 
brecher und feiner Anwendung, alfe 
mit ber Prarid beö Verbrecherö he⸗ 
fannt zu maden. 3 vermittelt dem 
Kriminaliften gewifle tecänifche Kennt» 
niffe, bie ihm bei ber ung bon 
ei für De —** 
von Mufterbilde: an denen fie Auge 





Teſegcuphiſche Depeſchen. 


(Seliejert von der "Associated Press.’ 
Aulaud. 


Zu Ehren Becdhers. 


New Hort, 25. Jan. In Verbin- 
dung mit dem Plane, die Leiche von 
Henry Ward Beecher nad der Piy- 
mouth-Kirche in Brooklyn zu überfüh- 
ren und neben der Kirche ein Gebächt- 
nißgebäude zu errichten, ift der Plan 
aufgetaucht, den übrigen Theil des 
Straßengeviertes, in welchem dieKirche 
ſteht, zu erwerben und in einen Park 
für die Kinder der Armen umzuwan— 
deln. Die Gemeinde dürfte dem Plan 
zuſtimmen. 

Die Torpedoboot-Flotte. 


Charleſton, S. K. 25. Jan. Die 
Torpedoboote „Decatur“, „Biddle“, 
„Bayley“, „Barney“, „Stockton“ und 
„Thornton“ ſind auf der Rückkehr vo 
Manöver hier eingetroffen und fahren 
nach Norfolk, Va., weiter. 


Ausland. 


— — 


Gefſellſchaftlich geboykottet. 


Berlin, 26. Jan. Je mehr Einzelhei⸗ 
ten über den Selbſtmord desLandraths 
Dr. v. Willich in Birnbaum, Poſen, be— 
kannt werden, deſto ſenſationeller ge— 
ſtaltet ſich der Selbſtmord. Hr. v. 
Willich war der Erſte, welcher die Ge— 
ſchäftsführung des Majors a. D. En 
dell erlannte und angriff. Dieſer (in— 
zwiſchen bloßgeſtellte) Herr ſpielte im 
Vereinsleben der Provinz Pojen und 
in dortigen agrarifchen Kreifen eine 
große Roll. 
griff, mußte es Endells Einfluß durd- 
zulegen, daß die 
und BirnbaumerG&ejellichaft den Land- 
rath, der e8 gewagt hatte, eine gejell- 
Ichaftlice und agrarijche Größe, 
por lauter Batriotiamus nur fo jtroßte, 
anzugreifen, aefellichaftlich boyfotteie, 
Der Landrat, der Sitte und Gemwohn- 


beit nach in feinem Kreife die erſte en | 


fönlichfeit fein follte, wurde geflifient- 

lich gefchnitten und fyftematifch gejell- 

ſchaftlichen Demüthigungen ausgeſetzt, 

bis er, ſchwermüthig geworden, Hand 

an ſich legte. 

Kaiſer wünſcht, daß die Armen be— 
dacht woerden. 


Berlin, 26. Jan. Kaiſer Wilhelm 
hat den Wunſch ausgeſprochen, daß an— 
geſichts der gedrückten Lage der Ge— 
ſchäfte in Deutſchland ein Theil des 
Geldes, welches gewöhnlich für die 
Kaiſer⸗-⸗Geburtstagsfeier (der Geburts— 
tag iſt morgen) aufgebracht wird, für 
» bie Armen verwendet werde, fei e3 di- 
reft oder in Geftalt der Beichaffung 
bon Arbeit. Er faate, er würde fich 
glüdlicher fühlen, wenn er müßte, daß 
die Armen an feinem Geburtstag nicht 
bungerten, al ‘wenn alles dag Geld für 
Slumination u. ſ. mw. vergeudet würde, 
Schon vor einem Jahre hatte der Kai 
fer dasfelbe Erfuchen geftellt. 


Deutiches Theater in Thorn. 


Ferlin, 26. Kan. In dem Kampf 
gegen die polnifche Agitation in ben 
preußilchen Dftmarfen hat die preußis 
fche Regierung einen Schritt gethan, 
der von allen dortigen Deutfchen leö- 
haft begrüßt mwerden wird. Sie hat 
150,000 Mark zum Bau eine Stabt- 
theater3 zugefchoffen, in welchem deut- 
ſche Kunſt gepflegt werden ſoll. 


Pommer’fihe Kolonifirungs = Ges 
ſellſchaft. 


Stettin, 26. Jan. Die Verſamm⸗ 
lung der Pommer'ſchen Landwirthe da⸗ 
hier hat eine Anſiedelungs-Geſellſchaft 
für Pommern in's Leben gerufen 
und damit einen Schritt praktiſcher 
Sozialpolitik gethan, der als ſehr 
wichtig gilt. Die neue Geſellſchaft will 
aus größeren Gütern kleinere, land— 
wirtſchaftlich lehensfähige Beſitzungen 
aller Art ſchaffen, die einestheils den 
Arbeiter ſeßhaft machen, anderntheils 
die Auswanderung verhindern und die 
Einwanderung nach Pommern fördern 
ſollen. Die Namen, welche an der 
Spitze dieſer neuen Geſellſchaft ſtehen, 
laſſen erhoffen, daß dieſer Plan einer 
inneren Koloniſirung Pommerns kein 
leerer Wahn bleiben wird. 


Noch ein Tuberkuloſe⸗Serum. 


Wien, 26. Jan. Das „Wiener Ta— 
geblatt“ theilt mit. Dr. Margorek, ein 
junger Wiener Bakteriologe, welcher 
dem Pafteur » Inftitut in Paris atta- 
hirt ift, Habe ein neue Quberkulofes 
Serum — welches beſſer ſei, als 
das Koch'ſche⸗ und ſich ſchon in einer 
Anzahl Fälle bewährt habe. 


Schiffs⸗Zuſammenſtoß. 


London,. 26. Jan. Der britiſche 
Damfer „Britiſh Prince“, von Ani⸗ 
werpen nach New York beſtimmt, ftieß 
zu früher Morgenftunbe, 3 Meilen von 
Dungeneß, mit dem britifchen Schiff 
„Waterloo“ zufammen, da3 von Yqui= 
que, Chile, fam, Der Mafchinen- und 
der Heiz-Raum de3 Dampfers füllten 
fich rafch mit Waller, und man fah fi 
234 den Dampfer auf den Strand 
Taufen zu laſſen. 

Nah dem Eintritt der Hochfluih 
wurde der Dampfer wieder et und 
erreichte bann mit Hilfe bon bier 
Schleppbooten den Hafen von London. 

Waterloo“ wurde am Vordertheil 
ebenfalls beſchädigt. 


Dampfernachrichten. 
Uiugelommen. 
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 Telegrapfifche Nolizen. 


Inland. 

— Zwei Erd-Erſchütterungen wur⸗ 
den ausgangs der Woche in Arizona 
verſpürt. 

— Die Kapelle des „Oberlin Col— 
lege” zu Oberlin, O., welche für 1700 
Perfonen Sigpläge hatte, murbe durch 
eine Feuersbrunft zerftört. 

— Baul Weib, gemöhnlihd Paul 
Eary genannt, ein hervorragender un 
garifcher Violinjpieler, beging in San 
Tranzisfo Gelbjtmord, indem er Kar- 
boljäure verjchludte. 


— Der frühere Senator Wokcott | 


von Kolsrado hat erklärt, daß er fi 
als republifanifcher Kandidat für das 


„Abendpoft‘', Chicago, Montag, Den 26. Zanuar 1903. 


Lokalbericht. 


Aus den Polizeigerichten. 
Schnell fertig iſt die Bm mit— dem 
84 


Daß das Großftabtleben auf bie 
Nerven ‘wirkt, ift eine befannte Ihat- 
Tache. Häufig genug ijt in ber lebten 
Zeit hier der Fall eingetreten, daß die 
allzu flotte Betheiligung an dem gejell- 
Ichaftlichen Thun und Treiben in der 
Großjtadt Chicago bei jungen Mäb- 
hen oder Frauen zu fchwerem Nerben- 
leiden, zu Geiftesgeftörtheit, ja zu frü- 
bem Tode geführt hat. Auf eine folche 
Nervenüberreizung ift auch der Selbit- 
mordverjuch zurückzuführen, deffen die 


| 20 Jahre alte Mamie Berger heute vor 


Bundesfenators-Umt zurüdziehe und | 
die Wahl Teller’3 nicht anfechten werde. | 


— Das Pabſt-Theater in Milwau— 
kee wird während der nächſten ſechs 
Jahre unter der Kontrolle des Direk— 
tors Leon Wachsner bleiben. Ein dies— 
bezüglicher Kontrakt iſt unterzeichnet 
worden. 

— Drei Mann, die in einer Kohlen— 
grube zu Pottsville, Pa., verſchüttet 
wurden, aßen, als die Rettungsmann— 
ſchaft ſie fand, ruhig ein Mahl und 
wußten noch gar nichts davon, daß ſie 
verſchüttet waren. 

— Profeſſor E. M. Tahylor, 
Vorſteher der Volkswirthſchafts — 
theilung der Michigan-Staats-Univer— 
ſität, erklärte, Rockefeller ſei wegen der 
Wohlthaten, bie er der Geſellſchaft er— 
weiſe, berechtigt, 
Höhe zu ſchrauben. 

— In Coal Creek, 


der 


Ienn., 


eine Gafolin-Erplofion arößtentheils 


zerftört. 3. M. Peacod wurde töbtlich, | 


lebt. 

— In Biddeford, Me., brannte das 
Blattern-Hofpital nieder, in melchem 
ih 36 Patienten befanden, bie in ih- 
ren Nachtkleidern fih flüchten mußten. 
Die Temperatur war zur Zeit mehrere 


Grad unter dem Gefrierpunft, und die | 


Kranken hatten daher jchmwer zu leiden. 
— Der 6-jährige Fred Siefert von 
Saft Nem Durham, N. 9., tam in 


fomnambulen Zuftand, nur mit einem | 


Nachthemdchen bekleidet, in Koehlers 
Saftwirthichaft zu Weit Nem York, und 
verlangte ein PBint Bier. Er wurde, in 
eine Dede gehüllt, an den Ofen gejebt, 
und feine Eltern benahrictigt. 


Ausland. 

— Wie aus Rom gemeldet mwird, ift 
der Bulfan Stromboli auf’3 Neue jehr 
thätig. 

— Der frühere deutfche Botfchafter 
in Wafhington, Dr..v. Holleben, ijt in 
Berlin eingetroffen. 

— Xn der füdamerifanifchen Re— 
publif Efuador wurde wieder eine leich- 
te Erd-Erjehütterung wahrgenommen. 

— Die deutfchen Börjen ausgangs 
der Woche mwaren fehr ruhig und ab» 
mwartend. - 

— Brofeffor Tizgoni von der Uni- 
perfität Bologna hat angekündigt, daß 
er ein Serum zur Heilung der Qun= 
genentzündung entdecdt habe. 


— Der deutfche Kronprinz, der fi 
wieder erholt bat, verabjchiedete fich 
vom ruffifchen Zarenpaar und reifte 
nad Notmgorod ab. 

— Die franzöfifhe Dampferlinie, 
beren Dampfer zwifchen Hapre und 
New Dort fahren, ift ebenfall3 der 
Morgan’ichen Vereinigung beigetreten. 

— Der britische 
Chamberlain war ausgangs der Woche 
auch in Mafeling und Venteröporp und 
murbe am lebteren Drt vom General 
Delarey und anderen Boeren begrüßt. 

— Eine Feueröbrunft in Armagh, 
Stland, zeritörte zehn der größten 
Waarenhäufer im Gefchäftszentrum 
und verurfachte einen Schaden von 
etwa $300,000. 


— Zum eriten Mal mwirb der Ge- 
burtötag des deutfchen Kaifers (ber auf 
morgen fällt) auf dem britifchen Kö- 
nigsſchloß Windfor offiziell gefeiert 
erben. 


— Graf Boni de Caftellane (Schtwie- 
gerjohn Yan Gould’E), deffen Mandat 
ala Mitglied der franzöfifchen Abge- 
orbnietenfammer für ungiltig erklärt 
wurde, ilt bei der Neumahl am Sonn= 
tag wiedergewählt worden. 


— Die vorläufige Schäbung bes 
MWerthes der Einfuhr Deutfchlands im 
vorigen Jahr beträgt $1,428,000,000, 
eine Zunahme um $500,000. Die Aus- 
fuhr wird auf $1,251,500,000 gejchägt, 
eine Zunahme um $123, 500,000. 


— Nachrichten aus Fe, Marokko, 
vom 21. Januar befagen, daß der Prä- 
tendent damals an der Spibe einer 
großen Gtreitmadt vorrücte und be- 
reit8 25 Meilen von ’Fe3 angelangt 
mar. Man erwartete eine entjcheidende 
Schlacht. 

— Der Erſte Vizepräſident der ſüd— 
amerikaniſchenRevublik Bolivia, Oberſt 
Baledco, wurde verbannt und nad) der 
Grenze abgefhoben, wegen erwarteter 
Aubeftörungen, die in Abmefenheit des 
Präfiventen Bando (auf dem Arieg?- 
ſchauplatz in Acre) vorkommen könn— 
ten. 

— Wiener Zeitungen beftreiten, daß 
die, aus Budapeſt Bene Ge⸗ 
rüchte, der Erzherzog Eugen, einer der 
Vettern des Kaiſers Franz Joſef, im 
zweiten Grade, wolle ſich mit der Toch— 
ter eines Zuckerbäckers verheirathen 
und zu dieſem Zweck ſeinem Rang ent⸗ 
ſagen, auf Wahrheit beruhen. 

— Prinz Heinrich von Preußen, Ge⸗ 
neraladjutant vonPleſſen, Admiral von 
Tirpitz, Admiral von Seckendorf und 
alle anderen Mitglieder des Gefolges, 
welches den Prinzen Heinrich auf ſei— 
ner Amerikafahrt begleitete, werden am 
W. Januar zuſammenkommen und an 
einem Bantett theilnehmen. 


Keine robufte Gefundheit ohne reis 
ned Blut. Burbbod Blood Bitters 
ichafft reines Blut. Stärkt und Fräf- 


Ab⸗ In Gegenwart ihres Vaters ſetzte ſie, 


| mie die Polizei der Marmell Str.-Be= | 
zirtömwache behauptet, geitern Abend, in | 


die Delpreije in bie | 


murde ! 


ie Wpothe AM. Ri Ben ! E 
bie Apoibele von X, M. Riggs bucdy Abſicht vereiteln zu fünnen, fonnte aber 


Polizeirichter Dooley geziehen wurde. 


Sie hatte amSamſtag Abend ein Boll-⸗ 
beiter John Schäfer, 


feſt beſucht und bis in die Frühe des 


geſtrigen Morgens hinein getanzt. Auf 
dem Nachhauſewege wurde fie an ber | 
| Kleinen böjen Zeufelchen 


Ede von Polt und Halfte Str. von 


Strolchen überfallen und um ihre gol= | 


dene Uhr und Kette: wie auch um einen 


Diamantring beraubt, deffen Befik ihr | 
ı Abend, während feiner Koulijjenifchies 
ber-Thätigfeit in einem engl. Theater | 


befonder3 ans Herz gemachien mar. 


Um den Perluft ihrer Schmudjacen | 


grämte fie fich geftern den ganzen Tag 


über; Abends erfchien ihr die ganzeWelt | 
| in einem jo häßlichen Lichte, 


aus ihr zu fliehen beichloß. Sie ver- 
Ichaffte fih eine Flaiche Karbolfäure. 


der Familienwohnung, Nr. 509 Hal» 
jtedStr., die Flajche mit dem tödtlichen 
Giftitoffe an den Mund. hr Vater 
entriß e3 ihr noch rechtzeitig, um ihre 


nicht verhindern, daß die ätzende Flüſ— 


ſigkeit ihr die Lippen verbrannte und 


ſich über ihre Kleidung und ihre Hände 
ergoß. Mit verbundenem Munde und 
bandagirten Händen ſtand ſie heute 


vor Polizeirichter Dooley. Der ließ ſie 


laufen, nachdem ſie ihm feſt und heilig 
das Verſprechen gegeben, nie mehr ſol— 


ſche Dummheiten machen zu wollen. 


Polizei-Inſpektor Campbell glaubt, 


begründeten Verdacht zu haben, daß die 





Kolonialſekretär 





na 


fieben merthoollen Naden von Sees 
dundafel und die fechs fojtbaren neu= 
modifchen Damenkleider in einer be- 
nachbarten Stadt geitohlenes Gut 
find, melche die Polizei der Oft Chi— 
cago Ave.Bezirkswache vorgeſtern in 
der Wohnung von Robert Roberts, 
alias Rogers, deſſen vorgeblicher Gat— 
tin Nellie Prince und einer gewiſſen 
Anna Kimball, im Gebäude Nr. 92 
Dearborn Ave., beſchlagnahmte. Als 
der Fall heute vor Richter Kerſten zur 
Verhandlung aufgerufen wurde, ſuchte 
der Polizeiinſpektor um Aufſchub 
nach, damit er Zeit erhalte zur Ermit⸗ 
telung der rechtmäßigen Beſitzer. Die 
Verhandlung wurde bis zum 30. Ja= 
nuar aufgefchoben und jeder der Ange- 
flagten bi3 dahin unter $1000 Bürg- 
ſchaft geſtellt. 

Alexander MceCauley, der, wie be— 
reits berichtet, ſeinen Bruder Frank am 
Samſtag Abend nach vorangegangenem 
Wortſtreite in der Wohnung ſeiner ver— 
heiratheten Schweſter Emma Wilſon, 
166 Ontario Str., ſo ſchwer vermeſſer—⸗ 
te, daß derſelbe nach dem Alexianer— 
Hoſpital geſchafft werden mußte, hatte 
ſich heute deswegen vor Richter Kerſten 
zu verantworten. Um den Verlauf der 
ſchweren Verletzungen des Frank Me— 
Cauley abzuwarten, wurde die Ver— 
handlung bis zum 4. Februar verſcho— 
ben. Frau Wilſon und Frau Joſeph 
McCarthy, beide Schweſtern der feind— 
lichen Brüder und Zeugen der Steche— 
rei, wurden nachträglich ebenfalls ver— 
haftet, gegen Bürgſchaft aber wieder 
auf freien Fuß geſetzt. 

Der obdachloſe John O'Connell ver—⸗ 
urſachte heute gewaltige Aufregung im 
Maxwell Straßen-Polizeigericht, in— 
dem er den Verſuch machte, einenThür- 
ſchlüſſel zu verſchlingen. Der Schlüſſel 
blieb ihm in der Kehle ſtecken. Einige 
Poliziſten ſprangen zu, klopften 
O'Connell auf den Rücken und der ſon— 
derbare Menſch huſtete und war geret— 
tet. Er weigerte ſich, Gründe für ſeine 
Handlungsweiſe anzugeben, ſtellte aber 
entſchieden in Abrede, daß er ſich des 


ihm zur Laſt gelegten Vergehens, das 


Leben des Mayors Harriſon bedroht zu 
haben, ſchuldig gemacht habe. Er und 
der Mayor ſeien im Gegentheil dicke 
Freunde. 

Richter Dooley war wohl anderer 
Anſicht, denn er firafte ihn um $10 
und die Kolten. 

Michael Sage wurde heute von Rich: 
ter Fitgerald megen Einbrudhs in vier 
Fällen den Großgeſchworenen überwie— 
fen. Sage, alias Michael Dunn, er— 
zählte, daß er ſeine Verbrecherlaufbahn 
im Jahre 1879 in Maſſachuſetts mit 
einer Geldſchrankſprengung begann. 
In den folgenden Jahren habe er 100 
Geldſchränke geſprengt. Im Jahre 
1883 wurde er bei einem Einbruch in 
Lexington, Ky., abgefaßt, und zu fünf 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. Nachdem 
er ein Paar Jahre abgeſeſſen hatte, 
wurde er begnadigt. Im Jahre 1887 
wurde er wieder abgefaßt und für die 
Dauer von fünf Jahren auf Staatsko— 
ſten verpflegt. Seitdem hatte er das 
Geldſchrankſprengen an den Nagel ge— 
hängt. 

Er habe ſich an die neue Methode der 
Sprengung mittels Dynamit nicht ge— 
wöhnen können. Seitdem habe er ſich 
als einfacher Einbrecher und Dieb, ſo 
gut es ging, durch's Leben geſchlagen. 

Als Kläger gegen ihn treten Frau 
Annie Zimmermann, Nr. 4365 Fifth 
Avbve., Frau AnnaDonahue, Nr. 625 W. 
42. Place, Frau Mary Reblin, Nr. 
4727 Princeton Mpe.,. und James 
D’Keefe, Nr. 3800 Mallace Str., auf. 
Er fol in den vier Wohnungen Beute 
im MWerthe von $200 ergattert haben. 
Der Angeklagte verzichtete auf ein Vor- 
berhör und wurde unter $4000 Bürg- 
ſchaft den Großgeſchworenen überwie— 


en. 

Frau Biggs, welche, wie an ande⸗ 
rer Stelle berichtet, in ihrer Wohnung, 
Nr. 371 Dayton Str., ihren Koftgän- 
ger George W. Atkinfon durch eine Re- 


daß fie | 








— Er fe * 


angeblich in Nothwehr, 
Schulterblatt ſchoß, hatte ſich heute vor 
Richter Kerſten gegen die Anklage des 
Mordverſuchs zu verantworten. Sie 
behauptete, daß Atkinſon in Abweſen—⸗ 
heit ihres Mannes, der bei der Union 
Traction Co. angeſtellt iſt, ſie mit Lie— 
besanträgen beſtürmt und ſchließlich 
zu ermorden gedroht hätte. 

Er hätte Ernſt aus dieſer Drohung 
gemacht und bereits drei Revolverſchüſſe 
auf fie abgefeuert, ehe fie zu ihrer Waf- 
fe gegriffen habe. Atkinfon liegt im 
Alerianer = Hospital nicht gerade jeher 
verwundet, aber doch mit großen 
Schmerzen . behaftet, darnieder. Er 
fonnte der Verhandlung nicht beimoh- 
nen. Um ihm das zu ermöglichen, | 


wurde diefelbe biß zum 4. Februar hir: 


ausgefchoben. 
Der zwanzig Jahre alte Bühnenar= | 


Str. mohnhaft, hatte Heute 
Ichmeren Schädel, in welchem alle die 
melde die ald Kagenjammer befannte 
Srfröntung dem von thr 
Patienten aufhalft. Er hatte geitern 


der Meitjeiie, jo eifrig und fo häufig 
der Woisky-Flafche zugeiprochen, daß 
er eine „freie Gegend“, bie er alö Hin- 


terwand der Bühne aufzubängen hatte, | 
ale Moltenwand betra*tete und im | 


Himmel zu fein mähnte. Die Polizei | 
tief ihn in das jchnöde, profatfche Er- 
denleben zurüd, indem fie ihn in ber 
Diarwell Str.-Station einlochte. Er 
fam mit einer Verwarnung davon. 

rau Roje Widdrodt, Nr. 109 High 
Straße, welche vor einer Woche bon 
ihrem Manne mit einem Schürhaten 
dermaßen zugerichtet wurde, daß man 
fie nach dem deutfchen Hojpital fchaf- 
fen mußte, wo die Werzte anfänglich 
an ihrem Auffommen jehr zmeifelten, 
erſchien heute nicht zu der Verhandlung 
vor Richler Mahoney, dem unter diefen 
Umftänden nicht3 anderes übrig blieb, 
als den Angeklagten zu entlaffen. Die 
Yyrau wurde am Samftag au3 dem 
Hojpital.entlaffen und juchte fogleih 
Kapitän Schüttler auf, welchem fie er- 
Härte, daß fie nicht gemillt fei, ala An- 
flägerin gegen ihren Gatten aufzutre- 
ten. Trotzdem der Kapitän fie um- 
ftimmen wollte, beharrte fie auf ihrer 
Weigerung. 

Drei junge Mädchen, die geftern 
Abend, furz vor Mitternacht, von dem 
Sergeanten der Bezirkswache an 22. 
Str. an der Ecke von 20. und Dearborn 
Straße aufgegriffen worden waren 
und falſche Adreſſen angegeben hatten, 
bequemten ſich heute dazu, ihre richti— 
gen Namen zu nennen, als Richter 
Prindiville drohte, ſie dem Hauſe zum 
guten Hirten zu überweiſen. 

Die Angeklagten, Nellie Furey, Nr. 
5481 Lake Ave, und May und Kate 
Davis, Nr. 244 48. Straße, gaben 
an, daß ſie ſich bei einem Beſuche ver— 
ſpätet hatten und nicht wagten, nach 
Hauſe zu gehen, da ſie Schelte fürch— 
teten. Ihre Eltern ſind benachrichtigt 
worden. 


County⸗Appellhof. 


Das Urtheil in dem Prozeß von Alfred 
Harlev gegen die Abwaſſerbehörde 
umgeftojen. 

- Der Cook County - Appellhof hat 
heute in einer, por Richter Windes ab- 
gegebenen, Entfcheidung das Urtbeil 
des Superiorgerichtes umgeftoßen, mo- 
nach der Unternehmer Alfred Harlev 
mit feiner auf $200,000 Tautenden 
Schabenerfagklage gegen die Stabt ab- 

geiwiefen morden ift. 

Der Appellhof ordnet gleichzeitig eine 
neue Verhandlung des Prozeffes an. 
Harlen hatte kontraftlich die Ausfüh- 
rung der Sektion 1 de3 großen Gra- 
ben übernommen, melche in der Nähe 
bon Willow Springs gelegen ift. Im 
Sahre 1894 erklärte die Abmwafferbehör- 
de feinen Kontraft für verfallen, meil 
erjiend der Bau nicht die fontraftlich 
feitgefegten Tortfchritte mache, und 
zweitens, weil Harlem die Baunrbeit 
nicht unter feiner Kontrole ausführen 
laſſe. 

Harlev wurde daraufhin auf 8200, 
000 klagbar, aber von den Geſchwore— 
nen mit ſeiner Forderung auf Anwei— 
ſung des Richters abgewieſen, nachdem 
die Beweisaufnahme vollendet worden 
war. 

In ſeiner Entſcheidung erklärt Rich— 
ter Windes, daß das Geſetz die Verfall— 
erklärung von Kontrakten durchaus 
nicht mit günſtigen Augen betrachte, 
und daß ein Gerichtshof ſie nur dann 
beſtätige, wenn der vollgiltige Beweis 
dafür erbracht worden ſei, daß der eine 
Kontrahent das unbeſtrittene Recht zu 
einem derartigen Vorgehen hatte. 

Im vorliegenden Falle, ſo erklärte 
der Richter ferner, habe das Beweisma— 
terial allerdings ergeben, daß der Un— 
ternehmer Harlev, als er im Juni 1893 
die Ausgrabungsarbeit in Angriff 
nahm, die Arbeit nicht in der 
Weiſe förderte, welche man von ihm 
nach den Anſtalten, die er für das Werk 
getroffen, wohl hätte erwarten können. 
Andererſeits aber ſei aus der Beweis— 
aufnahme klar hervorgegangen, daß der 
Unternehmer von Anfang an bis zu 
dem Zeitpunkt, in welchem der Kontrakt 
für verfallen erklärt wurde, ſtets die 
ehrliche Abſicht und den guten Willen 
gehabt habe, das Werk getreu den kon— 
traktlich feſtgeſetztenBedingungen durch— 
zuführen. Die Abwaſſerbehörde habe 
zugeſtanden, daß nur der eine Grund, 
nämlich das allzu langſame Fortſchrei— 
ten der Arbeit, ſie dazu bewogen habe. 
den Kontrakt für verfallen zu erklären. 

Selbſt wenn eine Beſtimmung des 
Kontraktes der Abwaſſerbehörde unter 
derartigen Umſtänden das Recht vers 
lieh, den Kontrakt für verfallen zu er- 
Hären und gleichzeitig die Entjchei- 
bung in biefer Angelegenheit dem Chef- 
ingenieur ber Behörde übertrug, fo 
babe fie nicht das gefehliche Necht ge 
habt, den Kontralt für verfallen zu er- 
Hären, aud) dann nicht, wenn die Ent» 
ſcheidung jener Sachverſtändigen zu 
—— des Unternehmers ai | 

einzige, bom Appellhof zu m 
bende Frage R Daher * ob der un. 


in's rechte 


Nr. 119 Barber 
einen | 


rumotten, | 


befalienen ! 


ter der unteren Ynflang berechtigt war, 
nad) beenveter Bemweißaufnahme bie 
Gefchimorenen anzumeifen, einen Wahr: 
fpruch zu Qunften der Ubmwafferbehörde 
abzugeben. 

Da nad) der Anficht des Appellhofes 
der Kläger durch die Bemeißaufnahme 
wohl dargethban, daß er gejehlichen 
Rechtsgrund zur Klage hatte, fo habe 
ber betr. Richter einen Jrrthum began- 


gen, ala er nicht geitattete, den all der | 


Entjcheidung der Gejchmworenen zu 
überlaffen. Aus diefem Grunde wurde 
die Entjcheidung des Richters umgefto- 
Ben und eine abermalige Verhandlung 
des Prozeffes angeordnet. 

In Sachen Clark Varnum gegen 
Eugene S. Ellsworth entſcheidet der 
Gerichtshof, daß das zu Gunſten des 
Varnum gefällte Zahlungs surtheil als 
| nichtia au betrachten fei, weil e8 im Ge= | 
richt&hof nicht in Gegenwart aller zwölf 


: fen morden ift. 


luna von Advokatengebühren verklagt, 


Unverbeſſerlich 
Humoresfe von G. U. Hennig 


Da ich gerade nichts Beſſeres zu 
thun hatte, ſo ginc ich in ein bekanntes 
Kafs, um einige Zeitungen zu leſen. 
Doch hatte ich die Rechnung ohne den 
— Zeitungdtiger gemadt, der in 
Geſtalt eines bärbeißigen alten 
Herrn am Fenfter fjah, in einer 
Zeitung lejend, drei unter den Arm ge- 
tlemmt, fieben unter feinem Sit und 
alle übrigen fo in feinem Bereich, dat 
er fie jofort mit Befchlag belegen fonn- 
te, falls jich ein Unberufener in der Ab— 
ficht nähern jollte, ihm eine oder die 
andere megzufifchen. Hatte er eine Zei- 
| tung außgelejen, jo feßte er fich darauf, 
| fo daß gar feine Augficht war, auf Ile 
galem Wege in den Mitgenuß der all- 


| gemeinen Leftüre zu fommen. 


Gefchrmorenen, die e3 abgegeben, verle= | 


Barnım hatte ENemworth auf Zah: | 


Die Sahe ärgerte mich, und id 
machte dem Oberfellner darüber Vor- 
halt. 


ea zudte die Achjeln und fagte: 


| „Da läßt fich nichts machen. Der Herr 


melche dieler ihm fchuldete, und von der | 


Surp maren ihm $400 zugeſprochen 


worden. 
en — 


Aus dem Hriminalgeriit. 


Marie Schnert und Henry MWeaert fommen 
ba!d an die Reihe. 

Bor Richter Horton wird im Laufe 
| diefer Woche das gegen die Hebamme 
Marie Schnert und den Barbier Henry 
| Wegert, aus Becher, IU., megen an 
| geblichen Vergehens gegen da3 feimen= 

de Leben eingeleitete Prozeßverfahren 
zur Verhandlung fommen. May Love, 
aus Grant Bart, Starb in der Nacht 
zum 4. Juni in einer Drojchke, die fie 
aus dem Gebäude Nr. 399 Dipifion 
Straße nad) ihrer Wohnung, Nr. 699 
Weit Madifon Straße, bringen follte. 
Für den Tod glaubt die Polizei Die 
beiden Angeklagten 
halten zu müffen, weil angeblich Frau 
Schnert mit Megert3 Hilfe an dem 
Mädchen eine friminelle Operation 
vollzogen habe. 

Dolmetfcher, melcher au& dem Neu- 
griechifchen flott ind Englifche zu über- 
ſetzen verſtehen, ſind in dem Prozeßver— 
fahren vor Richter Chetlain in Nach— 
frage, das heute eröffnet wurde. Der 
Grieche Anthanſios Antonopolis iſt an— 

eklagt, ſeinen Landsmann George Di— 

maris mit einer Milchflaſche zu Boden 
gefällt und dadurch deſſen Tod verur— 
ſacht zu haben. Beide waren Zimmer— 
genoſſen im Gebäude Nr. 123 Auſtin 
Avbenue. Anthanſios Horaitis und C. 
Mopotis, zwei andere Koſtgänger aus 
dem nämlichen Gebäude, und Zeugen 
des Streites, wurden heute Vormittag 
verhört. 
Rothidild & Go. 


Im biefigen Rekorders-Amt murde 
heute der Beichluß Der Aktionäre der 
Firma UM. Rotbhihild & Co. zu 
Protofoll genommen, den Namen ber 
Firma in „Rothſchild de Co.“ umzu— 
ändern und das Betriebskapital von 
$750,000 auf $1,000,000 zu erhöhen. 
Das desiweaen an das Rekorders-Umt 
gerichtete Gefuch mie auch die rechi3- 
fräftig beglaubigte Abſchrift des dies— 
bezüglichen Abſchnitts aus dem Pro— 
tokolls der letzten Aktieninhaber-Ver— 
ſammlung der Firma, waren von den 
Herren' Chas. E. Davis, Präſident, 
und Harry M. Sammon, Sekretär 
unterzeichnet. 


Heiteres aus dem Gerichtsſaal. 
Im Wiener Extrablatt veröffentlicht 
Eduard Seidel eine neue Folge ſeiner 
heiteren Aufzeichnungen aus Wiener 
Gerichtsſälen. Nachſtehende Dialogſtel— 
len ſeien daraus wiedergegeben: 
* * * 


Richter: „Iſt der Zeuge Meier heute 
wieder nicht erſchienen?“ 

Amtsdiener: „Nein.“ 

Richter: „Wenn er das nächſte Mal 
wieder nicht erſchienen iſt, führen Sie 
ihn ſofort in den Arreſt ab.“ 

* 


Vorſitzender: „Angeklagter, 
Sie Kinder?“ 

Angeklagter: „Ja, fünf.“ 

Vorſitzender: „In welchem Alter?“ 

Angeklagter: „Das älteſte iſt ſechs 
Jahre alt, das jüngſte hat noch gar 
kein Alter.“ 

* * 


Richter: „Angeklagter, Sie ſollen ge— 
ſtern ein junges Mädchen 
Straße geohrfeigt haben. Wie kommen 
Sie dazu?“ 

Angeklagter: „Ich bin doch ihr Ge— 
liebter!“ 

Richter: „Ohrfeigen ſind wohl keine 
Zärtlichkeiten.“ 

Angeklagter: 
weggegangen. 
mir.‘ 

Richter: „Site haben ihr ja 
Zahn ausgejchlagen.“ 

Angellagter: „E3 war nur ein fal- 
Icher.“ 


haben 


„Sie 
Sebt ift fie wieder bei 


einen 


* * * 


Richter: 
ſen Mann hier ohne alle Veranlaſſung 


mißhandelt zu haben. Wie kamen Sie 


dazu, einen ganz harmloſen Menſchen, 
der Sie noch nie im Geringſten belei— 
digt hat, ſo zu ſchlagen?“ 
Angeklagter: „Ja, Herr Richter, es 
war halt grad' Kirchweih und es war 
kein Anderer bei der Hand!“ 
* * * 


Vorſitzender: „Angeklagter, warum 
haben Sie den Raubmord verübt?“ 

Angeklagter: „Damit ich meine Zu— 
hälterin heirathen kann und die Kin— 
ber einen ehrlichen Namen befom- 
men.“ 


DOverlan» Limiten, der Iururis- 
fefte Zug der Welt, 


Weniger als drei Tage nah Kalifornien 
via der Chicago & —— — 
tãglich um 8 Ahr Yben d8, gang eleftriich ers 
leuchtet. An und Drawing Room 
Schla —* * ——— 
ch un ; burhfahrend ohne um= 

w ets, 212 Kt Sir. un 


tft einStammagaft, der jchon ſeit zwan— 
ziq Jahren fommt. Bevor er nicht fort- 


ı geht, gibt er feine Zeitung frei.“ 


berantmortlich | 


| bitten“ 





auf ber | Halblugel oder Scheibe auf dem Dgean 


‚Sie find angeklagt, dies | 


| tann fie jih Dein Wlter 
| nehmen, wenn er will, 





„Das wollen wir dach jehen!” rief 
ich empört. „Wenn audh Sie Xhren 
Stammgaft fhonen müffen, fo habe 
doch ich feine Veranlaffung, mich in 
jeine rücfichtslofen Marotten zu füs 
gen.“ 

Yelten Schrittes ging ich auf den al- 
ten Tiger zu. 

„Mit Ihrer Erlaubnig mödhte ich 
Sie um einige der gelefenen Zeitungen 
‚ Tagte ich zwar höflich, doch mit 
nicht mißzuverftehender Energie. 

Der alte Herr blidte von feiner Zei: 
tung auf und mufterte mich mit gren- 
zenlojem Erftaunen. Eine jolce 
„rechheit“ fchien ihm in feiner zwan- 
zigjährigen Praris noch nicht vorge- 
fommen zu fein. Doc dann zudte e3 
bödnifch um feine Lippen und ironifc 
erwiderte er: „Mein junger Manit, 
wir find in einem öffentlichen Lofale, 
mo niemand weder etwas zu erbitten 
noch zu erlauben hat. Die Zeitungen 
ftehen Ihnen fammilih zur Verfügung 
oder fonft irgend jemandem, jobald ich 
jte nicht mehr brandye.” 

Vol Wuth verließ ich das Kafe und 
ging zu einem meiner freunde, der 
Zeitungsredafteur war. hm fehüttete 
ich mein erbojtes Herz aus und erfuchte 
ihn, den unverfchämten Alten mit fei- 
ner yeder in Grund und Boden zu 
ſchmettern. 

„Das kann ich zwar eigentlich nicht, 
denn dazu ift unfere Zeitung nicht da“, 
ermwiderte er, „aber Dir zuliebe will ich 
eine Ausnahme machen. Warte ein 
wenig.“ 

Und er ſchrieb etwas auf ein Stück 
Papier, das er mir dann überreichte. 

„Dieſe Notiz wird morgen geſperrt 
gedruckt in der Zeitung ſtehen, dann 
ad notam 
“ jagte er. 

Ich las. 
„Als ein grober Tylegel muß derjeni- 


| ge bezeichnet werden, der in öffentlichen 


Lokalen, Reſtaurants, Kafez etc. alle 
dort aufliegenden Zeitungen ala für 
jih allein vorhanden betrachtet und an= 
deren Gäften deren Benüßung eigen: 
finnig mißgönnt.“ 

Und fie ftand mwirflid am andern 
Tage in der Zeitung. ch ging ertra 
deswegen in dag bemwußte Kafe und 
feßte mich triumpbirend dem Alten ge- 
genüber. Diefer jchien bereit3 auf mich 
gewartet zu haben. 

„Hören Sie,” fagte er und deutete 
mit dem Finger auf die betreffende 
Stelle, „Sie mollten mich geitern um 
den Genuß meiner Zeitungen bringen 
— bier haben Sie Xhr Urtheil über 
Ihr Benehmen — mit dem „legel” 
find Sie gemeint!” 

— — 


Geiſtiſcher Tiefſtaud des ruſſiſchen 
Bauers. 

In einer vor kurzem abgehaltenen 
Verſammlung des Vereins für Erd— 
kunde zu Dresden ſprach Profeſſor 
Grabelius über Bauerngeographie im 
mittlern Rußland, indem er die Vor— 
ſtellungen erörterte, welche die Bauern 


| diefes Gebietes, namentlich der Gous 
vernements Pstkow, Smolensk, 
und Wladimir, von der Erde in kos— 


Twer 


mologiſcher und morphologiſcher Be— 
ziehung haben. Er theilte dabei, wie 
wir der Zeitſchrift für Sozialwiſſen— 
ſchaft entnehmen, folgendes mit: Die 
Erde denken jich die Bauern ala Kugel, 


ſchwimmend, deſſen Gewäſſer ins In— 
nere des Erdkörpers ſtrömen, von wo 
ſie, dabei ihr Salz verlierend, durch Lö— 


ſcher und Spalten an die Oberfläche ge— 
langen, und auf dieſer in kleinen und 


.. | aroßen Wafleradern zum Meere 
mar bon mir | 9 B N 3 


zu⸗ 


rückkehren. Der Erdkörper gleicht nach 


dieſen Vorſtellungen einem mit Waſſer 
gefüllten Schwamm, 
ſchauung erſcheint deutlich als ein Re— 


und dieſe An— 


flex der Natur des Landes mit ſeinen 
zahlloſen Seen und Sümpfen. Die 
Anſchauung der Bauern Mittelruß— 
lands, daß der Regen der zur Erde 
herabfallendeſSchweiß des Himmels iſt, 
welcher letzterer der brennenden Sonne 
näher liegt, als die Erde, weiſt auf die 
gerade bei ſtarker Hitze auftretenden 
heftigen Platzregen hin, die oft der 
Landwirthſchaft großen Schaden zufü— 
gen. Blitz und Donner entſtehen un— 
abhängig von einander. Der Donner 
iſt das Geräuſch des durch die ſtarke 
Sonnenhitze bis zum Platzen ausge— 
dehnten Himmels, und die Blitze wer— 
den von dem feurigen Wagen verſchleu⸗ 
dert, auf welchem der Prophet Elias 
gen Himmel fuhr. Daß der Mond zur 
Zeit des Neumondes verfchiwindet, 
Schreibt man dem Umftande zu, daß 
zeitweife die Nebel am Himmel das 
Uebergewicht gewinnen und fi) bor 
ben Mond legen, bi3 diefem die Son» 
ne zu Hülfe fommt und die Nebel: 
Schleier vertreibt. Bon ben Sternen 
glaubt man, daß fie am Himmel an> 


- geheftet find. 


—————— en — 
— — in dieſen Mma —— ter 
edes dere Leide t t 
als j und & n, geheilt dur Regep 


Nachko men deutſcher Freiheits⸗ 
helden. 


Vor einiger Zeit verſtarb in Baden⸗ 
Baden ein Enkel von Ernſt Moritz 
Arndt, der General der Infanterie 3. 
D. Urno dv. Arndt, der zulegt Gouber- 
neur bon Met mar. Sein Tod läßt 
e3 nicht ohne Sjntereffe erjcheinen, ein 
mal.nad den Nachlommen der übri 
großen Männer der Zeit der beutfden 
Befreiungstämpfe zu forfchen. 

Der eigentliche Schöpfer der preußis 
Then Reorganifation, der Freiherr bon 
Stein, mar der Lepte feines Stammed, 
Er Hinterließ zwei Töchter, die Grä⸗ 
finnen Gieh und Kielmandegg, bon 
denen nur die lettere Nachtommen- 
ichaft, und zwar abermals zwei Töch- 
ter, hatte. Diefe Entelinnen des gro— 
ben Staatömannes find die vermilt- 
mete und finderlofe Gräfin Luife Kiels 
mandegg (fie hatte einen Vetter geheis 
rathet), welche die Erbin der Gtein- 
Ichen Güter geworden ift, und bie in 
— lebende Wittwe des 1864 
verſtorbenen Grafen Albrecht von der 
Groeben. Deren Kinder alſo 
Steins Urenkel — ſind die Gemahlin 
des Generalmajors Grafen Alexander 
Kanitz in Darmſtadt und der erſt vor 
einigen Tagen ernannte Botſchaftsrath 
in Paris Graf Unico von der Groeben. 
Dieſer junge Diplomat iſt demnach 
zur Zeit der einzige männliche erwach⸗ 
ſene Deſcendent des großen Frei— 
herrn. 

Auch Scharnhorſts Name iſt unter⸗ 
gegangen. Die drei Kinder des dem 
Bauernſtande entſproſſenen Feldheren 
ſchloſſen höchſt ariſtokratiſche Verbin— 
dungen. Seine einzige Tochter wurde 
die Gemahlin des ſpäteren Generals 
feldmarſchalls und Oberſtkämmerers 
Grafen Dohna; zwei ihrer Söhne leben 
hochbetagt, der eine als Generalleut—⸗ 
nant, der andere als Oberſt a. D. in 
Berlin, beide unverheirathet, während 
aus der Ehe eines dritten Sohnes zwei 
Söhne und eine an den Grafen Her— 
mann Reichenbach vermählte Tochter 
am Leben ſind. Von Scharnhorſts 
Söhnen ſtarb der jüngere ſchon früh, 
ohne aus ſeiner Ehe mit der Gräfin 
Johanna Schlabrendorf Kinder zu 
hinterlaſſen. Der ältere dagegen, wel— 
cher bei ſeinem Tode General der In— 
fanterie war (1854) und eine Tochter 
Gneiſenaus heimgeführt hatte, ſah 
dieſemBunde außer einer Tochter auch 
zwei Söhne entſprießen. Doch blie— 
ben beide ledig und mit dem jüngeren 
von ihnen, dem Rittmeiſter und Platz⸗ 
major von Pillau Auguſt von Scharn⸗ 
horſt erloſch 1875 der glorreiche Name 
Scharnhorſt. Die einzigen Deſcenden— 
ten des heldenhaften Mannes ſind 
demnaach in den gräflichen Familien 
Dohna und Reichenbach zu ſuchen. 

Die Nachkommen der Generäle Bü— 
low, Gneiſenau und York blühen in 
ungeſchwächter Kraft und erfreuen ſich 
als Grafen Bülow von Dennewitz. 
Neidthardt von Gneiſenau und York 
ven Martendurg noch heute der aus 

den Dotationen ihrer Ahnherren 
ſtifteten ſtattlichen Fideicommiſſe. de 
merkt fei, dab ein Entel des Generals 
Billom, Graf Wilhelm, fich der Kunit 
zugewandt hat und in München als 
ein gefchähter Maler lebt. Der Man- 
nesftamm de3 Generals von Kleift iit 
dagegen vor ziwei Nahren erlofchen. 
Nur eine Enkelin des Siegerd bon 
Nollendorf lebt noch, die vermitimete 
Baronin TIhefla von Edharbtitein, bie 
Mutter des mit der Tochter Sir Kohn 
Blundel Maples vermählten Lega= 
tionsrathes Freiherrn Hermann bon 
Eckhardtſtein. 

Der Name Tauentzien von Witten 
berg ift verfchwunden, da des Generals 
einziger Sohn ohne Erben 1854 ftarb. 
Tauenbiens einzige Tochter murbe bie 
Gemahlin des Gouperneurd bon 
Magdeburg Grafen Hade, dem Frik 
Reuter in feiner „Feitungstid” fein 
fehr ehrenvolles Denkmal gefegt hat. 
Die heute im Befite der freien 
Standesherrfchaft Neu » Hardenberg, 
der ehemaligen Johanniter »z Comthu= 
rei Liegen befindliden Grafen von 
Hardenberg jtammen nicht in Direkter 
Linie von dem GStaatäfanzler ab, fon» 
dern vielmehr von feinem Bruder. Auf 
die fürftliche Würde hatte fchon des 
Kanzlers Sohn, aus Ehrfurcht vor 
den Verdienſten ſeines Vaters, verzich⸗ 
tet. Direkte Nachkommen dieſes vor— 
trefflichen Staatsmannes ſind dage— 
gen die ſchleſiſchen Grafen von Haug— 
witz ⸗Hardenberg -Reventlow. Si 
führen ihre Herkunft auf ſeine Tochter 
zuück, welche zweimal vermählt war, 
erſt an einen Grafen von Pappenheim, 
dann an den bekannten Fürſten Pück— 
ler-Muskau. Beide Ehen wurden ge— 
ſchieden; der erſten entſprang eine 
Tochter, welche die Gemahlin eines 
Fürſten Carolath wurde und ſelbſt 
eine Tochter hinterließ, deren Gatle 
Graf Haugmig jeinem Namen ben 
Hardenbergfchen hinzufügte. 

Auch die Nachlommen bed Mar= 
Thalls Blücder gebraudten anfangs 
den dem Feldherrn verliehenen Für— 
ſtentitel nicht und nahmen ihn erſt in 
einer ſpäteren Generation wieder auf. 
Der gegenwärtige Fürſt Blücher von 
Wahlſtatt, welcher ſich von der Berli— 
ner Geſellſchaft völlig zurückgezogen 
het, in den Mitgliederliſten des Her— 
renhauſes geſtrichen wurde und meiſt 
in London lebt, aber zu den reichſten 
Magnaten Preußens zählt, ift der Ur» 
enkel des Feldmarſchalls. 


Grillenkämpfe ſind in 
Japan ſehr beliebt. Es iſt das ein 
ebenſo ſeltſamer, wie grauſamer 
Sport, ber dort in Öffentlichen Bor» 
führungen gegen Entree geübt wird, 

Die Benöllerung Frank. 
reichs ſcheint ſich jetzt in numeriſcher 
Hinſicht wieder in aufſteigender Linie 
zu bewegen. Wenigſtens zeigt die Be— 
völkerungsſtatiſtik fir dag Xabr 1901 
eine Vermehrung um 72,000, während 
da3 vorhergehende Kahr eine Bermins 
derung bon 26,008 erfonen aufgewie⸗ 
ſen hatte. — 

— Geſtändniß. — Er: Aber Fräu⸗ 
lein Laura, warum ziehen Sie ſich in 
die Einfamteit zurüd. Vertrauen Sie 
mir; was verjtimmt, maß. brüct Sie! | 
— Eie: „Mein neuer Schuhl*. Be 





4 


Abendpoſt. 


—— Erſcheint tãglich, aus geuommen Sonntags. 


Oerauögeber: THE ABENDPOST COMPANY 


„Mbenbpof” » Gebäude, 173-175 Filth Ave, 
Ede Monzse Etrabe, 
CHICAGO . .  . . ILLINOIS. 
Tetepheu: rain 1497 und 1498. 


Runtmer, frei in’s Saus W 
— 
—R BB 
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Unerbetenes Opfer. 


Zum vierten Male will Herr Car- 
ter 9. Harrifon der Stabt Chicago als 
Bürgermeifter dienen, obwohl es ihn 
fchwere Opfer foftet. Da er glaubt, 
menigfiens in einem gemilfen Sinne 
unentbehrlich zu fein, fo hält er es aud) 
für feine Pflicht, alle perjünlichen 
Rüdfihten dem Gemeinmohle unterzus 
ordnen. Während ihm aber Niemand 
das Lob vorenthalten wird, das ihm 
für Diefe Selbftlofigteit und diefen ech— 
ten Bürgerfinn gebührt, werden nicht 
Menige bezweifeln, ob e3 wirklich noth- 
wendig ift, daß er fich für die Stabt 
aufopfert. 

Ein großes Wert, das ohne Herrn 
Harrifon nicht vollendet werden fan, 
ift von ihm nicht begonnen worden. Es 
it allerdings richtig, daß die Yangla= 
näle, welche das jet in den Gee flie- 
hende Schmutzwaſſer dem Fluſſe zu— 
führen ſollen, theilweiſe noch nicht wei— 
ter gediehen ſind, als vor drei Jahren, 
und daß deshalb das Trinkwaſſer noch 
immer gefährlich iſt, doch ſagt der 
Bürgermeiſter nicht, daß er aus dieſem 
Grunde wiedergewählt werden wolle. 
Ebenſo wenig gibt er an, daß er ſich 
das Ziel geſteckt habe, den wahrhaft 
troſtloſen Zuſtand der Straßen zu ver⸗ 
beſſern, die Sicherheit für Leben und 
Eigenthum zu erhöhen oder ſonſt eine 
der ſchier unzähligen „Reformen“ zu 
bewerkſtelligen, nach denen Chicago bis⸗ 
lang vergeblich geſeufzt hat. Vielmehr 
will er nur deshalb im Amt bleiben, 
weil er zwei funfelnagelneuen demokra⸗ 
tifhen Grundbfäben zum Siege verhel- 
fen will, nämlich der VBerfiadtlichung 
aller fogenannten öffentligen Nußbar- 
feiten und der unmittelbaren Gejehge- 
bung durch das Voll. Auf dieje 
„Shues“ Gin, und nicht auf Grund fei= 
ner bisherigen Amtsführung glaubt er, 
eine überwältigende Mehrheit der Bür- 
gerichaft für jeine Wiederwahl begei- 
ftern zu können. 

Wenn jedoch thatfählich die große 
Mehrzahl der Bürger für Referendum 
und municipal ownership eingenom= 
men ift, jo wird fie ihrem Willen &el- 
tung verfchaffen können, auch menn 
Herr Harrifon nicht mehr Bürgermei- 
fer ift. Der erfte VBermaltungsbsamte 


ber Stadt hat überhaupt einen jehr ge= | 
ringen Einfluß auf die Staatslegisla= | Teır 
| weit die größte Republit aller Zeiten in 


tur, ohne deren Zuftimmung doch jene 
beiden Grundfäbe micht 
werden können. Weberdies muß ‚Herr 
Harrifon jelbft zugeitehen, 


nur die Straßenbahnen fofort in Be— 
fiß zu nehmen oder gar zu betreiben. 


Er will und muß fich vorläufig damit | 
zufriebengeben, daß ihr das Recht zur | 
Ermwerbung der Straßenbahnen verlies | 
ben wird, und gegen dieſe Rechtsver- 
ı Dantbarfeit für die ihr ermiefenen 


leihung Hat Niemand etwas einzutwen- 


ben. Herr Harrifon rennt alfo nur, 
wenn, er fi) zum | 
die | 


offene Thüren ein, 
Borfämpfer einer Sache madt, 
ermftlich gar nicht beitritten wird. 
brauht nicht den Märtyrer 


Er 


Geite Anfechtung erleidet. 

Noch viel weniger braucht er für das 
Referendum auf die Schanze zu fteigen, 
denn biejes wird bereits thatjächlich in 
vielen Fallen ausgeübt und ift in allen 
Entwürfen vorgejehen, die fich mit der 
Straßenbahnfrage beſchäftigen. We— 
der die Legislatur, noch der Stadtrath 
will das Volk“ verhindern, über die 
Verlängerung der beſtehenden Gerecht⸗ 
ſame, oder über die Frage abzuſtim— 
men, ob die Stadt die Straßenbahnen 
übernehmen ſoll, wenn ſie kann. Auch 
lein anderer Bewerber um das Bürger⸗ 
meiſteramt hat ſich grundſätzlich gegen 
die Anwendung des Referendums auf 
dieſen beſtimmien Fall ausgeſprochen. 
Wenn alſo Herr Harriſon keine ande— 
ren Gründe hat, ſeine eigenen Geſchäf⸗ 
te zu gunſten der Stadt zu vernachläſ⸗ 
ſigen, ſo lann er ruhig in's Privatle⸗ 
ben zurücktreten. 

Da zum Zanken bekanntlich immer 
wenigſtens Zwei gehören, ſo wird ſich 

aller Anſtrengungen von einer 
eite die Ausdehnung der Volksge— 
walten nicht zum Angelpunkte der näch⸗ 
fen Stabtwahl maden lafjen. Chi- 
cago Frankt nicht an der Schwächung 
des demotratiſchen Geiſtes, ſondern an 
einer vein phhfiichen, in die Augen ſo⸗ 
wie in die Geruchsnerben drin 
Berfumpfung. 3 mag fein, 
Herr Carter Harrifon an der 
werlichen VBerwahrlofung aller jtäd- 
Keen Schöpfungen und Einriehtun- 
oolllommen unfhuldig ift, aber 
Ich er fie wenigften? nicht hat aufhal- 
ten fönnen, laßt fih jchlechterbings 
nicht mehr leugnen. Daher dürfte jei- 
ner abermaligen Kandidatur auch nicht 
die Begeifterung entgegengebracht mer= 
ben, auf bie er jo beftimmt zu zählen 
ſcheint. 


. YUuglaublih—ader wahr! 
3 gab einmal eine Zeit, da Eng- 
land beliebt war hierzulande, ſon⸗ 
dern mit fehr mißtrauifchen Augen an- 
wurde. Und man glaubte da= 
m En zu haben für die 
Em „ tlande” gezeigte Kühle und 
Es hatte die amerifanijchen 
re ak 
'q zum Aufita ti und fie 
N Fuf Rüetfichtälofefte befämpft. 
hatte Tpäter einen Krieg vom Zaune 


ee 
Fe ı a 
"Me zum or Grid" genad, m 


opel des 
= | 


d > arte 





verwirklicht | 
| England die Hilfe, die fie nicht nöthigq, 
hatte, und die Anfeuerung zu einem | 
ehr foftfpieligen und fchadenbringen= | 
Aus | 
4 Verträge verhindert, die ſehr bald als 


daß, die | 
Stadt gar micht in der Lage ift, auch) | 





einer | 
Ueberzeugung zu fpielen, diegwon feiner | 
| jchen Reiche einen Krieg zu wagen, nur 





ftüßt, und fo weit ſeine Feigheit es er⸗ 
laubte, auf die Zerſplitterung der 
Union hingewirkt. England war wäh— 
rend des Bürgerkrieges der beſteFreund 
der Rebellion, und, von allen fremden 
Mächten, der ſchlimmſte Feind der 
Union, aber: nur ſo lange bis es klar 
war, daß die Union ſiegen würde — 
dann erklärte es ſich für den uneigen— 
nützigſten Freund der Ver. Staaten. 
Die Union war ſtark geworden und da 
hätte von rechtswegen kein Menſch die 
Echtheit der engliſchen Liebesbetheue⸗ 
vungen bezweifeln dürfen, 
Starken und den Siegern iſt die eng— 
liſche Freundſchaft allemal ſicher. Aber 
man war hierzulande doch noch miß— 
trauiſch und erlaubte ſich von dem 
guten ſelbſtloſen England, das Gro— 
Ben und Starken keinHärchen krümmen 
will, als von dem „perfiden Albion“ 
und dem „länderraubenden Großbri— 
tannien“ zu ſprechen. Und man glaub— 
te auch noch Berechtigung dazu zu ha— 
ben, denn man erkannte wohl, wie es 
im Geheimen andere Staaten gegen- 
einander zu verhegen fuchte und ah, 
tie e3 immer größere Gebiete auf der 
Landfarte roth fürbte, und unter den 
nichtigſten Vorwänden ſchwache Völker 
in Aſien und Afrika mit Krieg überzog, 
ihnen ihr Land zu nehmen. 

Das wurde aber mit einem Schlage 
ganz anders, als England mit viel 
Pauken- und Trompetenlärm den Ver. 
Staaten ſeine Unterſtützung — zwar 
nur die moraliſche — anbot in dem 
Kampfe mit Spanien, weil es mit ſei— 
nem bekannten Scharfblick erkannt 
hatte, daß nicht die geringſte Gefahr 
dabei war und über den Ausgang des 
Krieges, Dank der ungeheuren Ueber— 
legenheit der Ver. Staaten über Spa— 
nien, auch nicht der geringſte Zweifel 
beſtehen konnte. Es iſt zwar wahr, 
daß es ſich zu dieſer Freundſchaft erſt 
entſchloß, nachdem es hatte einſehen 
lernen, daß es unmöglich war, eine 
Kombination europäiſcher Staaten ge— 
gen die Ber. Staaten zuſtande zu brin— 
gen „aber das machte nichts und that 
der Freude der guten Amerikaner über 


den Honig, den der edle Vetter ihnen 


um die Mäuler ſchmierte, keinen Ab— 
bruch. Die honigſüßen Schmeichel— 
worte ſchmeckten darum doch gar zu 
gut, und da man ſich auf das bisher 
unbekannte Gebiet des Länderraubes 
begab, war es tröſtlich und ermuthi— 
gend, die anfeuernden Worte des gu— 
ten Vetters — oder Bruders, jetzt war 
er ſchon Bruder! — zu hören, der auf 
demſelben ſo ſeher gut zu Hauſe war. 
So macht die Stimme des älteren 
Bruders dem Kinde Muth im dunklen 
Zimmer und das Kind dankt dem Bru— 
der dafür und ſieht in ihm den ſtarken 
Beſchützer. 

Dank! „Undank iſt derWelt Lohn,“ 
ſagt das Sprichwort, aber es lügt. Wie 
immer es mit der Treue beſtellt ſein 
mag, die Dankbarkeit iſt heutzutage 
kein leerer Wahn, wenigſtens nicht ſo— 


Betracht kommt. Sie hat dem lieben 


den Unrecht, rührend gebantt. 
Dankbarkeit bat fie ihm feinerjeits ge= 
bolfen, die Boerenrepublifen unterzus- 


friegen und aus Dankbarkeit hat fie 
fi) eine englijche Brille zugelegt, durch | 


die fie alles „englifchrotd” jteht; aus 
“would be”-Dienfte hält fie ununter- 
brocdhen an das eine Ohr das Hörrodr 
der enalifchen Telephonverbindung, 
mwährend fie fich das andere mit Watie 
beritopfte. Aus Dankbarkeit wäre fie 
mohl noch im Stande, mit dem Deui- 


um ben lieben Bruder John von dem 


| böfen Feind und Rivalen zu befreien; 


menn ed nach ihrer Weltpreife ainge. 
* * * 


inniggeliebte Bruder ıınd getreue Effe- 
hard in einer Perfon geimorden, und 


Deutfchland ift der perfide Feind, dem | 
man feinen Schritt weit trauen darf, | 


und der Länderräuber aqemorden, ber 
Alles an fi reißt. E3 ift zwar wahr, 
dab England in den legten Jahren 
mwieber tiichtig geraubt hat — fiehe die 
Boerenrepubliten — während Deutic- 
and nicht raubte; e3 ift zwar wahr, 
daß England nach amerifanifchem Ge- 
biete, über dem das Sternenbanner 
meht, fchielt —— nein, danad) langt — 
mährend Deutfhland daran gar 
nicht denken fann und zu mwieberhol- 
ten Malen hoch und heilig erklärte, daß 
e8 auh an anderes amerifanijches 
Zand nicht tippen mil; es tit zwar 
wahr, daß England fih gerade jebt 
wieder in der Haltung zu feinem Bun 
desgenofjen im höchften Grade „per= 
fibe” zeigt, indem «8 gegen ihn hett 
nad) allen Regeln der englifchen KRunit, 
Dazu fih anfchidt, den „Quitter“ zu 
fpielen, der den Amerikanern jonft jo 
fehr verächtlih if, und erfennen 
läßt, daß e& fih nur deshalb im der 
Benezuelas-Angelegenheit mit Deutfch- 
land verbündete, um dieſes tüchtig 
bineinzulegen und mit den Ber. Staa 
ten zu berfeinden — aber das änbert 
nicht3 an der Ihatfache, daß für bie 
Ver. Staaten England jebt der edelfte, 
uneigenmüßigite und treueftegreund ift, 
der nur denkbar ift, und nur ihm e3 zu 
danten fein wird, wenn ber böfe deut⸗ 
ſche Währvolf nicht noch ganz Amerika 
verſchluckt. 2 


E3 ift unglaublich, aber e& tft leiber 
wahr: Unläßlich des Venezuela⸗Rum⸗ 
mel3, in dem England doch Deutjch- 
lands gleichſchuldiger — wenn von 
Schuld die Rede ſein kann — Ver— 
bünveter ift, wird jegt [don ganz of- 
fen von einem möglichen Kriege mit 
Deutichland gefproden; man rechnet 
fchon aus, wie viele Kriegsjchiffe man 
den deutichen enigegenjchiden und in 
ioie viel Monaten man die noch} im Bau 
befindlichen im Nothfall fertigftellen 
lönnte — denn Deutſchland hat 
nur das freundſchaftlichſte Entge⸗ 
genlommen und ängſtlichſte Rückſicht⸗ 
na für bie Ber. Ben 


denn ben, 











E3 will | 


mürbigfte Freund gepriefen, weil e3 fich 
berabgelaffen hat, einen Vertrag einzus 
geben, nad mwelhem eine Kommiflton 
entjcheiden fol, wie viel amerifa- 
nifches Land, über dem jebt das Ster- 
nenbanner weht — mer mill die Flagge 
herunterziehen!? — an England abzu? 
treten if. Das wirb „ein neuer Be= 
weis des gegenfeitigen Vertrauens 
zweier großer Nationen“ genannt; wird 
ala ein „neuer Beweis der fchönen 
englifchen Freundſchaft“ geprieſen. 

Wenn Deutſchland in Alaska ſäße, 
müßte es in's Meer aefegt me:ben, 
denn Deutſchland iſt der Länderräu— 
ber, der ſich das bischen Kolonialbeſitz 
durch Verträge ſicherte und kaufte. 
England aber iſt der treue und ſelbſt— 
loſe Freund, der die Landkarte und die 
Länder und Rontinente roth- färbte 
mit Tinte und Blut durch ſeine Er— 
oberungskriege Schwachen gegenüber, 
und den Bundesgenoſſen gewohnheits⸗ 
mäßig im Stich läßt. 

Iſt man völlig wahnſinnig wor— 
den oder verſucht man nur mit engli⸗ 
ſchem. Golde und dieſem zu Liebe den 
Sinn des Volkes zu vergiften? Das 
dürfte gelingen. Die Folgen könnten 
aber anders und ſchlimmer ausfallen 
als man denkt. Schlimmer noch als 
die furchtbare Demüthigung, die den 
klarſehenden und wahren Vaterlands⸗ 
freund die Erkenntniß, daß die 
große Republik am engliſchen Narren— 
ſeil geht, bringen muß. — 


Der verrfufchte Kubas Berirag. 

Nachgiebigfeit gegen biellnverfchämt- 
heit bes NRübenzuder = Iruft3 bat 
den kubaniſchen Gegenſeitigkeits-Ver— 
trag in ſolche Verfaſſung gebracht, daß 
weder die demokratiſchen „Freihänd— 


| ler“ noch die ehrlichen Anhänger der 
ı republifanifchen — Blaine’fchen oder 
| MeKinley’ichen — Reziprozitätzpolitif 


ihm zuffimmen können, 
Ueberzeugungen Gemalt 


ohne ihren 
anzuthun. 


Die Vertreter ded Truft3 haben erklärt, | 


die Gewährung einer 2Oprozentigen 
»ollherabfegung auf fubanifchen Zuder 
nicht länger befämpfen zu wollen, aber 
nur unter der Bedingung, daß man 
ihnen gemährleifte, feinem andern 
Lande eine gleiche oder ähnliche Ver: 
günftigung einzuräumen. Der zuftän- 
Dige Senatzautfhuß Hat dann aud 
niht8 Eiligered zu thun gehabt, ala 
dem Bertrage einen Zuſatz anzuhän— 
gen, der dem bejagten Verlangen im 
vollen Umfange entjprigt. Es wird 
darin erflärt, Daß während der näch- 
ften fünf Jahre weder durch Vertrag 
noch durch ſonſtige Abmachungen ir— 
gend welchem anderen Lande die Ein— 
führung von Zucker zu einem niedrige— 
ren Zollſatze geſtattet werden ſoll als 
dem, der in dem beſtehenden Zollgeſetze 
vorgeſchrieben iſt. 

Nicht nur werden dadurch mit Ei— 
nem Hiebe alle die ſchwebenden Gegen— 
ſeitigkeitsverträge todtgeſchlagen, welche 
noch unter MeKinley mit einer Reihe 


von Staaten vereinbart worden ſind 


und aus deren Beſtätigung dem ameri—⸗ 
kaniſchen Handel ſehr weſentliche Vor— 
theile erwachſen würden; es wird da— 
durch zugleich die Abſchließung neuer 


eine unbedingte Nothwendigkeit zur 
Abwendung ſchwerer Schädigungen 
ſich herausſtellen mögen. Der' Zuſatz 
iſt einfach unvereinbar mit der Auf— 


rechterhaltung des Meiſtbegünſtigungs—⸗ 
Verhältniſſes, 


welches die Grundlage 


erſprießlichen auswärtigen Handels 


bildet. 


Ländern 
man be⸗ 
Einfuhr 
deutſche 


In allen europäiſchen 
(England ausgenommen) iſt 
müht, der amerikaniſchen 
Schranken zu ſetzen. Der 


Reichstag hat ſoeben einen Tarif an— 
| genommen, 


welcher Die Zölle auf die 
Hauptgegenflände unferer Ausfuhr — 


Fleiſch und Getreide — gemaltig er= 


England ift der Bufenfreund, her | höht. Andere Länder find ähnlich ver- 


fahren oder ftehen im Begriff, e& zu 


| thun. Das ift an und für fich Schlimm 


genug, aber es ift nicht Halb fo fchlimm, 
alö e3 fein würde, mern toir zubem 
auch das Kecht der Meiftbegünftigung 
verlören. Denn fchließlih hängt das 


| Gedeihen unferes Aufenhandels weni- 
| ger bon der Höhe ber 


ausländischen 
30le ab ald davon, daß die Zölle auf 
unfere Ausfuhr nicht höher find, ala 
die Zölle auf die gleichartige Ausfuhr 
der anderen Länder, deren Wettbewerb 
ir auf den aufiwärtigen Märkten zu 
beſtehen haben. 

Nun iſt bekanntlich die amerikaniſche 
Auffaſſung des Meiſtbegünſtigungs— 
Verhältniſſes verſchieden von der eu— 
ropäiſchen Auffaſſung. Wenn zwei 
Länder durch Vertrag übereinkommen, 
ſich als meiſtbegünſtigte Nationen zu 
behandeln, fo bedeutet das nach der eu— 
ropäiſchen Auffaſſung, daß jedwede 
Zollhevabſetzung oder ſonſtige Vergün— 
ſtigung, welche das eine Vertragsland 
einem dritten Lande bewilligt, ganz 
von ſelbſt, ohne Weiteres, auch dem 
andern Vertragslande zu Theil wird. 
Dagegen geht die amerikaniſche Auf— 
faſſung dahin, daß nur diejenige Ver— 
günſtigung, welche einem dritten Lande 
unentgeltlich (ohne Gegenleiſtung) be— 
willigt wird, auch dem andern Ver— 
tragslande unentgeltlich bewilligt wer— 
den muß; daß jedoch, wo die Vergün— 
ſtigung dem dritten Lande für eine 
Gegenleiſtung gewährt wird, auch das 
andere Vertragsland eine gleiche oder 
gleichwerthige Gegenleiſtung geben 
muß, um auf die Vergünſtigung An— 
ſpruch zu haben. 

* * 


Es hat über dieſe Verſchiedenheit der 
Auslegung ſchon viel Streit und Ha— 
der gegeben, doch ſind die Ver. Staaten 
in der Regel nicht zu kurz gekommen 
dabei. Insbeſondere haben wir uns 
Deutſchland gegenüber ſehr gut geſtan⸗ 
den. Deutſchland hat uns die volle 
Meiſtbegünſtigung eingeräumt, trotz— 
dem wir ihm felbſt nur eine ſehr un- 
vollkommene gaben. Es hat uns, ohne 
beſondere Gegenleiſtung, alle Zoll⸗ 
herabſetzungen — me es ſeiner⸗ 
ſeits durch ſeine verträge mit 
ODeſterreich, Italien, Rußland u. ſ. w. 
dieſen Ländern eingeräumt hat und 


J 


den EN en * bezahlen haben 


müffen. Bellagte fich Deutichland über 
Bergünftigungen, die wir hier anderen 
Ländern beiotlligten und Deutjchland 
verfagten, jo blieb und menigften3 bie 
Ausrede, daß mir ja bereit jeien, 
Deutichland die gleichen Vorzüge zu ge= 
währen, fo fern e3 nur feinerjeit3 fich 
zu gleicher befonderer Geaenleiftung 
verſtände. 

Mit der Annahme des amendirten 
Kuba-Vertrages fällt auch dieſe letzte 
Ausrede weg. Deutſchland hat eine 
große Zucker-Induſtrie, für die die 
Ver. Staaten einen der wichtigſten 
Märkte darſtellen. Mit aller Sicher— 
heit kann man erwarten, daß, wenn 
—A der Grundlage feines 
neuen Tarifs an die Abſchließung 
neuer Handelsverträge geht und dabei 
auch an die Ver. Staaten gelangt, es 
ſich die fernere Benachtheiligung der 
deutſchen Zuckereinfuhr ganz entſchie— 
den verbitten wird. Keinenfalls wird 
es ſich einfallen laſſen, die amerikani— 
ſche Einfuhr auf dem Fuße der Meift- 
begünſtigung zu behandeln, ſolange wir 
bier darauf beftehen, vem deutjchen Zu: 
der 20 Prozent mehr Zoll aufzuerles 
gen, ala dem fubanifchen Zuder. Wir 
würden dann nicht einmal unfere eigene 
beichräntte Meiftbegünftigungs=-Theo- 
rie mehr vorfchieben fünnen, denn der 
tubanifche Vertrag würde und einfach 
perbieten, der Benachtheiligung der 
deutfchen Einfuhr ein Ende zu macdıen, 
jeldjt wenn Deutfchland bereit wäre zu 
allen den befonderen Gegenleijtungen, 
die wir durch den Vertrag den Kuba: 
nern abagetroßt Haben. Mit aller Be- 
rechtigung wird alsdann Deutſchland 
ſeinen Höchſttarif auf die amerikaniſche 
Einfuhr legen können, während andere 
Länder ihre gleichartigen Erzeugniſſe 
zu den niedrigeren Vertragsſätzen auf 
den deutſchen Markt bringen und zu— 
folge deſſen die amerikaniſche Einfuhr 
gänzlich aus dem Felde ſchlagen könn— 


Dieſelbe Berechtigung zu gleichem 
Vorgehen fände jedem anderen Lande 
zu, weiches Zuder zu jeinen Erzeugnif= 
fen zählt, und man fann überzeugt 
jein, daß die Gelegenheit zu entipre= 
cherrden Gegenmaßregeln nicht unbe— 
nüßt bleiben wird. Hat doch Jogar 
England, troß aller Freundfchaft, be= 
reits förmlichen Einfpruch erheben laſ— 
fen gegen die „ungerechte Benachtheili= 
gung“, welche durch Annahme bes Ver: 
trags den zudererzeugenden englifchen 
Kolonien zugefügt würde. 3 ift un- 
ter den Umftänden gar nicht abzufehen, 
welche meitgehende Schädigung des 
amerifanifchen Handels die fchmachvoi- 
le Unterwürfigfeit unter die Gebote 
eines unverfchämten Irufts noch zur 
Yolge haben mag. 


Spzialiftifhhe Siege. 


Aus Amfterdam mird gefchrieben: 
„Das Ergebniß der eben ftattgehabten 
Wahl für ein Mitglied des Gemeinde- 
rath3 bedeutet, ebenjo, wie die Abge- 
ordnetenwahl indemfelbenBezirk, einen 
glänzenden Sieg der Sozialdemokratie, 
nur mit dem Unterfchied, daß der leh- 
tere bereit3 beim erften Wahlgange er= 
rungen murde, mährend Dr. jur. 
Iroeljtra erft bei einer Stichwahl aus 
der Wahlurne hervorging. Uber in 
beiden Fällen hat der fozialdemofrati- 
The Kandidat mit mehr al3 1000 
Stimmen iiber den liberalen Mitbe- 
werber geſiegt. Bemerkenswerth iſt, 
daß mit Polak, dem rührigen und ge— 
wandten Vorſitzenden des niederländi— 
ſchen Diamantarbeiterbundes, der erſte 
Sozialdemokrat Sitz und Stimme er— 
hält, ein Ereigniß, das noch vor zehn 
Jahren für unmöglich gehalten worden 
wäre. Man kann es deshalb der Par— 
tei nicht übel nehmen, wenn ihr Selbſt— 
vertrauen in's Maßloſe zu wachſen 
beginnt und Polak nach dem Bekannt— 
werden des Wahlergebniſſes mit Stolz 
und Zuverſicht ſeinen Anhängern mit— 
theilte, daß er die rothe Flagge auf 
dem Stadthauſe in Amſterdam hiſſen 
werde. Wer die Verhältniſſe in Am— 
ſterdam ſeit einer Reihe von Jahren 
aufmerkſamer beobachtet hat, wird ſich 
kaum darüber wundern, daß es ſo ge— 
kommen iſt: die liberale Mehrheit ließ 
Gottes Waſſer über Gottes Acker ge— 
hen, machte vor den Wahlen ſchöne 
Verſprechungen, leiß aber Alles ruhig 
beim Alten; der Steuerdruck wurde 
immer größer und unerträglicher und 
der kleine Mann ſuchte dann ſeine Zu— 
flucht irgendwo anders, jedenfalls nicht 
mehr da, wo er fo oft mit leeren Ver- 
fprechungen abgefpeift worden ift. E38 
ift doch ein merfmwürdiges Zeichen, daß 
die liberale Partei hierzulande, bie 
beinahe zivei Menfchenalter hindurch 
in den Generalftaaten, in der Propin- 
zial- und Gemeindepertretung die Alles 
beherrfchende Mehrheit hatte, jeit einer 
Reihe von Kahren bei allen Neumah- 
len Stüd für Stüd de3 von ihr bi 
jet behaupteten Gebietes verliert und 
durch andere Elemente erjegt wird. 

Die Zugenicurleiltungen de’ 

Alterthums. 


„In Egypien findet man die größ— 
ten Denkmäler der Welt, und ſie werden 
es wahrſcheinlich für alle Zeiten blei— 
ben. Wahrſcheinlich werden wir,“ 
ſchreibt das engliſche Fachblatt En— 
gineering,“ „nicht wieder ein Gebäude 
ſehen, das, wie die Pyramide von 
Gizeh, aus ſieben Millionen Tons 
Steinen beſteht, und es wird lange 
dauern, che wir ein Bewäſſerungs— 
teferboir bon größerem Rauminhalt 
mie den Möriffer haben, ver 11,800 
Millionen Tons Wafler zwifchen ben 
hoben und niedrigen Waflerjiandz- 
zeichen hielt. Wie das Labyrinth mar, 
wiſſen wir nicht, aber Herodot hielt es 
für ein größere? Wunder, als die Pyra- 
miden, wenn auch für ein fleineres, ald 
den Möriffer. iyerner gibt es eine 
Tradition, daß in der dunklen Ber- 

ngenbeit der Nil am Fuße ber 

tonfchen Berge floß, unb baß -fein 
Lauf in das jegige Bett abgeleitet 
murbe; falls diefer Bericht wahr if, 
ß mar dad ein Werk bon riefiger 


— 


„Abendpoſt“, Chieago, Montag, den 26. Januar 1903. 


in dem Transport und der Hand— 


habung großer Laſten hervor. Unter 
den hauptſächlichſten Beiſpielen dieſer 
Art befinden ſich die Säulen des 
Karnaktempels. Einen Steinblock in 
einem entfernten Steinbruch zu ſchnei— 
den, ihn zu einem Zylinder von 12 Fuß 
Durchmeſſer zu verarbeiten, den Nil 
herunterzuflöſſen, ihn zu landen und 
ihn auf eine Säule von ähnlichen Stei— 
nen, die im Ganzen 60 Fuß hoch iſt, 
zu bringen, war kein kleines Unterneh— 
men. Eine noch ſchwierigere Leiſtung 
war aber der große Obelisk, der jetzt 
in Rom ſteht, und der 108 Fuß hoch 
iſt und 450 Tons wiegt. Die größte 
That der egyptiſchen Ingenieurkunſt 


war indeſſen die Koloſſalſlatue Ramſes 


II. in Theben. Sie beſteht aus einem 
einzigen Block aus rothem Granit von 
60 Fuß Höhe, deſſen Gewicht auf 887 
Tons geſchätzt wird. 

„Dies ſind bekannte Beiſpiele der 
Ingenieurkunſt der Alten, auf die jeder 
moderne Ingenieur ſtolz ſein könnte. 
Man muß freilich daran denken, daß 
ſie mit großer Muße ausgeführt wur— 
den. Die Stadt Theben wurde 2000 
Jahre lang gebaut, und es machte 
natürlich nichts aus, wenn ein Jahr 
gebraucht wurde, um einen Obelsken 
aufzuftellen.” 


Aſchen-Beſtattung. 


Das deutſche Reichsgericht hat ſi 
endlich für die —* — A 
jegung von Aſchenreſten auf Kirchhö— 
fen ausgeſprochen. Wir leſen darüber 
in der Köln. Zig.“: 

Vor einigen Monaten erregte ein 
Urtheil des Reichsgerichts lebhaftes 
Aufſehen, das ausſprach, daß ein Recht 
auf Beiſetzung von Aſchenurnen auf 
Kirchhöfen nicht beſtehe. Damals hatte 
das Oberlandesgericht zu Hamm die 
beklagte Kirchengemeinde zur Duldung 
der Beiſetzung auf dem Hagener Kirch 
hofe verurtheilt. Das Reichsgericht 
hob dieſes Urtheil auf und wies die 
Sache zur abermaligen Verhandlung 
an das Oberlandesgericht zurück, in— 
dem es ausführte, daß ſich als Zweck 
des Kirchhofes ergebe, daß Leichen auf 
demſelben beerdigt würden; in derſel— 
ben Anſchauung wurzle auch die herge— 
brachte Volksſikte. Gegenüber diefer 
Sachlage könne die Klage nur dann 
Erfolg Haben, wenn nachgewieſen 
werde, daß die eine oder andere jener 
Vorausſetzungen nicht mehr zutteffe, 
wenn namentlich die Volksſitte einer 
Erweiterung der obigen Zweckbeſtim— 
mung im Sinne der von der Klage be— 
gehrten Benutzungsart des Kirchhofs 
heute nicht mehr im Wege ſtehe. Das 
Oberlandesgericht zu Hamm hat in der 
neuen Verhandlung ſein erſtes Urtheil 
aufrecht erhalten, und nunmehr hat 
— Reichsgericht dies Urtheil beſtä— 
igt. 

Das Oberlandesgericht hat ausge— 
führt, daß die Klägerin eine Erwei— 
terung der hergebrachten Volksſitte in 
dem Sinne nachgewieſen habe, daß die— 
ſelbe einer Benutzung der Friedhöfe 
auch zur Aufbewahrung von Aſchen— 
reſten menſchlicher Leichen nicht mehr 
im Wege ſtehe. Die Klägerin hat näm— 
lich 71, ihrer Echtheit nach nicht bean— 
ſtandete Beſcheinigungen von deutſchen 
Gemeindebehörden und Kirchengemein— 
den vorgelegt, die, theilweiſe ſogar un— 
ter Genehmigung evangeliſcher Kir— 
chenbehörden, die Beiſetzung von 
Aſchenreſten in Krematorien verbrann— 
ter Leichen geſtattet hätten, und zwar 
meiſtentheils ſchlechthin. Dabei ſei zu 
berückſichigen, daß einerſeits Leichen— 
verbrennungen in Deutſchland wegen 
Mangels an Gelegenheit und wegen 
Koſtſpieligkeit des Verfahrens noch 
nicht allzu häufig vorkommen möch— 
ten, anderſeits jedoch die Orte, auf 
welche die beigebrachten Beſcheinigun— 
gen ſich bezögen, ſich über das ganze 
Deutſche Reich erſtreckten, auch von der 
danach ertheilten Erlaubniß thatſäch— 
lich ein verhältnißmäßig häufiger Ge— 
brauch gemacht worden ſei. Gegen 
dieſes Urtheil wandte die verklagte 
Kirchengemeinde ein, daß es nicht zwi— 
ſchen Friedhöfen politiſcher und kirch— 
licher Gemeinden und bei letzteren nicht 
zwiſchen ſolchen evangeliſcher und ka— 
tholiſcher Gemeinden, zumal in Weſt— 
falen und Rheinland, unterſcheide. 
Das Reichsgericht wies dieſen Ein— 
wand als unbegründet zurück, da in 
dieſer Beziehung ein Unterſchied zwi— 
ſchen Kirchhöfen und Gottesäckern, 
mögen ſie Kirchengemeinden oder poli— 
tiſchen Gemeinden gehören, nicht be— 


ſtehe. 


Dieſer Ausgang des Prozeſſes wird 
in allen vorurtheilsfreien Kreiſen Be— 
friedigung erwecken. 


Maßnahmungen gegen anardifti« 
ſche Umtriebe. 


Abermals hat ſich der ſchweizeriſche 
Bundesrath veranlaßt geſehen, zur 
Unterdrückung der anarchiſtiſchen Pro— 
paganda in der Schweiz eine Ergän— 
zung des Bundesſtrafrechts zu bean— 
tragen. Der dem Parlament zugegan- 
gene Vorfchlag lautet: „Wer eine ftraf- 
bare Handlung, die vorwiegend den 
Charakter eine3 gemeinen Verbrechens 
oder fchmweren Vergehen bat, öffentlich 
in einer Weife verherrficht, die geeignet 
ift, zur Begehung folder Handlungen 
anzureizen, wird mit Gefängniß be- 
ftraft. Wird die ftrafbare Handlung 
durch die Druderprefje oder durch ähn- 
liche Mittel begangen, fo find füämmt- 
liche Theilnehmer ftrafbar.“ DiefeBor- 
lage bezwedt die Verfolgung der Ber 
berrlichung oder Belchönigung von 
Verbrechen und Berbrechern in anar= 
hiftifchen Zeitungen und Berfammlun- 
gen. Frankreich, Ytalien undDänemarf 
find der Schweiz mit ähnlichen, aller: 
ding3 -umfaffenderen Beitimmungen 
borangegangen. Bei dem VBorfchlag 
wurbe der Bunbesrath augenfcheinlich 
in erfter Linie von ben interriationalen 
Intereffen der Schweiz geleitet. E3 hat 
im Jahr 1900 einen höchft peinlichen 
Eindrud meit herum erzeugt, al3 un- 
mittelbar nad ber Ermordung ber 
öfterreichifehen Raiferin Elifabeth. in 

bie in Neuenburg von Germani 
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artifel „Un colpo di lima“ (ein Fei- 
lenftoß) beichönigte. Dazu kam im 
Genfer Blatt „Le Reveil” („ZI Ris- 
veglio”) bie mehrfache Verberrlichung 
der Ermordung von Umberto und Me- 
Kinley. Da der Herausgeber des. „Re: 
veil”, Luigi Bertoni, ald Schweizer 
nit ausgemwiefen merden fonnte, 
machte fich der Mangel einer Gefebes- 
borfchrift zur Beftrafung ſolcher Ver: 
ftöße nur um fo fühlbarer. Abgefehen 
bon internationalen Bejchiwerden, zu 
denen foldhe Fülle Anlat geben können, 
befürchtet der Bundesrat auch eine 
Beförderung anardiftifcher Verbrechen 
im Innern der Schweiz. Der bundes- 
räthliche Vorjchlag läht, mie aus dem 
Wortlaut desfelben hervorgeht, die 
Vertheidigung von rein politifchen 
Verbrechen grundfählich ftraffrei. 


Die Nähmaſchine juriſtiſch beleuch⸗ 
tet. 


Seit dem Inkrafttreten der Zivil— 
prozeßordnung iſt es in Deutſchland 
eine ſehr beſtrittene Frage, in wieweit 
eine Nähmaſchine als unentbehrliches 
Hausgeräth anzuſehen iſt und daher 
der Pfändung nicht unterliegt. Dieſe 
Frage hat kürzlich das Oberlandesge— 
richt Dresden beſchäftigt. Es hat zu— 
nächſt dahin entſchieden, daß eine in der 
gemeinſchaftlichen Wohnung der Ehe— 
leute ſtehende Nähmaſchine nicht als 
ein ausſchließlich zum perſönlichen Ge— 
brauch der Frau beftimmtes Urbeitsge- 
räth anzufehen, und daher auch nicht 
präjumtives Alleineigenthum der Frau 
jet, denn die Nähmafchine bilde nach 
den jegigen Anfchauungen und Lebens- 
bebürfniffen einen Gegenftand des 
Hausgeräthd. Das Hausgeräth fei 
dazu beftimmt, von den Mitgliedern 
der yamilie bei Ausübun” der häusli- 
hen Verrichtungen und im fonftigen 
Verlauf bes häuslichen Lebens ge- 
braucht zu werden. Ein Gegenftand 
des Hausgeräths diene daher, auch 
wenn er, wie z. B. eine Nähmaſchine, 
nach ſeiner Beſchaffenheit von einer 
weiblichen Perſon benutzt zu werden 
pflege, und wenn keine andere ſolche 
Perſon im Hausſtande vorhanden ſei, 
nicht ausſchließlich zum perſönlichen 
Gebrauche der Frau, d. i. zum’ Ge- 
brauche der Frau für ihre eigene Ber- 
fon, fondern die Frau bediene fich fei- 
ner in ihrer Eiaenfchaft ala Hausfrau 
und Mitglied der Familie. Ferner 
führt daß Gericht hinfichtlich der Frage 
der Unentbehrlichteit der Nähmafchine 
aus, dab die Beantwortung biefer 
‚rage Jich je nach den häuslichen Ver— 
bältniffen des Schuldners richte. In3- 
bejondere jei dabei der Umfang bes je- 
weils in Frage fommendengHausftandes 
in Betracht zu ziehen. Eine Nähma= 
Ichine werde allerdings nach der jeßigen 
Lebenshaltung, menn der Schuldner 
eine ftarfe Familie habe, in der Regel 
al3 zur Erhaltung eined angemeffenen 
Hausftandes unentbehrlich zu erachten 
fein. Habe der Schuldner dagegen, mie 
im vorliegenden Fall, feine Kinder und 
jei jein Hausftand auch fonft nicht 
groß, fo lafje ich nicht fagen, daß eine 
Nähmaſchine dem Schuldner zur Er- 
haltung eines angemeffenen Haugitan- 
des unentbehrlich jet. 


Ueber Staubfrantheiten. 


Da der Staub mit der Größe ber 
menjhlihen Anfiedelungen und mit 
dem Umfange der inbuftriellen und ge= 
werblichen Thätigkeit des Menfchen 
wächſt, ſo darf man ſich nicht wundern, 
daß im Zentrum von Paris in einem 
Kubikzentimeter Luft 3975, im Park 
von Montſouris 428 Bakterien enthal— 
ten ſind; in den Berner Alpen bei 
3000 Meter, ſowie über dem Atlanti— 
ſchen Ozean in einer Entfernung von 
700 Seemeilen vom Lande iſt die Luft 
keimfrei. Der Staub kann in dreierlei 
Weiſe, wie Dr. Sorgo ausführt, die 
Athemwege ſchädigen. Einmal geſchieht 
dies rein mechaniſch durch Reizung 
oder Verletzung der Schleimhäute, wie 
man dies vor allem bei Steinklopfern 
beobachten kann. Dann kann der 
Staub chemiſch wirken, wenn er ſolche 
Stoffe enthält; ſo ſieht man vielfach, 


wenn die hygieniſchen Verhältniſſe un— 


günſtig ſind, bei Gummiarbeitern Läh— 
mungen infolge der Einathmung von 
Schwefelkohlenſtoff auftreten, ebenſo 
werden die Braunſteinmüller von 
ſchweren Erkrankungen befallen. 
Schließlich wirkt der Staub dadurch 
gefährlich, daß er Mikroorganismen 
enthält, welche auf dieſem Wege in die 
Lunge gelangen. Infolge der Beſchäf⸗ 
tigung mit ſehr ſtaubigen Materialien 
findet man bei Lumpenſammlern, 
Sortirern und Kunftmollfabrifarbeis 
tern häufig Mafern, Scharladh, Blat- 
tern und Milgbrand. Quberfel- und 
Diphtheriebazillen behalten im Staube 
bei voller Trodenheit ihre Giftigkeit 
unverändert bei, und zwar um fo län 
ger, je größer die Staubmaffe ift, von 
der fie umgeben find. Auffallend ift 
e3, daß bei Kohlenarbeitern, Raud)- 
fangfehrern, Eifenbahnarbeitern, Kalt: 
ofenarbeitern und namentlich Arbeitern 
in Gerbereien die Sterblichleit an Tu- 
berfulofe eine jehr geringe ift. Vielleicht 
rührt dies von dem Gehalt der Luft an 
chemifchen Beftandtheilen ber; befon- 
ver3 follen ja Theerprodufte bafterien- 
töbtend mwirfen. 


Todes: Anzeige. 
reunden und Belannten die traurige 
richt, dab meine geliebte Gattin, unfre 
Mutter 
Katharine Fiiher geb. Bergmann 
am 24. Janaur in ihrer Wohnung, 582 ®. 
im Alter von 61 Jahren jelig = 


Set if fen ift. Beerdigung am Dienft 
ren en afen iſt. eerdigung a enttag, 
x i Rode... bos 


den 27. Januar, in ., _bom 
Zrauerbanle, 582 W. icago Mbe., nad ber 


Ev. Lutb. St. Jobannes Kirche, bon dort nad 
dem Concordia Friedhof. Um ftile Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
®. ©. gi er, Gatte. 
Heinrid, H, Adsiph, Ernft, Emm 
Paul, Marida und Yranz, Kinder, 


Zodes:Binzeige. 


reunden unb Belannten die traurige Nad 
uhr daß unfere Toter und Schweiter 


Anna Hinzpeter 
im Alter bon 17 en jelig im Herrn ent» 


Ia i digung 
erebill Friedhof. Die 
benen: 


— ws 


"iehe 


— — —— — —e — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— —— — — — — 
— 


Todes⸗ Anzeige. 


reunden und Bekannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß unſere geliebte Mutter 
Caroline Bittel geb. Harder 
Gattin des verſtorbenen Officer Valentine Bit⸗ 
tel, im Alter von 58 Jahren, 6 Monaten und 7 
Zageı geitorben ift. Die —— findet ſtatt 
am Mitiwoch den 28 Januar, vom Zrauerbauie, 
863 North 40. Ade., ‚per KAutiden ng dem 
Waldheim Friedhof. Ugt Iftlled Beileid Bitten 
die trauernden Hinterbliebenen: 
Mary, Fred, Kaiharine, John, Albert, 
Winnie umd eotg Bitiel, Rinder. 
wWilliam und Albert Harder und Frau 
Minnie Williams, Gejhmwifter. 
H. Maier, Fred Wald und Alwine Bitte, 
Schwiegerklinder. 


Ein theures Glied ift und genommen, 
Ein vielgeliebter Mund ift ftill, 

Leer ift der Plab in unferer Mitte, 
Der nimmermebr wird ausgefült! 


Todes⸗Anzeige. 

Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß es dem Herrn über Leben ünd Tod 
gefallen hat, aus dieſem Leben in die Ewigleit 
abzurufen unfere liebe Mutter und Großmutter 
Elizabeth Lindemaun acd. Mehne, 
Gattin des dveritorbenen Rudolph Lindeman, im 
Alter don 45 Jahren, 6 Monaten und 3 Tageır, 
am Sonntag, den 25. Januar, um 5.30 Ubr 
Abends, nad langen fehr jchweren Leiden. Beer» 
digung findet ftaft am Dienitag, den 27.Ianuar, 
um 2 Uhr Nadın,, vom Trauerhaufe, 1843 N. 
Irhina Ape., nah Graceland. Um jtilles Bei— 
leid bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Nellte Buenger, Martha, Dito, Emma, 

Willie, George, Glarence Lindemann, 

Kinder. 
Carl Buenger, Schwiegerſohn. 
Clarence Buenger, Enkel. 


Todes⸗Anzeige. 


— und Bekannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß unſere geliebte Mutter 
Johanna Leuchtenberger 

Abend um 9 Ubr im Alter von 69 
Jahren nad Turrzem fchwerem Leiden janit ent» 
fhlafen ilt. Die Beerdigung findet flatt am 
Mittwoch, den 283. Januar, dom Tramerbaufe, 
399 N. Hermitage Ade., um 1 Uhr Nacrt., nad 
Foreit Home Friedhof. Um jtilles Beileid bitten 
die trauernden Kinder: 
— und Benjamin Leuchtenberger, 


Sohne. 
Erneſtine Preislker und Caroline Hof⸗ 
richter, Töchter. 


am Sonnta 


Todes⸗Anzeige. 
Ferdinand Loge Nre. 31, G. U. 9. af SU. 
Beamten und Mitgliedern die Nachricht, daß 


die Schweſter 

Elifabeth Lindemann 
geitern, den 25. Januar, geitorben ift. Die Ves 
erdigung findet ftatt am Dienitag, den 27. Jas 
nuar, Nadm. 2 ‚ vom Trauerbauufe, 1343 
N. Irving Ave, nah Graceland. Dig Beamten 
und Mitglieder find erfucht, um 1 hr in der 
Rogenballe zu eriheinen um der Echhveiter die 
legte Ehre zu erweifen. j 
Ernit Niemann, Präfident. 
Louiſe Kleßmann, prot. Sefretärin, 


Todes inzeige. 


Douglas Lodge Nr. 41, ©. U. F..0f I. 
Den Brüdern und Schmeitern zur, Nachricht, 


dab Bruder 

Henry Nolting 
geftorben ift. Die Beerdigungg findet ftatt am 
Dienjtag, den 27. Januar, um 10 Whr Normit- 
aas, vom Irauerbaufe, 1636 ®W. 52. Str., nad 
Mount Greenwood per Bahn. Die Beamten ber: 
fammeln fih punft 9 Uhr in der Rogen-Halle, 
um dem Bruder die lebte Ehre zu erweifen. 
acob Graffy, Vräſident. 
uguſta Kuntz, Sekretärin. 


Todes⸗Anzeige. 


Sternenbanner Neagne Nr. 22, M ©. of U. 
Beamten und Mitgliedern der Kenuaue bringen 
wir hiermit zur Kenntnik, dab Bruder 

Henrh Nolting 
am 24. Januar 1903 verichieden ift, Beerdigung 
findet ftatt am Dienstag, den 27. Januar, nad 
Greenwood. Alle Mitalieder find aufgefordert, 
Montag, den 26. Januar, Abends 8 Uhr, in der 
Vereinshale zu ericheinen. 
Emil NReinekt, Rräfident, 
3 Wimmer, Gelr, 


Todes⸗Anzeige. 
Schwäbiſch⸗Badiſcher Frauenverein Nr. 1. 


Den Beamten und, Schweſtern die traurige 
Nachricht, daß Schweſter 
Lydia Klöpfer 
gez tft. Die Veerdigung findet Ttatt am 
tenitag, den 27. Januar, um 1 Uber, bom 
Zranerdaufe, 1063 ©. Robeh Str., nad Wald- 
beim. Die Beamten find erfucht, um % 12 Uhr 
in der Vereinshalle au ericheinen, um det bera 
ftorbenen Schwelter die legte Ehre au eriveifen. 
Barbara Eichner, Präſidentin. 
Katie Guentert, Setr. 


Todes⸗Anzeige. 


zus und Belannten die traurige Nach» 
riet, dab meine liebe Gattin und unflere Mutter 
Friederike Wentgel 
am 24. Januar im Alter von 75 ZJahren ſelig 
im Herrn entſchlafen iſt. Beerdigung bont 
Trauerhaufe, 854 N. Robeh Str., Dienftag, den 
27. Januar, um 12 Uhr Mittags, nad dem Con» 
cordbia Friedhof. Die trauernden Hinterblies 


ten: 

Dird. Henry Wilmerd, Magnnd, rnit, 
Charles und Mrd. Dicar ®. Brown ır. 
die beritord. Mes. im. J. Gr 
Kinder. 


Todes⸗Anzeige. 

Freunden und Belannten die traurige Nach-⸗ 
richt, daß unſere geliebte Tochter und Schweſter 
Lydia Alöpfer 

im Alter bon 20 Jahren und 10 Monaten geftor- 
ben ift. Die Beerdigung findet ftatt am Dien- 
tag. den 27. Januar, 1 Uhr Nahm., ont 
rauerbaufe, 1063 &. NRoben Str., nah Wald» 
beim, Die trauernden Hinterbliebenen: 
Adam Klöpfer, Carolina Mlöpfer, Eltern. 
Fran Guftav Alein, Fran Chriftoph All- 
aier, Frau Charles Klein, Yrau Jos 
eph Becker, Schweſtern. 


Todes⸗Anzeige. 
Blatideutſche Gilde Mathias Claudius Nr. 2. 


Die Beamten und Brüder ſind 
eriudt, am Dienftag, ben 27. 
anmmar, Nahm. 1 Uhr, in der 
Bereindballe zu erkheinen, 
der beritorbenen Schmweiter 
Elijabeth Lindemann 
die legte Ehre zu erweiſen. 
Chad. Eifenbeis, Meifter, 
Chad. Ritter, Schreiber, 


Wu. HARTWannteICNT/ 
Feiyenbeflatter, 


1044 Milwaukee Avenue. 
ze. 1163 Halteb. 


Auf Wunih nad allen Beerbi 
Shicagos, pürltlih und BiNigh 


um 


ngsplägen 
beiorgt. 


lian,mifamo, im 


Dritter großer Preis: Mastenball 


beranitaltet dom 


CHICAGO FRAUEN-VEREIN 


in der Apollo Halle, 256—262 BlueJ3land Abe, 


— am — 
Samftag, den 31. Januar 1903. 
Antung 8 Ubr. Xidet3 38 pro Berfon. 


THE RIENZI, 


Ede Diveriey, Glart und Evaniton Wine. 
m” KONZERT "8 
Jeden Abend und Sonntag Nachmittag ! 
EMIL GASCH. 


Die deulfche Hebammenfchule 


von Ohicvago 
eröffnet ein «3 Semeiter am Mittwod, ben 
11. Februar 1 
AUnmeſdungen mündlich oder ſchriftlich werden 
jet entgegengenommen bei 
Dr. F. Scheuermann, 
in24—fb8 ttgLuX% Nr. 191 Rorih Ave. 


EMIL H, SCHINTZ 
u 5 bi$ 6 Brogent Binien jm der» 
on en aa Fir GE 


DT» N. WATRY & co., 
99 DR Randeipn Str., 


momife* 





Die lokale Politik. 


Er-Boliziften treten für Graeme 
Stewart ein. 


— — 


Der vereinſamende Burke. 


Gegen die Vergeudung von Staatsgeldern. 
—Die Abwaſſerbehörde braucht mehr An⸗ 


wãlte. — Beſchwerden von Bürgern der 


Süpdfeite, 


Der „Eity Republican Elub”, zus 
meift auß ehemaligen Polizeibeamten 
befiehend, die unter demofratifcher Ver- 
waltung al® anftößige Parteigänger 
abgewandelt worden find, hat fich in 
einer geiterm abgehaltenen Berfamm- 
lung für die Aufſtellung bon Herrn 
Graeme Stewart al? Mayorsfamdidat 
erklärt. 


Unter den Republifanern ber 14. 
Ward ift eine Strömung bemerkbar, 
welche dem Alb. Fowler feindlich iſt. 
Statt diefeß will man die Stabtrathg- 
Kandidatur der Ward Herten John 9. 
Flynn zumenden. Da Herr Toivler 
Ichon mwieberholt die Abficht kundgege— 
ben bat, nach Waufegan überzufiedeln, 
mo er eine Tageszeitung befigt, wird 
er feinen Gegnern faum ernftlichen Wi- 
derſtand leiſſen, es ſei denn, daß er 
einen anderen Nachfolger für ſich in's 
Auge gefaßt hat, als den Herrn Flynn. 

An Herrn E. W. Sproul, Nr. 6500 
Yale Uve., der in den Nahren 1897— 
99 die ehemalige 31. Ward im Stabt> 
rath vertreten hat, ift von zahlreichen 
republifanifchen Bürgern der 32. Ward 
die Aufforderung gerichtet morben, er 
möge fi) um die Stadtraths-Kandida⸗ 
tur der Partei bemühen. 

Sekretär Burke von der County De- 
mocrach hätte e& geftern beinahe erleben 
müffen, daß fich der von ihm zur Be- 
fampfung des Mayor3 organifirteVoll= 
ziehungs-Ausfhuß des Vereins in als 
ler Syorm zu Gunften der Wiederfandi- 
datur Harrifon? erklärt hätte. Wer: 
treter DesStadthallenflügel hatten ich 
in außergewöhnlich großer Anzahl zu 
der Verfammlung eingefunden, mäh- 
rend man von den Getreuen Burfes 
„viele fah, die niht da waren.” — 
Auf der Tagezordnung der Verfamm- 
Yung ftand u. Anderem die Frage, ob 
man ben Mayor auch Heuer mieder 
wie in früheren Jahren als Chrengaft 
zu dem Mastenball des Vereins ein- 
laden folle. Bei der Yufammenjegung 
der Berfammlung mar eg Ear, daß 
die Frage bejaht und daß im Anichluß 
daran die Gutheifung einer Wieder- 
fandidatur Harrifon beantragt mor= 
den wäre. Um nun biejfe für ihn im= 
merhin fehr unliebjame Entjchetdung 
hinauszuſchieben, fegte Herr Burfe e3 
durch, daß die Angelegenheit bis zur 
rädften DVerfammlung zurüdgelegt 
wurde. Inzwiſchen unterhandeln an 
geblich Beauftragte von ihm und bon 
Er-Mahyor Hopkins eifrig mit verfchie- 
denen Gewerkichaftsführern, ob es ih 
nicht do) machen laffen würde, Cla— 
rence ©. Darromw ald Bewerber um die 
demofratiihe Mayorsfandidatur vor 
die Brimärwahlen zu bringen. freun- 
de Darromws find übrigens der Anficht, 
daß diefe Bemühungen recht wohl au 
ben Zmed haben könnten, Darrom falt- 
zuftellen. Bemwürbe fich derjelbe nämlich 
um die demofratifche Kandidatur, jo 
würde er bon der demofratijchen Ma- 
Ichine wahrjcheinlich um fo leichter ge- 
ſchlagen werden, al3 ja die Unterzeichner 
bon Darrom-Betitionen gejehlich ver- 
hindert fein würden, bei den PBrimär- 
mahlen zu jtimmen. Ließe aber Darrom 
ih auf einen derartigen Wettftreit 
überhaupt ein, fo würde e3 nicht gut 
außfehen, wenn er nachher doch „unab- 
bängig liefe*, ftatt fich dem Meinungs: 
Ausdrude der Mehrheit zu fügen. 

* * * 


DOberftaatsanwalt Hamlin, ber ar- 
dauernd den Gtandpunft vertreien hat, 
daß die verjchievenen ftaatlichen Auf: 
ficht8- und Kontrolbehörden nicht be— 
rechtiat find, fich eigene Rechtsbeiftände 
zu halten, die aus der Staatstaffe hohe 
Gehälter beziehen, will jet von der Le- 
gislatur ein direktes Verbot diefer Ge- 


pflogenheit auswirken. Herr Hamlin 
behauptet, daß in den lehten fünf ober 
jeh8 Jahren für die Bezahlung angeb- 


“licher Dienste folder Rechtsbeiftände ge- 
gen $200,000 ausgezahlt werden muß: 
ten. — Die Legislatur beabfihtigt an- 
geblih, dDiefe Angelegenheit ihrerfeits 
zu unierfuchen. 

Chefanmwalt Todd von der Abmwafler- 
Behörde erflärt, daf diefe mehr An- 
mälte werde anjtellen müflen zur Füh— 
rung der zahlreichen Prozefje, vie gegen 
die Behörde jchiweben und melde zum 
Theil für diefe einen fehr nachtheiligen 
Verlauf nehmen mögen, falls die JIn- 
terefien der Behörde vor Gericht hicht 
auf ba3 entfchiebenfte und heile ge— 
mwahrt würden. 

Beimohner der Gegend von 59..und 

tate Str, flagen, daß die City Rail- 

may &o. dort die Zufuhr von Stadt- 
maffer faft gänzlich für ihr Mafchinen- 
haus monopolifire, und daß fie außer» 
dem mit didem Dualm, welcher unauf- 
hörlich den Schloten der Anlage ent- 
fteigt, die ganze Nachbarſchaft verpeſte. 
Falls die Stadtverwaltung nicht Ab» 
bilfe jehafft, will man fih um Abjftel- 

- Jung bdiefer Schäben an die Gerichte 
wenden. 

Unter den Sterbefällen, die in ber- 
gangener Woche gemelbei worden find, 
haben fich auch zwei burchBlatiern ver- 
urfachte befunden. Die Geftorbenen 
find Mohren geivefen, melde nie ge= 
impft iworben waren. Im Iſolir⸗Ho⸗ 
ſpüal befinden ſich zur Zeit noch 38 

Patienten, von denen zehn die Krank⸗ 


it in deren —S Form haben. 
* Die Mitglieder der Südſeite⸗Park⸗ 
erllären einverſtan 


‚ ba bon den iwel- | Kam 


pn 


feite verurfachen wird, einen größeren 
Theil tragen folle, ala Die Barfbehörde 
der Norbjeite. 

Die Vereinigungen, welche bie Her- 
anziehung auch ded Kircheneigenthums 
zur Belteetung anftreben, haben ge- 
ftern bejchloffen, zur Erreichung ihres 
Smedes- ein gerichtliche Mandamus- 
Verfahren geg:n die GSieuerbehörden 
einzuleiten. 


Opfer grober Fahrläſſigkeit. 


Die ejährige Percie Richmond erlitt einen 
Schädelbruch. 

Al die fechsjährige Perchie "Rich- 
mond, Nr. 409 36. Place, gefterin 
Abend gegen jechs Uhr an der 28. Str. 
bon einem State Str. - Kabeldahnzug 
abfteigen wollte, gab der Schaffner da 
Signal zur Weiterfahrt. Der Stabel- 
bahnzug jehte jich mit einem jähen Rud 
in Bewegung. Perchie faufte auf das 
Pflafter und erlitt einen Schädelbrud, 
an dem fie in fritiickem Zuftande in 
der elterlichen Wohnung darniererlieat. 
Leutnant Moore erklärt, den Namen 
des Schaffner3 ermittelt zu haben. Er 
bat eine Unterfuchung eingeleitet. 

Der Zimmermann Fred Schult mur- 
de geftern in der Nähe feiner Moh- 
nung, an 71. Str. und den Geleiien 
der Gürtelbahn, von einer Rangirloko— 
motive überfahren und getödtet. 

Sohn A. Walfh, 25 Jahre alt, Nr. 
7936 Normal Xpe., ein Weizenfteller 
ver Late Shore & Michigan Southern 
Bahn, wurde gejtern auf deren Gelei- 
fen an der 123. Str. beim Nanairen 


zwilchen den Buffern zweier Waggons | 


zermalmt. 


Die zweijährige Glady3 Jordan, de= | 


ren Kleider am Samitag, mährend fie 
in der Küche der elterlichen Wohnung, 
Nr. 480 W. Ban Buren Str, mit 
Yeuer jpielte, in Brand aeratben ima- 
ren, erlag geitern den erlittenen DVer- 
legungen. 

Auf von Kindern auf Bürgerfteigen 
bergeitellten Schlitterbahnen alitten ge- 
jtern eine Anzahl PBerfonen aus, von 
denen zwei jchmwere Verlegungen erlit- 
ten. Die Verunglüdten find: Frl. R. 
C. Dillingham, 70 Jahre alt. Pr. 606 
Waſhington Boulevard, brach die linke 
Hüfte; Felix Nopel, Nr. 25 Grace 
Str., brach das linke Bein und erlitt 
Schädelwunden. Er fand Aufnahme 
im Alexianer-Hoſpital. 


Der „Commercial Club.“ 


Am nächſten Samſtag feiert er ſein ſilbernes 
Jubiläum. 

In Chicago, Boſton, Cincinnati 
und St. Louis beſteht je ein Verband 
von Geſchäftsleuten, de ſich eines 
langjährigen Beſtehens und hohen ge— 
ſellſchaftlichen Anſehens rühmen darf. 
Jeder dieſer Vereine führt den Namen 
„Commercial Club“ und für jeden 
gilt die Befiimmung, daß die Zahl fei- 
ner Mitglieder nicht über jechziq hin— 
ausgehen darf. Dede durch das Aöle- 
ben eines Mitgliedes eingetretene Va 
fanz wird durch die Wahl eines neuen 
Vereinszugehörigen ausgefüllt, an wel— 
cher ſich ſämmtliche Mitglieder bethei— 
ligen müſſen. Dadurch werden unlieb— 


ſame Elemente aus dem Verein fernge-⸗ 
imbus | 


halten und wird demjelben der 
der Erflufipität verliehen. Der „Chi- 
cago Commercial Club” feiert am 


nächiten Samitag das Felt feines 25° | 


jährigen Beftehene. Die Herren Wil- 


liam T. Bater, John M. Clart, Wit- | 


liam U. Fuller, Marfball Field, Henihy 


J. Macharland und Albert Sprague, | 


langjährige Witaliever des Vereins, 
werden bei diefer filbernen Yubiläums- 
feier Anfprachen halten. 


— 
Grplefioi. 


Ein Brand im Gebäude Air. 98 $ran'lin 
Straße perurfachte 82500 Schaden. 

In der Wirtbihaft von Wilbra- 
bams & Roberts, Nr. 98 Franklin 
Straße, erfolate gefiern Abend kurz 
nah neun Uhr eine Erplofion. 
mittelbar darauf 
zu den Tzenftern hinaus. 
wurde aelöfcht, nachdem 
Schaden verurfacht hatte. Hinter dem 
Zadentifch hatten fih Streichhölzer 
entzündet 
Brand gejebt. Da Thüren und Feniter 
luftdicht verichloffen mwaren, erfoläte 
die Erplofion. 

Infolge der Erplofion einesGafolin- 
ofens entſtand 


Das Feuer 


Nr. 199 Ontario Straße, ein 
welches 3100 Schaden verur⸗ 


ſter, 
Tr 
achte, 
— — —ñ— — 


Räfjen Farbe bekennen. 


Some! Bundesbsamte, wie aud 
Ungefielte der Stsatötommilfion, 
welche den Verkauf gefälſchter Nah— 
rurgẽmittel verhindern ſollen, ſehen in 


legter Zeit den Verkäufern von Aunft= | 
butter Sharf auf die Finger. Den Bun | 
deöbeamten ift e& bei dieſer Ueberwach⸗ 


ung bornehmlih derum zu then, daß 
bie auf den Verlauf pon Dleomargarin 


gejeblih beflimmten Stempelgebühren | 
Bor Bundeziom- | 


entrichtet werden. 
milfär Tyeote hatte fich heute der Ma- 
terialmaarenhändler David B. Dapis 
zu verantworten, weil er angeblich in 
feinem Raben, Nr. 539 39. Straße, 
Kunftbutter-PBadete ohne darauf ae 
lebteStempelmarfen vertauft umb feil- 
aehalten Batte. Er wurde dezhalb den 
Großgeſchworenen überantwortet. 


— 


Wird prozeſſir. 


Die wegen Mordes gegen George 
Stone erhobene Anklage iſt vor Richter 
Brentano wieder in Kraft geſetzt wor⸗ 
den. Stone wurde in London unter 
der Anklage verhaftet, im Jahre 1893 
im hieſigen Turner⸗Houſe an State 
Str. den Koch Robert Nelſon, ſeinen 
Wohlthäter, erſchoſſen zu haben. N 
boriger Woche wurde er bier eingelie- 
fert. ee am.29. Juli 1893 von 
den ſchworenen in Anklagezu 








Milchfahrer 





Uns | 
Ichlugen Flammen | 


es $2500 | 


und die Holztäfelung in | 


gejtern in der Küche | 
der Wohnung der Frau Umanda Meb- | mer, beionbers, wenn er r°’ 


Unregelmäßigfeit der Mahlzeiten und | 





Geſundheit ausſah, 
| eine Mahlzeit, ohne nachher eines von 


„Abendpoft*, Chicago, Montag, den 26. Jannar 1993. 


a — — — — ———————— — — 


Der ſSchneiderkrieg. 


Iſt durch Friedensſchluß glücklich 
beigelegt. 


Unſere Sonntagsruhe. 


Bäckereikutſcher liefern Sonntags keine 
Waare ab.—Befhwerden der Hochbahn⸗ 
Angeftellten. — Beamtenwahlen 
fhie)ener Gemwerfvereine. | 


ver: 


Der Krieg, welcher zwilchen den Ver-, 


bänden der Garment Worterö und der 
„Special-Order Clothing Makers“ ge— 
tobt hat, iſt beigelegt. In der Ver— 
handlung, welche auf Veranlaſſung des 
Herrn George C. Driscoll vom Ver— 
bande der Fuhr-Intereſſenten zwiſchen 
den Vertretern der feindlichen Partien 
ſtattgefunden, hat man ſich über die 


Friedensbedingungen geeinigt, und der 
Vertrag iſt jetzt wahrſcheinlich bereits 
von beiden Seiten gutgeheißen und un- 


terzeichnet. Die Ortsoereine der „Spe⸗ 
cial-Order“-Schneider gliedern ſich 


dem Verbande der Garment Workers 


an, behalten aber ihren Charter als be= | 
jondere Gemwerfoereine, und die von ih- | 
Machek, J. Newack und ©. | 
Handlungsgehilfen, Nr.600 — Präs | 
| fident, George %. Bolt; Vizepräfiden- 


| 
m?t. | 


nen mit den Unternehmern vereinbar- 
ten Arbeit3 - Bedingungen 
Kraft. 

Eine Arbeitsfperre gegen bie 
alieder 


IK 


und Harrn Stevenfon an der Ban Bu- 
ten Str. erklärt worden, meil fich die 
beiden Parteien 


Geltern trat der Befhluß rer Bü: 
derwagen-Fahrer in Kraft, am Sonn= 
tag feine Badmwaaren mehr ablisfern 
zu wollen. Der KRundichaft war redht- 
zeitig von dieſem Beſchluſſe Mitthei— 
lung gemacht worden, ſo daß ſie ſich für 
den Sonntag verpropiantiren tonnte. 


Unguträglichfeiten find fomit aus die- | 


fer Neuerung ebenfo wenig entftanden, 
iwie daraus, daß fich auch die meilten 
Sonntagsruhe geſichert 
haben. 


Der Vollziehungs -Ausſchuß des 


Fachvereins der Hochbahn- Angeſtell-— 
ten iſt ſeit geſtern mit der Zuſammen— 
ſtellung von Beſchwerden über gewiſſe 
Arbeitsregeln beſchäftigt, welche von 
den Hochbahn-Geſellſchaften aufge— 
ſtellt worden ſind und die, 
willkürlich, nur gegen ſolche Angeſtell— 
ten durchgeführt werden, die an zu— 
ſtän diger Stelle mißliebig ſind. Die 
Union will von den Gefellihaften ver- 
langen, daß fie diefe Arbeitsregehn 
durch einen Schiedsausihuß ändern 
laffe. Zugleich wird um Lohnaufbeffe- 
tung nachgefucht werben. Die von der 
Union vorgenommene Beamtenmwah! 


bat folgendes Ergebnif gezeitigt: Prä- | 


— — — —— — 
Eine Art unoffizieller Abſtim— 
mung. 

Ein intereſſantes Aenaurant · Erlebniz. 


Ein Anzeigen-Agent, der eine hervor— 
ragende New Yorker Zeitſchrift ver— 


tritt, dinirte eines Abends, auf ſeiner 


kürzlichen weſtlichen Reiſe, in 
Pittsburger Reſtaurant. 

Da er noch auf ſein Eſien warten 
mußte überflog er ſeine Zeitung und 
bemerkte eine Anzeige 
kannten Dyspepſia-Mittels, 
Dyspepſia Tablets; da er ſelbſt dieſe 
Toblets regelmäßig gebrauchte, begann 
er darüber nachzuſinnen, wie viele wohl 
von den anderen Reiſenden im Eßzim— 
mer ebenfalls Freunde dieſes beliebten 
Heilmittels für Unverdaulichkeit ſeien. 

Er ſagt: „Ich zählte dreiundzwanzig 
Männer an den Tiſchen und in der Ho— 
tel-Office und ich unterzog mich der 
Mühe, ſie zu befragen und war über— 
raſcht, zu erfahren, daß neun von den 
dreiundzwanzig es ſich angewöhnt hat— 
ten, ein oder zwei von Stuart's Dys— 
pepſia Tablets nach jeder Mahlzeit ein— 
zunehmen. 

Einer davon erzählte mir, daß er ſo 


einem 


das Reiſen aufzugeben, aber jetidem er 


Stuart's Dyspeſia Tablets gebraucht, 


iſt er vollſtändlich von Unverdaulichkeit 
befreit, er gebraucht ſie aber noch im— 


weil er, wie alle Reiſenden, oft genö— 
thigt ift zu effen, mas er befommt, und 


ı nicht immer was er münjchte. 


Ein anderer, der wie ein Bild von 
Jaate, er äße nie 


Siuart's Dyspepſia Tablets einzuneh— 
men, da er dann was und wann er 
wünſchte, eſſen konnte, ohne eine ſchlaf— 
loſe Nacht oder irgend ein anderes Lei— 
den beſürchten zu müſſen. 

Noch ein anderer gebraucht ſie, da er 


welche einen Druck auf das Herz und 
die Lungen, Athemnoth und Brujt- 
ſchmerzen verurſachte, an welchem er 
nicht länger zu leiden hatte, ſeitdem er 
die Tablets regelmäßig gebraucht. 

Ein anderer behauptete, daß 
Stuart's Dyspepſia Tablets das ein— 
zige ſichere Mittel für ſaueren Magen 
und Verſauern ſei, er hatte früher ge— 
wöhnliches Soda gebraucht, um das 
Leiden zu heben, aber die Tablets ſeien 
viel beſſer und ſicherer u gebrauchen. 

Nach dem Rauchen, Trinken oder an—⸗ 
deren Ausſchweifungen, welche die Ver- 
dauungsorgane ſchwächen, gibt es 
nichts, was den Magen ſo wirkſam 
in einen geſunden, kräftigen Zuſtand 
wieder verſetzt, als Stuart's Tablets. 

Stuart's Dyspepſia Tablets enthal⸗ 
ten die natürlichen Verdaungs-Ele— 
mente, Pepſin, Diaſtaſe, an welchem es 
jedem ſchwachen Magen mangelt, ſo⸗— 
wohl wie Nux, Hydraſtin und gelbes 
Parilla und man kann ſich auf eine 


liche Heilung aller Arten ſchwa⸗auf's Beſte 


5 * 





fs: 4 
bieiden 1 | 


en Bo über die Auzleaung | 
‚gerifler Buntte des Arbeitsvertrages 
| nicht haben verfiändigen fönnen. 


angeblich | 





eines toohlbes | 
Stuart’s | 


| fange fommen merde. 


ı mwerfichafts = VBerfammlungen 


Ihlimm an einem Magenübel zu leiden | raumt mie folgt: 


batte, daß er einmal gezwungen mar, | 





i Abſchluß gelangt, 
an Gaſen im Magen zu leiden hatte, | En in 
| tere Muje dad Wort. 0 piel | 
„Began ef Barts“ fteht auf dem Spiels | 


fibent, W. ©. Dotoning: Vize-Bräfi- 


denten: J. M'Intoſh, W. J. Brown, 
W. H. M'Intoſh, Frank Smith und 
F. B. Jackſon; Protokollführer, Robert 
Anderſon; Rechnungsführer, Charles 
Wilcox; Schatzmeiſter, N. Grant; Auf⸗ 
ſeher, C.Brosnan; Thürhüter, William 
Netchie; Vollziehungs ⸗NAusſchuß — 
Ray Melroſe, J. H. Shaffer, J. Arndt, 
T. F. O'Brien, F. L. Jackſon, Edward 
Briden, J. T. M'Intoſh, R. G.Haight, 
Charles Merkel, J. D. Green, M. S. 
McCarthy, D. W. Utley, Robert Tage, 
A. E. Mallon und W. J. Brown. 

Die deutfche Bäder - Union, deren 
Mitaliederzabl in den lebten Monaten 
auf über 1,200 angemadhjen ift, hat in 
ihrer jüngft abgehaltenen General-Ber- 
fammlung zu Beamten erwählt: Fred. 
Niederhoff, Präfident; George TFled, 
Proiofollführer; Louis Rupp, Red: 
nungdführer; Hugo Pfeiffer, Schab- 
meilter, 

Nacitehend folgt das Ergebniß ber 
bon einigen anderen Urbeiterberbänden 


. borgenommenen Beamtenmwahlen: 


Handlunaggehilfen, Nr.444 — PBrä- 


| fibent, ©. Beterfon; Vizepräfidenten— 


Dtto Doungberg und 9. Mohr; Pro=- 
tofoNfiihrer, Samuel Koppelmann; 
Rehnungsführer, E. %. Albrecht; 


| Schatmeifter, ©. Subin; Führer, Ben- 
Thürdüter, DO. | 
C. J. 


jamin B. Andrews; 
Schapelski; Aufſichtsräthe — C. 
J. Koch. 


ten — Henry F. Abraham und Selma 


der Kundenſchneider- Union Zellner; Protokollführerin, Agnes Ohl- 
* + «U + wi % ” > | . J m E a of: * Zi z * 

Nr. 5 ift von den Unternehmern John rich; Rechnungsführerin, Klara Pert— 
| Icher; Schatmeifter, 


Führer, Elmar Kosnfon; Thürküterin, | 


Charles 


Stein; 


Dora Weljon. 


Farbwaaren-Arbeiter — Präfident, 


Ful⸗ 


Robert Knox; Vize-Präſident, M. Ful— 
ler; Protokollführer, A. C. MeArthur; 
Rechnungsführer, William 


räthe — E. Hubbard, W. Reid und M. 
Schneider; Ordnungshüter, 
Ohmas. 

Angeſtellte von Großhandlungen mit 
Schuhen und Stiefeln — Präſident, 
J. E. Reilly; Vizepräſident, Wm. Jen— 
ris; Protokollführer, M. Cobite; Rech— 
nungsführer, J. Owens; Schatzmeiſter, 
J. Hammes; Thürhüter, D. MceCar— 
thy; Ordnungshüter, P. Karcher. 

Angeſtellte von Mehl- und Grütz— 
mühlen Präſident, 
Coott;  Wizepräfident, Wr. Nieß; 
Schriftführer, Wm. $. Smith; Schat- 
meilter, Kohn Dodray; Führer, James 
Videry; Ordnungzhüter, Wm. Sing; 
Vollziehungs-Ausſchuß — Thomas 


John Dockray und Charles Keitel; Di— 
rektoren — Andrew Jameſon, Frank 
Fuer und E. A. Sörenſon. 


Zentralrath der Bauhandlanger — | 


Präfident, Hermann Lilien; Vizeprafi- 
dent, Kohn Golden; PBrotofollführer, 
Adolph Schreiber; Rechnungsführer 
und Schagmeifter, William Koenig; 
Aufſichtsräthe 
Karl Heinz und Hermann Bobbe; 
Ordnungshüter, J. Fiſcher. 
Fleiſchhauer, Nr. 212 — Präſident, 
Joſeph Flaherty; Vize-Präſident, Ar— 
tur Blisfy; Protofolfführer, Hrant 
Nuber; Rechnungsführer, H. P. Hos— 
bour; Schatzmeiſter, A. Frank; Thür— 
hüter, Edward Sherry; Führer, Win. 
Witte, Orbnungshüter, Frank Edel. 
‘m Laufe diefeg Monats merden 
bon dem Verbande der Schiffärheder 


Arbeitsverträge mit den Fachverbänden | 


aller Klaffen von Schiffahrtei-Arbei- 
tern abgeichloffen werden. 


Die Zohnaufbeiferungen, welche von | 


zwölf Bauhandmwerfer-Organifationen 
für ihre Mitglieder angeftrebt werben, 


würben im Falle ihrer Bewilligung für | 


die Bauunternehmer mährend Ddiefes 
Gelammtbetrage don „ 
000 und eine entiprechende Erhöhung 
der Baufoiten bedingen. 


rungen zu Streifs don größerem Um- 


wird man fi) auf dem Wege des Ver: 
gleich® einigen. 

Für heute, Montag, Abend find Ge- 
anbe⸗ 


Baugewerke, Beirath für die Ge— 
Ihäftsagenten — 124 Clark Str. 

Dampfheizungs - Einrichter, „Sur 
niorg“ — 198 Madifon Str. 

Heizer ftationärer Keffelanlagen — 


ivegen der | 199 Fifth Une. 


Holzarbeiter, Ar, 7 — 104 Ran: 
Gasleitungs-Einrichter und Bleiar— 


beiter — 88 Franklin Sir. 


Varbiere — 196 Waſhington Str. 
—— — — 
Dice ensliihe Bühne. 


Studebafler Theater — 
Das Gaftipiel ter „enalifchen Oper“ 
des Herrn Savage, in fünftlerifcher jo- 
mohl als auch in finanzieller Hinficht 
erfolgreicher verlaufen als je, tft zum 
und e8 erbält nun 
vieder, auf unbeftimmte Zeit, Die hei= 


plane. DenTert hat der Chicagoer Hu: 


morift George Ude verfaßt, die Mufit | 
— —“ Zn ne ger | Bretter behaupten, und der andauernd 


liefert, der fi al& Operettenfomponift 
bereit3 einen Namen gemacht, 
mangelt, welche 
fommt übrigen® nicht von Paris, 
Frankreich, fondern auß demunbefann- 
teren, aber un® näher liegenden Paris, 
inoid. Die Handlung fpielt gegen 
das Ende der Bierziger Jahre, man 
wird demnad) eihte Hintermäldler zu 
fehen kefommen, wie fie in jenen Ta- 
gen auch in den Straßen Chicagos noch 
berummanbelten, ohne befürchten zu 
müffen, inStride und Anfechtungen zu 
fallen, die inzwifchen fo häufig gemor- 
den find. Für eine glänzende Außftat- 
tung, überrafchende Bühneneffette u. 
f. w., ift natürlic) von der Direktion 





Roth; 
Schatzmeiſter, John Suther; Aufſichts— 


Roberb | 





| imerben fich auf der Bühne I 
noiß-Theaters den Zufchauern mäh- 


Chris. Timminz, | rend der. nächiten 14 Tage zeigen. Ges | 





Man erwars | 
| tet nicht, dah ed wegen der Lohnforde-⸗ 


Vorausſichtlich 


Das Sinafpiel | 


mithin | 
alfo wenigstens der Uedung . nicht ers | ‘ v 
—— bei * Fache ſo ſinns immer wieder getn oormachen 
ziemlich bie Hauptjache ift. „Peggy“ | 


— or, an ei 


Vorftefizagen 
m erfter Sielle natürlich. bel; 


an ee 


— 


Ä) 
(X 


— 


Scheffel. 


—— — 


—* 
——— — — 


NN a I 
Zu 4 


— 


Der 
Sprichwörtliche 


Es wird geſagt, daß Jedermann „einen Scheffel Sand ißt.“ 
Niemand ſehnt ſich danach, mehr als ſeinen Cheil zu kriegen, 
aber doch kaufen manche Leute noch immer Soda Crackers in 


Säcken. 


Crackers die aus dem Faß verkauft werden, ziehen auch in 
der reinlichſten Grocery Staub an ſich. Der Laden muß gefegt, 
Kiſten und Kaſten müſſen geſchoben und die Cracker Box muß 
ab und zu aufgemacht werden für irgend einen Käufer. 


Wenn Ihr keinen Scheffel Sand eſſen wollt, kauft Un e eda 
Biscuit in dem luftdichten, jtaubdichten, feuchtigkeitsfichern 
In:er:feal Packet mit weigem und rothen Siegel. Gebacken und 
verpackt in tadellojer Reinheit, und in demjelben Zuftand gelan- 


gen fie zu Eud). 


Ob in einem allgemeinen Laden auf dem Lande oder in der 
Grocery einer großen Stadt aefauft, jie find aleicy friich und aut 


und aejund. 


Uneeda Biscuit über Alles 


NATIONAL BISCUIT COMPANY 


gangen. Herr Ude, der erit im vorigen 
Jahre mit feinem „Sultan von Sulu“ 
als Theaterdichter vor das Publitum 


getreten ift, wird fich mit diefem zimei- | 


ten Verfuche mahrjheinlih in ber 
Gunft desjelben für die Dauer feitle- 


| ten. — Die Hauptrollen des Stüdes 
ltegen in den Händen der nachgenann= 
| ten, zum Sheil fehr vortheilhaft be= 
Ihomas W. 3 


fannten Künftler und Künftlerinnen: 
Helen Bertram, Jofie Sadler, Guelma 
Baker, Helen Hale, 


Goodal Dickerman und E. H. O' Con— 
nor. 

Ihlino is. — Weſentlich andere 
Bilder als während der beiden 
Wochen, während deren hier die Ten— 
denz-Kämpferin Frau Campbell in 
Sudermann-Rollen Applaus erntete, 
des Illi— 


geben wird die Operette „Dolly Var— 
den“, von Stanislaus Stange und 
Julian Edwards, mit Lulu Glaſer als 
Trägerin der Titelrolle. Die Handlung 
des Stückes ſpielt in London, zur 


Zeit Königs Georg des Erſten und der 


Königiti Anna. ES wird hierdurch Ge- 


fegenheit zur Entfaltung großer Pracht 


in Bezug auf die Koftüme der mittir- 
fenden Damen gegeben. 

Me Bider:. 
betitelt jich Das 


jeit 
Aufführung gebracht wird 


aroßen Zulauf haben wird, mie feiner 


Zeit der „Dorf = Boftmeilter”, „Lovers | 
| Lane“, „Saft Conne“ und ähnliche ins 
Sahres Mehrausgaben für Löhne im | Dramatiiche übertragene Joyllen aus 
rund $3,000,- | 
Boſlons. 


dem Volisleben in der Nachbarſchaft 
Der Verfaſſer von Sky⸗ 
Farm hat alleFiguren, die man in einer 
Dorfgemeinde Neu-Englands für 
ſolche Zwecke finden kann, gewiſſen— 
haft konterfeit. Es 


noch der Dorf-Paſcha, weder die an— 
ſpruchsvolle Dorf ⸗Schönheit, noch 
die zungengewandte „Hauſerin“. Das 
Geſammtergebniß der Miſchung iſt ein 
ſehr unterhaltendes. Auf die Aus— 
ſtattung iſt ebenfalls viel Gewicht ge— 


legt worden. 

Grand Dpera Houfe — 
Das Schaufpiel „Arizona*, welches 
urfprünglich bier in Chicago, und zwar 
in dem Grand Dpera Houje, zum er- 
ften Male über die Bretter gegangen 
ift und dann feinen Siegeslauf durch 
daaLand genommen hat, ift neuerdings 
in New Pork in geradezu großartiger 
Ausſtatrung herausgebracht worden 
und kommt in dieſer neuen Gewandung 


nicht zu befürchten, daß man es in der⸗ 
ſelben nicht wieder erkennen wird, aber 
anzunehmen iſt, daß es ſich darin noch 
weit beſſer ausnehmen wird, als 
früher. 

Powers'. — Noch weitere zwei 
Wochen wird hier Herr William Gil— 
lette mit ſeiner dramatiſchen Bearbei— 
tung bon 
Geihihfen vom Cherlod Holmes die 


ftarfe Andrang von Zuſchauern be— 
weiſt, daß das Publikum ſich dieſe Be— 
weiſe eines übermenſchlichen Scharf⸗ 


läßt, obwohl dieſelben nicht erft neuer- 
dings bekannt ſind, ſondern ſchon vor 
Alters erzählt wurden, z. B. von dem 
ſchlauen Abner, der nichts geſehen hat⸗ 
ie und doch Alles beſſer wußte, als 
ihm gut war. 
Dearborn. — In 
le „Trelawney of the Wells“, welches 
gegenwärtig auf dem Spielplane des 
Dearborn⸗Theaiers ſteht, läßt der Ver⸗ 
faſſer, E. W. Pinero, uns einen Blick 
hinter die Kouliſſen der Theaterwelt 
than. Er führt und die nambafteften 
von den Kräften des feiner Zeit fo be- 
rühmten Bagginge Wells-Theaters in 
€ ift zu erwarten, daß fie mit ihren 
irten Vorſt 


Alice Hagemann,“ 
Minnie Schwartz, William T. Hodge, 
Fred Lennox, George Beane, John 
3 Park, Arthur Deagon, Dan Baker, 
W. Scott, Wm. Nieß, W. J. Smith, 


‚ betitelt „Storm=beaten” 


Zwergengeſellſchaft 


„Sky Farm“ ı 
ländliche Sittenbild | Yementiprechend tre * 
aus der Berkſhire-Region Neu Eng- ſprech ffen. 
laänds, welches hier geſtern zur 

und das | 


| vorausfichtlih binnen Kurzem ebenfo | 


fehlt meber ber | 
\eicheivene Geiftliche, der mit mentg zu= 
| frieden ijt, aber noch weniger erhält, 


|bildung® 


aD mn —— — — — —— 


den genialen Trelawney, deſſen Name prot. Sekretärin, 


dem Stück als Titel dient, wie Alexan— 
der Dumas in ähnlicher Weiſe den ar— 
men Edmnund Kean verherrlicht 


genwärtigen Aufführung iſt eine durch— 
weg ſehr annehmbare, und auch in Be— 
zug auf die Ausſtattung und Koſtümi— 
rung hat die Direktion es an 
fehlen laſſen. 


Die ſtändige Geſellſchaft dieſes Thea— 


ters hat für dieſe Woche eine gelungene, 


zwar altbekannte, aber immer wieder 
gern geſehene Poſſe „Lend me 
Wife“ zur Aufführung angeſetzt, 


Howarde'. — Im Howard'ſchen 
Lincoln 
wird in dieſer Woche 


ſenſationelles 


Aſhland Ave., 
ein 


vung gebracht. Für die 


Great Northern. Die 


ans“, welcher des Kontraſtes 
leste „Bofterland“ Die 


produgiren. 


ı Gejellfchaft bleibt nur während diefer | 
' Woche hier, wer fie alfo den Kindern 


zeigen till, muß feine Maßnahmen | : nu 
Brah | Vereinamitaliedern in Koftim anfge- 


— —— —— 


Geſtrige Bergnügungen. 


Sie ſind in der genußreichſten Weiſe ver— 
lauſen. 

Das geſtern vom Schleſiſchen Kran— 

ien = 


amüſirte, 


Kaphan, Heinrich Heidersbach und 
Wilh. Weiß beſtehende Arrangements— 


Komite geſorgt. Die Feſtrede hielt Herr 
A. Peiſert, Präſident des Bereins. Aus 


den Ausführungen des Redners ging 
hervor, daß der Verein 75 Mitglieder 
zählt, über $1000 Vermögen befikt, 


und fich jeden 1. und 3. Mittwoch im | 


Monat, Abends bald neun Uhr, im 
Staatszeitungs - Gebäude perfammelt. 
Hr. Karl Wuttfe erfreute die Anmefen- 
den durch den Vortrag des Gedichtes: 
„Schlefifge Wälder, Menfhen und 
Flüffe” und erntete donnernden Ap— 
plaus. Im Uebrigen mwurbe flott ge- 
tanzt, 5i3 der Morgen araute. Das 


ird zweifellos jede ilneh- 
nad Chicago zurüd. Man braucht BE wenns 


mer in angenehmiter Erinnerung ber: 
bleiben. 

Dererfte isrıelitifhefort- 
und Unterftü- 
Bungdpderein hielt geftern in der 
Halle, 63 Emma Str., eine für den 


ı Verein wichtige Feier ab, nämlich die 
der Grundfteinlegung eines borläufi- 


ı gen Tempels, 
Conan Doyle'3 Detektive | - 


welcher auf dem bein 
Verein gehörigen Friedhofe in Dun= 


' Zulius Neroman von der Südfeite hielt 


Er-PBräfident Fred Scharf führte 


dem Zuftjpie- | nun den neugewählten Präfidenten de3 
| Herren = Vereins, Herrn Louis Würz- 


burg, in fein Amt ein, und biefer nahm 
dann die Einführung der anderen Be- 
amten vor. 8 find das: WVizepräfi- 
dent, Herr Koreh; prot. Sekretär, Herr 
Weil; Yinanz-Sefretär, Herr Mandel; 
Kanzler, Herr Pid; Marfchall, Hert 
Fiſcher; Vorftand, die Herren Sand, 


. Ball und Friedmann. ner bom 
—— — Man⸗ 


nichts 
. '%. Scharf, U. Ball, Frau Pen imd 
Buſh Temple of Muſic. — 


your 
umd | 
' diesmal den verdienten Erfolg erzielen ı 
wird. 
letzten 
Familientheater, Ecke und ı 
Ausftatrungzftüd, : 
zur Auffüh:s | 
fommenbe | 
| Woche tird don der Direktion ein jehr | 
gutes Luſtſpiel „Joſh Whitcomb“, an- 
gekündigt. 


„Royhyal Liliputi- 
halber | 
auch einige Riefen angehören, wird fie | 
hier während diefer Woche in der Bur: | 


Unterftügungs - Berein in der | 
ı Nordieite - Turnhalle abashaltene 15. 
ı Stiftungsfeft geftaltete 
; prächtigen Erfolge. Die Meitalieder, | 
; Freunde und Gönner des Vereins hat- ı 
ten jich fo zahlreich eingefunden, daß | 
die Halle jich faft zu Flein erwies. Und | 
dafür, dab ſich Jedermann vorzüglich | 
hatte da8 aus den Herren | 
Paul Apelt, Johann Scholz, Leopold ! 


. i ı mit 
ji zu einem 


Frau Anna Kohn; 


| Fifmz-Sefretärin, Frau Rofa Bit; 
Schatzmeiſterin, 
hat. 
Die Beſetzung der Rollen bei der ge- 


er Frau B. Lederer; 
Marſchall, Frau Lauſtner; innere Wa— 
che, Frau Moſes; Vorſtand, dieFrauen 


Ball und Schimerdreher. —Vom Fried⸗ 


hofsverein: Präſident, Scharf; Sekre⸗ 
tär, Fleiſchmann; Schahmeiſter 8, 
Sonnenſchein; Direktoren: E. Kohn, 


Frau B. Scharf; Boiſchafter, 8. 
Freund. Der Beamten-Inftallirung 
folgte ein Feſteſſen, für das die Damen 
in vorzüglicher Weiſe geſorgt hatten, 
und bet dem es nicht an fröhlihen Re 
den fehlte. Das ſchöne Feſt fand mit 
einem Tanzkränzchen ſeinen Abſchluß 


Die Feſtredner waren die Herren Emil 


Kohn, M. Mandel, Emil Pick, Leopold 
Pick und die Frauen Hübſch, Fantl 
und B. Scharf. 

In Yondorfs Halle, Ecke der North 
Ave. und Halfted Str., hielt geſtern 
Nahmittag und Abend ver Rheini= 
Ihe Verein die ziveite Narren 
figung in diefem Winter ab. Der Per 


| ſuch war ein guter und die Stimmung, 
wie ſich eigentlich von ſelbſt derfteht, 


eine recht fidele, wozu die derſchiedenen 
Bühnenaufführungen nicht wenig bei: 
trugen. Dirigent Krüger Tertete die 
legteren. Von denfelden jind unter 
Anderem eine Deflamation, mit Mit: 
fit, eines Vereinsjreundes zu Nennen, 
ein Iuftiges Qied der „Liedertafel Bor: 
märt?", ein Scheig, Zigennetfireiäie, Bon 


führt, die Verlefung des närtifchen 


; Vereinäprotofolld dur Herin Wis: 


dorf, Sihradahüpfeln des Herrn Font, 
und ein Singfpiel, „Der fhlü ige 
Tag,“ Seitent der Mitaleder Hesfhei- 
nifchen Vereins. Eine Anzahl andere 
Mitglieder erfrenien die Hörer Mit 
Einzelvortrtägen Das Fer fehrof 
einem fidelen Tanzkränzchen 
Feſtordner waren der Elferralh bes 
ſtehend aus den Herren Hubert 
Eifer, Theo. Sons, John Vorn, 
Veter Zeimet, Ferd. Kühlen, Math, 
Nadenau, Jolius Pcul, Mm. Höfer, 
Dr. Scheuermann, Math. Bisverf und 
Präl. John Sremer. Ex: 9. Adner 
marfirte den Hanswurf. 

sm Zeichen de2 Frohfinng und Hus 
mors wird *-- große Wastenball 
ſtehen, den der Geſangberein Frohſinn 
heute Abend in der Südt⸗te⸗Turnholle 
Nr. 3143 bis 3147 Stale Sit. abhält. 
Großartige Vorbereitungen wurden 
durch den ‚Roth der närriſchen Elfe 
getroffen. Außer anderen Bühnenduf⸗ 
führungen ſteht auch ein Zigeuner⸗La—⸗ 
ger auf dem Programm, das ſich an 
echter Romantik und geſcemadkboollert 
Gruppirung als einzig in ſeiner Art 
erweiſen ſoll. Der Rath der närriſchen 
Elfe erſucht alle Mitglieder und Freun⸗ 
de des Vereins, heute Abend den 
nüchternen Alltagsmenſchen abzulegen 
und fich ganz in den Dienft des Tuftie 
gen Rarrenprinzen zu fielen. 


- —— — 


Heute Ser Ichte Zap: 


Heute Abend um 10 Uhr wird ber 
Bazar, welcher zu Gunfien dei St. 
Lutad-Hojpitales in den Gefellichaftes 
räumen des Auditorium Hotels abge: 
balten wird, mit der Verſteigerung 


Inning gebaut werben wird. Damit mar | der noch) nicht verkauften Gegenflänbe 
die Einführung der neuen Beamten der | 
 brei Sektionen des 212 Mitglieder zäg- | haltungsprogramm wird das gleiche 
Ienben Vereind verfnüpft. Herr Dr. | fein, wie am Samftag, und in Folge 
T | deifen wird auch derjelbe Cintrittzpreis 
eine längere Anfpradhe, in mwelcher er | erhoben werben, nämlich ein Dollar. 
‚ bie löblichen Beftrebungen bes Vereins, | 
| die auch auf die Gründung einer eige- | aber e$ wurde in den Buben nicht? ber« 
‚nen Synagoge auslaufen, jchilderte | 
| und die Mitglieder aufforderte, in ih- 
' rem Beitreben fortzufahren. 


feinen Abfchluß findven. Das Unter 


Seftern mar der Bazar auch offen, 
fauft und die foflümirten Verkäufe 
rinnen waren nit anwefends. Ber 
Eintrittäpreis betrug nur 5 Conls, 
und e3 machten fidh etwa 1000 

nen dieje Gelegenheit zu Nuke, den 

zar anzuſehen. ; 


„Burmiortiag". 

So beißt ein Meines löfe3 Dacmili 
rem —— das leicht duch Beritopfun 
fter_ No‘ u) 2.1. wi 
eräth, die binmen agen 
fißet Diefe jredlie Rranide 1 pe 

ti3 genanıt wird, Fönnte ‚tote 
Gefagten ihon berborgeh! { 
wenn man bei den gering 


tin, Frau Sreund; Knuheln 





- 


' Bergnügungs-Wegweifer. 


— Sherlod Holmes.” 
en—Trelaioney of the Wells.” 
ater.—Begon from Paris,” 
Rortbern—Pofterland.“ 
Opera Honfe— Arljona.” 
— Dollß Barden.“ 
8. Sy Farm.” 
beater.—Storm Beaten.“ 
« Soufe—Bauberille. 
jeden Ubend u. Sonntag auf 


n Mufen m Gamftags 
intritt Zoftenfrei. 
itute— Freie Beiuhss 

und Gonntag. 


was 


Sturms Rettung. 
Eine Komddiantengefhihte von Jofef Sangl. 


Unfere Helbenfpielerin hatte die 
legte Rede der Ahnfrau To bagatell- 
mäßig beruntergeleiert, wie e8 ihr bem 
in Ausfiht ftehenden „Iheile”“ von 
zwanzig Kreuzern angemefjen erjchien, 
dann ftürmte fie mit einem Schmale 
bon traftvoll betonten Yzlüchen im bie 
Garderobe. 

„Daß Ihr's nur mißt, das mar 
meine lebte Leiftung für diefes Publi- 
fum, und damit mir nicht der Ruf an 
hängt, ich hätte in Ginfterfeld für 
zwanzig Kreuzer eine Ahnfrau binges 
legt, jo fchente ich mein heutige Hono- 
rar dem biefigen Gemeindeamte.“ 

Das mar der Schluß ihrer Rebe. 
Edgar Sturm, unfer junger Pringipal, 
war unterbeß mit der Theilung der bei- 

 fpiellos erbärmlichen „Beute“ fertig ge- 
worben. Er hatte die fieben Häuflein 
Kupfermünzen auf den gemeinfamen 
Schminktiſch gelegt, dann wankte er 
mit tief geſenkltem Haupte in den Thea⸗ 
terſaal hinaus, um das theuere Pe- 
troleumlicht auszublaſen. Ich, der da⸗ 
mals achtzehnjährige Naturburſche des 
gebiegenen Künftler-Enjembles, folgte, 
bon mäcdhtigem Mitleide FE meinem 
unglüdlichen Direktor auf bem Fuße. 
‚Meine Mübe, ihn bon — verzweif⸗ 
lungsvollen Sinnen abzubringen, war 
vergebens. Er lächelte nur wehmüthig 
und ſprach: „Dieſe Saiſon in Ginſter⸗ 
feld gibt mir den Reſt. Hier hat mich 
das Schickſal ſo grauſam niedergewor⸗ 
fen, daß ich nicht nur den Muth und die 
Kraft, ſondern auch den Willen zu dem 
freien, ach, ſo ſtolz begonnenen Fluge 
verlor. Ich bin nicht mehr zu retten! 
Ueberlaßt mich meinem Verderben und 
flüchtet aus der geiſttödtenden Sphäre 
bieſes Ortes. Hãngt Euch nicht länger 
an meine armſeligen Ueberreſte, es iſt 
ſchade um Eure hoffnungsvolle Ju—⸗ 
end.“ 
Während der Prinzipal ſprach, wa⸗ 
ren die übrigen Mitglieder der Geſell— 
ſchaft herzugetreten. Seine Worte ent⸗ 
fachien einen gewaltigen Sturm von 
Gefühlen und Worten. Der Unglüd- 
feige mollte allen Ernftez der Kunft 
fahnenflüchtig werden und fich in dem 
Ichredlichen Krähminfel Ginfterfeld, mo 
wir den ganzen Winter lang um bie 
Gunft eines verftändnißlofen Publi- 
fums gerungen hatten, lebendig begra= 
ben. E3 war einfach unmöglich, bie 
Koften für den Weitertransport unſeres 
veritablen Mufentempel3 aufzubringen, 
und fo ftafen wir bier feit, ohne Hoff- 
nung, noch jemals auf eine anftänbige 
Art fortzufommen. 

Unfer Prinzipal Hatte Unmenfdh- 
liches geleiftet, um fein und unfer Da- 
fein zu friften, und birbete fi) aus 
wahrhaft väterlicher Fürforge eine für 
feine Berhältniffe ganz enorme Schul- 
denlaft auf. Er hatte die reiche, ält- 
liche Witwe eines Gelder zu uns 
beſchränktem Kreditiren willfährig ges 
funden. 

Dafür mußte er ſich aber der Dame 
zu treuer Liebe verpflichten. In der 
Folge ſeiner uns durchaus nicht räthſel⸗ 
hafien Beziehuygen zur Frau Schmeer 
— ſo hieß die kunſtfreundliche Selche— 
rin — gelangte er zu dem verzweifelten 
Entſchluſſe, ſeiner pekuniären Nothlage 
durch Heirath ein Ende zu machen. 

Ftau Schmeer war längſt bereit, un⸗ 
ſeren Prinzipal zu einem Privatier und 
Bürger der Stadt Ginſterfeld zu 
machen. 

Unſere Aufregung war unbeſchreib⸗ 
lich, als er jetzt offen davon ſprach, daß 
er ſich von uns losreißen wollte, von 
uns, die wir mit allen Herzensfaſern 
an ihm hingen. Während ich voll 
Wuth und Schmerz mein Geſicht in die 
Hände vergrub und wahrhaftige Thrä⸗ 
nen vergoß, ſtellten in die anderen 
Kollegen jeine Selbitvergeffenheit vor. 
Der Intrigant fuhr mit feinen langen 
Krollenfingern dem Prinzipal beinahe 
an die Gurgel und fletfehte in unfägli- 
chem Grimme: „Ehe ich dulde, daß Du 
Dich verwirft, ermürge üch Dich!“ 

Der Held und Liebhaber donnerte 
angſterregend von Treubruch, Verrath, 

igbeit und Verblendung; die Senti⸗ 
mentole aber fiel dem Direktor wei⸗ 

nend zu Füßen und bat ihn um aller 
irdiſchen und himmliſchen Seligkeit 
willen, nicht für eitlen Mammon feil 
zu werden. Die Heldin erklärte unſe— 
ren armen „Papa Sturm” geradezu 
ür einen unzurehnungsfähigen Men- 
Er den fie von jeßt ab mit Iiebeboller 
Gewalt bebormunden imerbe, und bie 
tomifche Alte entwarf einen tühnen, 
abenteuerlichen Plan, demzufolge wir 
noch heute mit Hinterlaffung unferer 
fämmtlihen Schulden, der Baggage 
und bes uns fo theueren Theaters aus 
Ginfterfeld flüchten follten! 

ä ereifert Eu umfonft”, jagte 
ber: tor mit Entjoiebenheit, ob- 
wohl ihm dabei Thränen der Rührung 
in den Augen fanden. „Erfennt doch), 
daß ih ein Hinderniß auf Eurem 
Mege zum Rubhme geworben bin, über 

welches rückſichislos hinwegſetzen 


> müßt. Gebt, mein Stern, dem Jhr fo 


nachzoget, ift untergegangen, 


- —* Eure Laufbahn iſt nicht mit der 


beendet. Mein Untergang darf 
auch der Eure ſein. Ich bleibe 
von meinem alten Geiſte verlaſſen, 
8108 liegen. Mein überleben- 
höchſtens noch für 


eſagt, mit unſerem 

R le nat * 
J IR pr a a8 > 

eri L. in total verleivet. Er 

alles Selbfibemußtfein verloren 

ſich der tiefſten Schwermuth 


Am nächſten Morgen erſchien er 


nicht mehr mie gemöhntich im Theater, 
um eine Aufführung anzufeßen. Sch 
murbe ausgejandt, ihn zu fuchen, und 
fand ihn — bei Frau Schmeer. Dort 
theilte er mir in unerfchütterlicher Ent- 
fchloffenheit mit, daß er Ginfterfeld 
nicht mehr verlafjen und fich bald nad 
Ditern von feiner Braut heimführen 
laffen merbe. Gleichzeitig nahm er 
rührenden Abſchied von mir und bat, 
ich möchte ihm durch längeres Vermei- 
len in Ginfterfeld nicht unnüt das Herz 
fehmer machen, denn — „ein jühes Lo8- 
reißen jei die gelindefte Art diejeg ent- 
ſetzlichen Scheidens.“ Er mollte bis 
zur Hochzeit auf Koſten der Frau 
Schmeer in ſeiner Gaſthauswohnung 
verbleiben. Frau Schmeer ſtellte uns 
übrigens das zu einem anſtändigen Ab— 
zuge nöthige Geld zur Verfügung. 

Das praktikable Theater ſollten wir 
armen Verwaiſten als Gemeingut und 
väterliches Vermächtniß unſeres Prin- 
zipals auch mitbekommen. 

„Dann wählt Euch einen anderen 
Häuptling und vergeßt mich“, ſagte 
Sturm mit thränenerſtickter Stimme. 

Meine Kollegen waren außer Rand 
und Band, als ich ihnen die Nachricht 
brachte. Es wurde eine Weile furcht— 
bar getobt und gejammert, dann rückte 
die komiſche Alte mit einem ſonderba— 
ren Rathe hervor, zu deſſen Befolgung 
wir uns insgeſammt raſch entſchloſſen. 

„Wenn noch etwas ſeinen Sinn än— 
dern kann, ſo iſt es ſeine Theilnahme 
an unſerem Schickſale“, ſprach die 
weiſe Frau. „Sobald er ſieht, daß 
wir lieber hier mit ihm untergehen, als 
ohne ihn weiterzuziehen, wird er gewiß 
noch einmal die müden Schwingen 
rühren und ſich um unſeretwillen aus 
dieſem Sumpfe zu retten ſuchen! Es 
gilt ein draſtiſches Mittel, aber dürfte 
den erwünſchten Erfolg bringen. Wir 
Alle, wie wir ſind, verdingen uns hier 
in Ginſterfeld! Wo mein Prinzipal 
ein Spießbürger iſt, kann ich getroſt 
eine Waſchfrau abgeben.“ 

„Ausgezeichnet!“ rief die Heldin. 
„Mich nimmt der Sternwirth ſofort 
gern und willig als Schankmagd auf!“ 

„Und ich will heute noch Frau 
Schmeer kniefällig um Arbeit und Brot 
in ihrem Hauſe bitten“, ſprach die 
Sentimentale. „Mit ihren Hunden, die 
bald auch die ſeinen ſein werden, will 
ich eſſen und ſchlafen, wenn er das mit⸗ 
anſehen kann“, ſetzte ſie in überſchweng— 
lichſter Weiſe hinzu. 

Der Intrigant gedachte, die in ſeiner 
Jugend erworbenen landwirthſchaftli— 
chen Kenntniſſe zu verwerthen und in 
Ginſterfeld „Kartoffelſetzen“ zu gehen. 
Ich wollte mich ihm anſchließen. Der 
Held als gelernter Schneider zweifelte 
nicht einen Augenblick daran, in einem 
biefigen „Kleiderfalon” unterzufom- 
men. 

Gejagt — geihan! Wir hatten zwar 
mancherlei Bedenten gegen unfere Xuf- 
nahme in bürgerliche Dienfte nieberzu- 
fampfen, allein was die Nächitenliebe 
der Ginfterfelder nicht vermochte, das 
bermochte ihre Bosheit. Sobald fie 
merkten, daß e3 ung darum zu tbun 
mar, Frau Schmeer den Bräutigam ab- 
fpenjtig zu machen, entdedien fie ihre 
Menfchenliebe und, nahmen uns auf. 
Wir befanden ung noch am felben 
Abend in unferen neuen Stellungen. 
SH und der Intriguant waren bei ei- 
nem biederen Aderbürger untergelom- 
men, dem furz borher jeine Dienftbo- 
ten dabongelaufen waren. 


Der Direktor fam fchon beim näd- 
ten Morgengrauen entjegt und hänbe- 
tingend zu uns auf das Yeld. 

„Das fann Euer Ernft nicht fein“, 
tief er, „das ift mahnfinnige Komöpie!“ 

Der Jntriguant antwortete ruhig 
und ernit: 

„Wir ſpielen aber die Komödie weiter, 
ſo lange⸗Du zuzuſehen vermagſt. Und 
wenn dann die Komödie von furchtba— 
rer Wirklichkeit zu ſtrotzen anfängt, 
dann ſiehe, wie Dein Gewiſſen es er— 
trägt. Wir ſiegen oder fallen mit 
Dir! Wähle!“ 

Am dritten Tage danach ſah ſich un— 
ſer Prinzipal, von Frau Schmeer ge— 
drängt, vor die Wahl geſtellt. Er ver— 
mochte es nicht über ſich zu bringen, 
uns länger in ſo unwürdiger Lage zu 
laſſen. Aber die Heldin drehte nun 
den Spieß um und redete davon — 
Schankmagd zu bleiben. Der Wirth 
erfreute ſich ihretwegen eines ſo großen 
Zulaufes, wie ſie einen ähnlichen als 
Künſtlerin in Ginſterfeld niemals ver— 
urſacht hatte. Zum Glücke nahm es die 
Heldin damit nicht ernſt, aber ſie ver— 
ſtand es, den Direktor dahin zu brin— 


gen, daß er ſie beſchwor — mitzu— 


ziehen. 

Unſere herrliche That hatte den 
Prinzipal ſo vollſtändig überwältigt 
und erſchütiert, daß der ſonſt etwas 
ſtarrſinnige Mann in unſeren Händen 
zu Wachs wurde. Es war eine finſtere 
Sturmesnacht, als wir ihn aus Gin— 
ſterfeld entführten. Das praktikable 
Theater und die Baggage mußten wir 
leider zurücklaſſen. Aber bald darauf 
pflückten wir unter dem neuverjüngten 
Regime unſeres theueren Häuptlings 
neue Lorbeeren. Er hat es uns nie ver⸗ 
geſſen, daß wir ihn vor der Ver— 
fumpfung gerettet haben. 


„Soldatenehre““. 


Ueber Zuſammenſtöße zwiſchen Mi— 
litär und Zivil wird aus Namur (Bel- 
gien) berichtet: Bei einem Wirths⸗ 
hausſtreit hatte am Sonntag ein Zi⸗ 
viliſt Säbelhiebe auf den Schädel er— 
halten. Die anweſenden Gäſte ent— 
waffneten den Soldaten, prügelten ihn 
gehörig durch und lieferten ihn der Po— 
lizei aus. Der Soldat, der dem Ula— 
nen⸗Regiment angehört, wurde in— 
deſſen von ſeinen Kameraden aus den 
Händen der Polizei befreit. Um die 
„Ehre“ des —— zu rächen, 
durchzogen am folgenden Abend etwa 
hundert Ulanen- mit gezogenen Säbeln 
die Stabt und. — in vier 
Straßen bie Fenfter der Wirthichaf- 
ten. Sie mwechjlelten mit den Gäjten 
Revolverfchüffe, wobei auf beiden Sei: 
ten leichte Verletzungen vorkamen. 
—— 


„Abendpoſt“, Chieago, Montag, den 26. Januar 1903. 


biebe verlegt. Auf den Poligeitom- | (Markipreife an der S. Water Sir.) 


mifjär Grour und feine Gehilfen wur» 
den fünf Revolverfchüffe abgegeben. 
Erft nad dem Eintreffen berittener 
Gendarmerie 30g fich der Trupp in die 
Kaferne zurüd. Eine Unterfuchung ift 
eingeleitet morben. 


Zopesfäle. 
veeöffent! 
ae. "I deren 8 


Berſcher, Arnold. 60 J. Lincoln Avenue. 

Kopf. Dinnie, 50 3., 292 Rufh Str. 

u Myer Elfi, 21 23., 315 NR. Wafhtenam 
e 


Nolting, Henry, 40 %., 16936 51. Str. 
Neubauer, ran, 48 J., 8034 Kimbark Ave. 
Paul, Danid, Lerington Ave. und 59. Str. 
Struß, Louis, 21 %., 97 N. Albany Une. 
Werth, Peilipp, 61 3., 1314 Marfhfield Ave. 


wie die Namen ber 
dem Gefundheitiamt 


Heiraths⸗Lizenſen. 


I ende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
ountys@leri3 ausgeftelt: . 


Harry Birfenftein. Florence Weil, 26, 20. 
Clyde Snebdon, Helen L. Dopp, 23, 22. 
Wıltam Giliskfie, Harriet Y. Sat, 3, 9. 
John Eridfon, Charlotte Nelion, 36, 9. 

an Tylla, Maro Ronepta, 27, 21. 

heodore Rolleg, Mofa PBadonan, 26, 8. 
a MeDonelt, Mary Hids, 47, 4l. 
GHaries %. Moeller, Emma Hiltens, 35, 38. 
James B. Boucek, Bertha Epvopie. 24, 21. 
Sohr Glogomwsti, Frances Wimans, 29, 26. 
Henry Gchken, Martbı Rehrens, 38, 23. 
Nicdhyard Levi, Mathilda Karlsberg, 27, 20. 
William Lehren, Perthba Neaman, 25, 2%. 
Lohn U. Timm, Anna H. Wiltmeifter, 26, 
Stanisbaw Lig, Paulina Schmidt, 35, 25. 
Frank Henich, Marie Maroujel, 38, 36. 
Warren E. Angerjoff, Minnie Evers, 36, 38. 
Iokab Tootietviez, Tefla Kayutsta, 26, 21. 
YUuguft Gerth, Julia Conners, 32, 24. 
sohn Gonobarek, Mary Nenendorif, 22, 2. 
Sojeph Kojet, Chriftina Vicula, 9, 2. 
Charles Thomas, Loniia Kreticnmer, 34, 539. 
Naul Rrajepfi, Mary Mafen, 22, 18. 

Adolf Roth, Beckie Reiſer, 24, 9. 
Edward Wilhelm, Lillie Tyslin, 29, 20. 
Peter Wozniak, Kejdi Beonaicik, 40, 31. 
Enoch Meiger, Mary 2. Gichmen, 21, 2. 
George M. Hendrey, Annie U. Weimer, 21, 19. 
Antonia Stundirsfi, Roſalie Kislowski, 42, 30. 
Frank Sevick, Albina Junger, W, 21. 

John Kolis zewski, IJulia Tokaeska, 26, 23. 

.Ludwig Janiak, Stella Grabowitz, 23, 22. 
Charles Wangerow, Glara Bubimeier, 23, 18. 
Augquit Arcan, Louija Arcan, 46, 49. 

203 B. Burns, Bridget Garrity, 38, 8. 
George Ba Ir., Elfie Xoofe, 22, 16. 

Kohn Buitfus, MWeronifa Datlnis, 30, 2. 

Daclad Aanda, Marie Navotuny, 28, 24. 

Charles H. Murphy, Margaret Rich, 27, 20. 
Charles H. Loewenthal, Rafalind Mojely, 5, DB. 
Andreas Smworonsti, Roja Antezat, 27, D. 
Dtto W. Sranzo, Katie — 22, 19. 
Carl Smith, Jofephine Berg, 42, 32. 
Anton Richter, Aofie Bednarek, 22, 18. 
Aler. Luftig, Fanny PBrody, 31, 26. 

Kan Kajduf, Qudmwila Adam, 25, 19. 
Trrederid Bahman, Marta Matofh, 34, 24. 
George Lerney, Celia Anderfon, 25, 36. 
Willis S, Freeman, Ada 9. Peasln, 23, 
Pronislam Nagodzensfi, la Efroinäfi, 21, 19. 
Kohn Nierhuls, Katie Bimterenga, 24, 24. 
Aaac Gierlings, Mabel R. Hanfen, D, 4. 
%. Mipodt, Antonia Tarnosta, 4, 25. 
Anton Szuputis, Mary Saetkati, 27, 25. 
Anfenh Seller, Maggie Mind, 31, 25. 

Eugene PB. Garrtfon, Clifabeth — —— 
William Looby, Joſephine Pfeifenſchneider, 24, 2. 
Ludwig Maier, Alice Gorbett, 8, 3. 

William Pradwolf, Charlotte Benter, 30, 26. 
Morris Sfivalsti, Mollie Silverman, 19, 21. 


2 


Scheidungsklagen 


wurden eier gereicht von: 


Albert W. gegen Albertine Schult, grauſame Be— 
handlung; Emma gegen Thaddeus Coleman, Berlaf: 
fen; Rohn GE. gegen Sadie Eichelman, Trunffudt; 
Sarah asgen John M. Heſſe, Trunkſucht; Frank W. 
gegen Ella Mayer, Verlaſſen: Annie gegen Fred G. 
Herman, grauſame Behandlung; Mattie gegen Geo. 
Briddle, Verlaſſen. 
— — — 


Bau⸗GErlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 


New Vork Life Inſurance Co., 1:ftöd. Anbau, 137 
bis 145 Monroe Str., 825, 000. 

Margaret Vullan, 1-ſtöck. Frame Cottage, 110 Weſt 
Penſacola Ave, 81, 100. 


—.— — 
Der Grundeigenthumsmarkt. 


Foloende Grundeigenthums-Uebertragungen in der 
Höhe von 81000 und darüber wurden amtlich ein 
aetragen: 


Lake Str., Nr. 153, 29)100, John M. Hiagh u. U. 
an Lambert Tree, 331, 111. 

Dasſelbe Grundftüd, Katherine Youjfeline an Lams 
beit Tree, 58,880, - 

3. Str., 73 $. weitl. von Marfhfield Ane., Süd— 
froiit, 48X116%, und anderes Grundeigentbum in 
Cicero, Ephrenius Beers an Spivefter B. Beers, 
324,00. 

Huron Str, W,, Nr. 88, 345X1%, Carl 3. Holm 

_ an Alfred Holmes, $16,000. 

Lat: Ave, 299 %. nörtl. von 51. Upe., MWeftfront, 
37%. bi Se teten Abe. Mabel D. Carry an 
Maud RB, Moodruff, $16,000. 

Dan Ruren Str., EN 3. weftl. von S. 43. Abe., 
Nordfront, HX14 ©. M. Gunderfon an Char: 
fotte 2. Bell, 811,000. 

Ave. „ES, SO 5. füdl. von 104 Str, Ditfront, 
300x125 und anderes Grundeigentbum, Chicago 
Title & Truft Co. an Martin Hausler, $10,500. 

44. Ave. &., Nr. 1518, Chas. €. Meyer an Chas. 
O. Mulin, 810,000. s 

Jadſon Str., 175 8. meitl. von S. 4. Une, Süd: 
front, 25X121 7:10, W. 3. Pruitt an Frant R. 
Kuramore, $6,000. 

Indiana Ave, Nr. 344547, 3 1:3x123 43=100, 
Pıtrid MeNRamara an Anna Holmaquift, $7,500. 

Douglas Apd., Nordweſt-Ecke Sawyer Ave., S.⸗-Fr., 
4) 7:10x167 7:10, ®. Tadlor an Auguft @. Mil 
ler, 86,000. 

Robey Str., 72 F. nördl. von Wilmot Upe., Oftfr., 
24x10 und anderes Grumdeigentbum, M. Durzfi 
an Kazmir Prayandi. 85,000. 

NRandolph Eir., Süpmeit-Cde Curtis Str., Nords 
front, 235x100, S. ©. Hurlbut an Sven S. Rıms 
bera, 84,500. 

Gongreß Str., Südoft:Cde S. 8. Ave., Nordfront, 
50 8:10x124 8:10, €. 8. Bell an Semard M. 
Sunderfon, 84,000. 

e. 11. Court, Süpdmweft:Ede 24. Str., Oftfront, 
DFX12054, 8. MWahl’an Chad. O. Malin, 34,000. 

N. 4. Et., 9 $._nördl. von Bloomingdale Ave., 
is 2)12 8. E. Arndt an Mar PBarangti, 

4,00. 

Evanfton Upe., 130 %. füdl. von Barry Ave, Welt: 
front, 18x10, WM. B. Dunn an Albert ©. 


MeClanahan, 8,750. Ei 

St. Louis Ave, 50 8. fübl. von 16. Str., Meft: 
front. SX15 9. Wilt an Unton Seindl, 33,200. 

Emerald Upe., 166 FF. nördl. von 59. Str., Ofifr., 
HXI5, MW. Winslow an Xofeph Stidney, 33,100. 

Serington Str., 161 $. öftl. von 44. Ude, Nord: 
front, 5X168, S. M. Gunderjon an Dlaf R. 
Iverſon, $3,000. 

Avenue „DR“, 190 $. nördl. von 105. Str., Ditfr., 
25)x125. I. Caprez an William Yirjahn, 32,400. 

Normal Ape., 49% %. nördl. non 57. Str., Oftfront, 
XI, NR. PRartlett an Nohn Kirby, 2,250. 


= 


Zefet die „Bonntagpoft«, 


Marktbericht. 


Chicago, den 26. Januar 1903. 
(Die Preiſe gelten nut für den Großhandel.) 
(Baarpreiſe.) 
Winterweizen, Nr. 2, rotb, 8%; Nr. 3, 
rotb, 797%; Nr. 1, bart, 75—T6c; Nr. 3, hart, 
70-72. 
Sommermweizen, Nr. 1, BI; Nr. 2, & 
2; Rt. 9, 72-88. E 
. Nr. 2, IH—ATc; Nr. 2, weiß, u 
2, aelb, A6—ATe; Nr. 3, 43-456; Mr. 3, 
 meiß, 4343—44kc. - 
mer Nr. 2, 34; Nr. 2, weiß, B—B6kc; Nr. 
, 334; Nr. 3, weiß, 3 B5c; Nr. 4, weiß, 


334. 
Mehl, Winter:-Patents, „Soft“, 83.40-43.50 das 
OR „Straigbt”, 83.10-83.35; „HardPatent3“, 
.60—$3.70; befondere Marten, $4.00—4.10. 
Heu (Verlauf auf den Geleifen)—Beftes Timothy 
$13.00—$13.50; Rr. 1, $12.00-$13.@; Nr. 2, 
10.50—$11.50; Nr. 3, $9.00-8$10.00;  beftes 
rairie, 812.00-—$12.50; ditto Nr. 1, $10.50— 
$11.50; Rr. 2, 88.00-89.00; Nr. 8, $7.00— 
88.50; Nr. 4, 86.50-87.00. 


(Auf künftige Lieferung.) 


Weizen, Yandear 77%; Mai 82; Juli Töfe 
Mais, Ianuer, neu, 46h; Mai Hd—Söc; Juli 


Gie. 
8 ie Jenuar, neu, 340; Mai 36830; Juli 
Ac. 


Broviſionen. 
Schmal;, Januar 810.25; Mai 80.65; Juli 80. 4. 
—* ‚ Yanuar W. i23; Mai W. 7 6. 80; 
uti 89.12-89.15. 
Gepöteltes Shmweinefleifd, Januar. 
$19.05; Met $16.90; Juli $16.50. 


ü Schlachtvieh. 

R 3 d 24 * a De 1500 2. 
i .. gute bis ausgeiuchte 
„Beeveg“, 1 1500 Bid., $5.40-$6.10; milts 
lere bi8 gute BeefsStiere zum Berfanndt, 
.R; gute bis audgefuäte t, e 10 

en iR gersähntläe Aülber, 

er 00; ge r 
45.00-65.95; Teraf-Bulen, det 1 Bio., 82.75 


—— ussiiean bis befte (um 


Berfandt). 

75—86.974 per 100 Pfb.; bis- gute 

chwere maare, ’ es 
— — 


Piund, 


tirte te 
Ehafe, beit, Zee: Scha ® } 


— 


a 


Moltkerei · Produlte. 
Butter— 


„Greamerp”, extra, per Pfund.... 
Ne. 1, Her 
Nr. 2, Her 
„Dairieß*, 

Nr. 1, per ap sssherssnenene 

nLadles“, per Pfund.essoseoenneee O 
EEE 


0. 
8 Dunoooncsesscsens-AUL =D, 
MED snenss denen A 
ooleys, per Bfund.... k 


— 

abmfäje, „Twins“, per Pfund.... 0.13 —0.135 
„Daifieg”, per 13 14 
»Houng American“, 
Schweizer, per B 
Limburger, per Pfund...... 

Brid, per Pfund...... EEE 


Eier— 

Gorantirt frifhe Waare, ohne Abs 
zug don Berluft, per Dutend 
(Kiften zurüdgegeben) 

Frifhe Waare, ohne Abzug von 
Verluft, per Dugend (Kiften eins 
geſchloſſen) 

Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche, Wild. 

Geflügel (lebend)— 

Hühner, per Pfund 
do., junge, das Pfund.. 
Truthühner, das Pfund. 
Enten, per Pfund . 
@önje, ta8 Dukend...uorsnnunucee» 

Lügel (gerupft)— 

rutbühner, das Pfund 

übner, 

übhner, „Springs“, das Pfund. 
Kopaunen, per Bfund E 0.18 
Önten, per Pfund 0.14 —0.154 
Gänfe, per Piund........ —— 0.10 —0.11 
Kälber (geihladtet)— . 

50-650 id. Gewicht, das Pfd.... 0.065 —0.07 

60-75 Pid. Gewicht, per Pfd 0.07 —0.073 

80—125 Piund Gewicht, per Pfund 0.08 —0.038 

95--190) Vfund Gewicht. per Pfund. 0.09 

File (friige)— 

Trout, per Bf 

Trout, Nr. 2, 

Weisfiih, Nr. L, per Pid.... 

Weisfiih, Nr. 2, per Pfd 

Schwarzer Barfch, per 

Vickerel, ber Bid...... 

Hechte, per Pid 

Karpfen, per Pfund 

VPerch Gugerichtet), per Pid......-- 

Pchs. Per Pr... 

Scheifiih, per Bid 

Salibut, per 

Aullheade, per Pfund 

Aale, per Pfund 

Häring, per Pid 

Wil d— 

Wildenten, Mallards, ber Dutzend. 4.50 —. 00 
Gewöhnliche, kleine 1.75 -2.25 

Canvasbacks, per Dizd 

Bekaſſinen, Dutzend 

Waldſchnepfen, Dutzend 

Kaninchen, das Pfund 

Bärenziemer, vber Pfund 


Friſche Früchte, Gemüſe. 
Uepfel— 

Gewohnliche, ber Fab.... 

Gute bis ausgeſuchte. bper Fab ... 
Zitronen, California, per Kiſte.. 
Orangen, Florida. per Kiſte 

California Navels, per Kijte 
Bananen, per Gebänge 
Kronsbeeren, Jerſeys, 
Rothe Rüben, per Fab 00 
Kraut, New York, per Tonne.... 10.00 - 12. 00 
Blumentohl, California, per Kiſte. 2.00 —2.50 
Mohrrüben ver Faß 2. 
Gurken, per Dutßend 0.75 
Kopffalat, Zouifiana, per Fab. 

Blattfalat, per Kifte 
Sellerie, Michigan, per Kifte 
Rüben, nee, ver Yufbel 
Smwiebeln, biefige, per Buſhel 
Bohnen— 
Srüne Schnittbohren, 


fund es 
per Pfund.... 


0.23} 


Ge 


0.08 
0.054 
0.114 
0.07 
0.16 
0.09 
0.10 
0.08 
0.033 
0.90 
0.054 
0.00 
0.08 
0.10 
0.034 


ber Fak 10.00-10.50 
2.0 —2.50 


per Qufbel.. 


Trofene „Reas“, auserlejen, 
per Bufhel 
„Mediun“ 
Braune ſchwediſche 
Kartoffeln, per Buſhel, 
Ladungen: 
Burbanks 
Rurals 
Gemiſcht. klein his mittelgroß.... 
Süßkartoffeln, Ill., Faß 


in Car⸗ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Umgeigen unter diefer Rubrik 1 Gent dos Wert.) 


Männer, ftetige Stellung wünſchend, bitte borzus 
fprehen; Wächter $15; Flat-Janitors 865; Engis 
neers, Elektriter, Maſchiniſten 818; Heizer, Deler $14; 
geschusitäben. $14; abrifarbeiter, $12; Kuticher, 

orters, DVerpader, Hilfsmänner, Wholejalehäufer: 
Hilfe $12; Kollettoren, Buchhalter, Office u. Oro: 
cerpgebilfen, $15; Männer für Straßen: und Eifen: 
bahnen, junge Männer, Handwerk zu erlernen; ans 
dere Stellungen gefihert. Guarantee Employment 
Agency, 195 KaSalle Str., Zimmer 14, nahe Adams. 

modi 

Perlangt: Ein Harneßmader. 875 Lincoln Ave. 

Verlaugt: 2 erfahrene Kegelauffeger. 18331 Welt 
gute Str. 


" Perlangt: 2 ante deutfche Porters. 
Dienftug Vorm. 1398 W. Yale Str. 
PVerlangt:_ Yorter für 
Glart Str. 
Verlangt: 
Str. 
Verlangt: Yunge an Cafes. 389 Wells Str. 
Verlangt: Barkeeper. 61 W. Kinzie Str. 


Verlanat: 3. Hand an Gates, 100 W. Lale Sir. 


ze: Zwei gute Wurftmacher. 6 €. North 


Vorzuiprehen 


Saloon:Arbeit. 19 N. 


Porter für Saloon. 621 R. Clart 





Verlanat: Butcher, erfte Klaffe Storetender, ledig. 
289 Clybourn Ave. 


Verlangt: Junger Mann in der Küche zu arbeiten. 
641 N. Clark Str. 


Verlangt: Guter Blackſmith Helfer. 411 Larrabee 
Str. 


Verlangt: Finifhers für architelktonlſche Giiens 
arbeit. Unien Foundey Morks, 76. Str. und 
Greenivsod Ave. 11126, 1w 


ayr 


Verlangt: 3 Farmbände mit Erfahrung, 325 den 


Monat. 164 €. Van Buren Str., oben. 
Woche und Woard. 
Ave. 


Berlanot Ein guter Porter mit Empfehlungen. 43 
W. Crie Str. 


NO Colorado Ave., Ecke Kedzie 








Vıerlengt: Gin älterer tüchtiger Mann für Saloon: 

Arbeit. Bfaff’s Papillion, 107 W. Madijon Str. 

modi 

Verlengt: Gin guter ftarfer aufgemwedter Nunge. 

Muß engliſch ſprechen. Riddford Bros., 331 €. Kan: 
dolph Str. 


Verlanon Erfahrener Order Picker und Shipping 
Clerk, Damen Skirts. Badger Mfa. Co., 40 Dear⸗ 
born Str. 





Verlangt: Guter Päder als zweite Hand, Tagars 
beit. Brighton Part Päderei, 2100 38. Str. 


Verlangt: Junger Mann für SalooneArbeit. 142 
E. North Ave, Ede Dayton Str. 

Verlangt: Schuhmacher an Reparaturen und im 
Store zu helfen. 561 MW. Chicago Abe. 


Verlangt: 2 ledige Rug:Weber, ftetige Arbeit. — 
Adr.: SH. G7l, Abendpoit. mdi 





Verlangt: Ein Junge an Brot zu helfen. 357 €. 
Nortb Ave. 


Nerlanat: Aeclterer Mann für Saloon: und Haus: 
arbeit. ° 320 Fifthb Ave. 





Verlangt: Ein Mann für Hausarbeit, der Dampf: 
heizung veritebt, quter Lohn. 113 S. Canal Str. 


Verlangt: Porter und Lundhmann. 16 Rufb Str. 


Verlangt: Bartender. Mur am Tiſch aufwarten 
tünnen. 359 Fiftb Ape. 

Verlangt: Gin junger Porter, der auh am Tiid 
mwaiten fann. 508 Wells Str. 

Verlangt: Mann für Saloonarbeit. Giner der 
fhon darin geichafft bat wird borgezogen. 562 N. 
Halfted Str., Chrift. Niefer. 

Berlangt: Wurftmaher. Nur folhe mögen fich 
melden, weiche ihr Fach richtig verfteben. 472 ©. 
Halfted Str. 

Verlangt: Aunger Mann für Store- und Haus: 
arbeit. Nur tleißige Leute wollen ji melden. $3 vie 
Mode, Koft und Xogis. 504 State Str., Store. 


Verlangt: Gute Agenten für dauernde Stellung, 
mit gutem Verdienft; beite Gelegenheit für intellis 
aente Deutfhe. PVorzufpreden: 193 S. Elarf Str., 
immer 21. famodi 

Verlangt: Erfahrener Shop-Tender; muB böbmifch 
fprehen. 44 und 48 Ganalport Ave, frjamo 
Berlangt: Kin Mann, um Bäderwagen zu fahren. 
355 W. Grie Str. fonmo 


Verlangt: Guter Prefjer an Weiten; ftetige Ars 
beit für den rehten Mann Schneider. %5—269 
Noble Straße, oberfter floor, hinten. 

Berlangt: Koblengräber (25), trodene Mine, 54 
Buß maffive Kohlen; freie Weförderung; 100 Meis 
en u von Sticago. Nachzuftagen Zimmer 
208, 5 Dearborn Str. 20 Han 

Verlangt: Tühtiger Schloſſer an Bauarbeit. — 
Standard Architectural Itron Works, 181 Newberry 
Ave., nahe Halſted und 14. Str. jajonmo 


Berlangt: Gute Gtider (Männer) an Schweizer 
ndmafhinen. Ghicago Embroidery Eo., 492 Weft 
bio Straße, 


Verlangt; Agenten, um das berühmte 
Mountain Del zu verlaufen, 265 Sun 


Kohn und 8 
un, F 


an.ı 


fomodi 


ffomo 


ado 
tr. 
2w 


Berlangt: tmarbeiter; 
fi den Elle er 


(Unzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort. 
| * * — 





Junger Mann als Borter, der au 


willens ift, Kegel aufzujegen. 89 Wells Str. 


—— — mn mm — 
Verlangt: Ein erfahrener Junge an Cakes. 86 u. 
Board. 361 Milmwautee Une. 


— Guter Junge an Cates. 700 W. North 
be. 


Verlangt: Knopflohmader an Coat3. 564-566 N. 
Aſhland Ave., Hintergebäude, 2. Floor. 


Berlangt: Starker Junge in Bäderei an Brot, muß 
Erfahrung haben. 1100 Miltwautee Abe. 

Verlangt: Ein Tabaf:-Stripper. 1406 Wrightimood 
Ave. 

_ Berlangt: unge von ungefähr 
Sro:sery. 1208 N. Halfted Str. 





15 Jahren in 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrtik 1 Cent das Wort. 


Verlangt: Schneider, Maſchinen-Operateure, Bai— 
ſters, Finyhers und Preſſers an Hoſen, feſte Stel— 
lung: höchſter Lohn. Die Schneiderwerftätte ift ganz 
neu. Zu erfragen auf dem 7. Stodiwerf, 
256 Franklin Etrabe. 2313, imo 





Voerlangt: 
Knien. 501 
Str. 


Operators. Trimmers und Preſſers an 
N. Paulina Str., und 474 N. Robey 
Wian, 1w 





Verlaugt: Ehepaar für Stoch Farm in Miſſouri 
Frau als Köchin, für amer kaniſche Familie, auch 
Frau allein als Köchin. Adr.: O. 731 Abendvoſt. 

ſomo 


Stellungen ſuchen: Männer. 


Geſucht: Junger Mann, 19 Jahre, ſucht Stelle als 
Bäcker, hat Erfahrung. 719 N. Aſhland Ave. 


Geſucht: Erſter Klaſſe Cakebäcker wünſcht beſtän— 
digen Plat. 3288 Franklin Str., Carl Strich. 
Geſucht: Aelterer nüchterner Mann ſucht Stellung 
als Vorter, lann Lunch kochen und alle Hausarbeit. 
Adr.: 9. 672, Abendpoſt. 
veſucht: 


Glas 


—A jucht Stelle an Reparaturen. 
4 W. 18. Race. 


Gefuht: Yunger Mann fuht Stellung ald Bar: 
tender oder Yundmann, verrichtet auch Porterurbeit. 
Echöring, 165 Tearborn Ave. 

Geſucht: Bartender, der keine Arbeit ſcheut, ſucht 
Beſchäftigung. Adr.: O. 790, Abendpoſt. 


Geſucht: Bartender, verheirathet, der keine Arbeit 
ſcheut, ſucht ſtetigen Plaß. Adr.: H. 678, Abendpoſt. 
modi 
Geſucht: Junger Deutſch-Böhme ſucht Stelle als 
Bartender, kann aufwarten. Adr.: F. 415, Abend 
poſt. 
Geſucht: Reſtaurant Caſhier ſucht Stelle. Adr.: 
O. 729, Abendpoſt. 





Geſucht: Verläßlicher, lediger Bartender ſucht 
Stellung. Scheut keine Arbeit. Adr.: F. 412, 
Abendpoſt. 


Geſucht: Junger tüchtiger Lunchmann ſucht ſtetige 
Stellung. Adr.: H. 600, Abendpoſt. 

Geſucht: Junger Mann Sucht Stelle al3_Saloon: 
Porter, kann auh am Tiih aufwarten. ER, 5 
Weſt 2. Place. 

Gefuht: Nunger Mann fucht Stelle al3 Porter 
fann Partenden. Adr.: E. 390, Abendpoit. 


Sejuht: Nunger Deuticher, der mit Pferden at 

umzugehen verftcht, gute Heugniffe, hat den feld 

zug in Ehins mitgemacht, fuht Stelle als Kuticher 

oder Pferdepfleger. Adr.: €, 389, Abendpoft. 
Sefnht: Mann (30) -jucht Stelle bei Pferden, Tann 

fahren. Wdr.: E. 387, Abendpoft. 
Geſucht: 





KRlempner 
le, auch als Helfer, um ſich 
Eidler, 63 N. State Str. 
Geſucht: Porter, welcher das Repariren von Li— 
noleum verſteht, iſt Carpenter, allgemein tüchtiger 
Mann, ſucht Stelle. Adr. E. 388 Abendpoſt. 
Geſucht: Guter deutſcher Maſchiniſt, 25 Jahre alt, 
macht alle Arbeit, ein Jahr im Lande, ſucht Stelle. 
Franz Teupel, 195 Fifth Ave. momi 


Geſucht: Erfahrener Bartender, ſolid und zuver— 
läſſig, ſucht paſſende Stelle. Fritz Rubin. 1717 
Sherman Place. frfamo 


Gefuht: Junger Mann mit höherer Bildung, der 
deutfhen und polnifhen Sprade vollftändig 
mächtia, fucht bpafjende Stelle. Wdr.: Krod, 378 
Eaft Chicago Abe. fafonmo 


‚Sunger deutiher Mann, 
Plumber) ſucht Stelle, 
hier einzuarbeiten. 


Verlangt: Frauen und Madchen. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort. 


Läden und Fabriken. 
Verlangt; Näherinnen Operators an Tuch-⸗Skirts. 
Goldſtein, Stonehill K Co., 2338 Fifth Avenue. 
2ljan, ii 


Verlangt: Erfahrene Nähmädchen für Damenröcke. 
Samſon & Nacob3, 29 Monroe Str. ſſomo 
Verlangt; Zwei Maſchinenmadchen für zweite und 
letzte Arbeit an Shoproͤcken. 800 W. 20. Str. 
2an, 1wæ* 
Verlangt: Lehrmädchen bei Kleidermacherin. 
Warner Ave., nahe Clark Str., Ravensnwood. 


9%9 


Verlangt: Frifeurin und Haararbeiterin, €. Bieg: 
ler, 940 Milwaukee Ave. 


Verlanot Madchen. Chicago Decorative Leather 
Co., 257 Franklin Str. 


Verlanot 25 erfahrene Mädchen an Stirts, Ruben 
& Mostowig, 757 N. Aihland Ave. mdi 
Verlangt: Handmäphen an NRöden, tetiner Pla. 
141 Gornelia Str. mdmi 


Stirts. 61 





„ Zerlangt: Maſchinenmädchen 
Holt Ave., Nordweſtſeite. 


an 


Verlangt: Zweite u. dritte Maſchinenmädchen an 
Coats, ebenſo Mädchen. 95 Haddon Ape., Ede Baus 
lina Str., 1. Floor. modi 


Hausarbeit. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, au» 
ter Zohn. 446 Cupler Une, 


Verlungt: Mädchen ungefähr 15 Jabre im Haufe 
mitzuhelfen. 1210 Lincoln pe, 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbert. 8. 
285 Center Str. 


Verlangt: Eine zweite Köchin und 2 Mädchen für 
Küchenarbeit. 106 E. Nandolph Str. mdi 


Verlangt: Madchen ut leichte Hausarbeit. 1050 
Kimball Ave. 


Verlangt: Kompetentes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Empfehlungen. 582 Wafhington Bfvd. 

Verlangt: Ehepaar mwünjcht Mädchen für Sausar: 
beit, muß engliih fprehen. VBorzufprehen bei Den: 
tift, 952 Milwaukee Ave. 


Verlangt: Gute Bupfrau. 641 N. Clark Str, 





Verlangt: Mädchen oder Frau für Küchenarbeit. 
50 Racine Avbe. 

Xerlangt: Köhinnen und 5) Hausarbeit:Mänden. 
Mr. 3. Lucas, 3453 Indiana pe. mdmi 

Verlangt: 2 erfahrene Mädchen, eines für allge: 


meine Hausarbeit, Yohn $6; das andere für zmeite 
Arbeit, Sohn HH. 4411 Grand Blvd. modi 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, feine Wäfche 
— 457 Laſalle Ave. 





Verlangt: Ein junges Mädchen von 15 bis 10 
Jahren zur Mithilfe der Arbeit, wo noch ein Mäd— 
chen iſt. 41 Eaſt 13. Str. modi 


Verlangt: -ür Hausarbeit ein Mädchen von 14-15 
Jahren, mweidhes zu Haufe jchläft. 368 Larrabee 
Str. 

Verlangt: Eine Frau zum Waſchen. 358 Jadſon 
Blod., 1. Floor, nahe Center Ave. 


Verlengt: Mädchen zu Hilfe beim Baby. 2064 
Fillmore Str., 2. Flat. u 


Berlangt: Mädchen oder Frau zum Scheuern und 
Geihirrwaihen. 12 W. Lafe Str. 


Terlangt: Mädden für allgemeine Hausarbeit. — 
5754 Center Ave. 


Verlangt: Fin Mädden. zum Aufwarten im Re: 
ftaurant. $3 per Woche, keine Sonntags:Arbeit. 368 
W. Late Str. modimi 


PVerlangt: Mädchen für alle Gausarbeit, guter 
Lohn. 678 Wels Str. 


Verlangt: Ein Mädden. ür Hausarbeit in llei⸗ 
ner familie. Gutes Heim. Yaffe, 388 Mazwell Str. 


_ Verlangt: Gin Mädden für „allgemeine Hausar- 
beit, guter Sohn. 879 W. 21. Str. 


"Verlangt: Mädden für Gausarbeit, 3 In der fa: 
milie. 1108 €. Belmont Ude., 2. Flat. 


Verlengt: Kimdermädden bon 14 bis 16 
frifh eingewandertes vorgezogen. 3138 Gottage 
Grove Avenue. fomo 


Verlangt: Yunges Mädchen Se u Haus: 
i 


ahren; 


arbeit in kleiner Familie. eugnijje erforderlich, 
4733 Galumet Une. Mrs. Filhler. ſomo 


Verlangt: Gutes beutiches Mäd gar: 
beit. 512 Dearborn Une. — * 


Verlangt: — für gerwöhnfiche Sausarbeit, 
die Woche; «e8 wird eine MWafchfrau gebalten. 
abzufragen: 5518 Carpenter Str. fafonmo 


Verlangt: Ein Mädchen, das wachen, bügeln und 
etwas db Kochen bt; guter i 
Roscoe Er, weſtlich — —5 


Verlangt: Ein tuchtiges Madchen 


für 
Sarbeit In Privatfamilie, nn 
Suelike fprehen fhanen: 300 Üfbiene Bl eh 


ai Brut Seh Beten 
eg 


En er . 
. er — 
RE TREE 


— — 


Berlangt: Frauen und Madchen. 
(Bageigen unter diefer Rubrit I Cent das Wort.) 


Saußarbeit. 


Berlangt: Gute erfahrene Köchin, guter Lohn. — 
1082 Elpbourn pe. 


PVerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
$43. 636 Sedgwid Str. 


Verlangt: Haushälterin für Wittiner, mit 3 ins 
dern. 5607 Alhland Ave. Zu Haufe anzutreffen nah 
6.30 Abends, 

Verlangt: Aunges Mädchen für Kind aufzupafien. 
4840 Aſhland Ave. 


Verlangt: Ein dentſches Mädchen für Hausarbeit. 
5618 Aſhland Ave. 


Verlaͤngt: Madchen für Hausarbeit kleine Famillie, 
guter Sobn. 1030 Milmaufee Upe. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeıt. 703 
N. Rodwell Str. 


Verlangt: Mäddhen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. &26 Lincoln ve. 

Verlangt: Eine ftetige Rafhfmu im Kaus, 82 
Roscoe Blod. 


Verlongt; Sauberes Mädchen für Famtlie von 3. 
Guter Lohn. 958 N. Clark Str., 2. Floor. 


Verlangt: Köchin und 2. Mädchen im Saloon, gute 
Bezahlunag. NE. North Are. 

Verlangt: Mädchen 
keine Wäſche. 


allgemeine DHausarbeit, 
20 Fremont Str. 


für 


— r K V T — 


Stellungen juden: rauen. 
(Anzeigen unter dieier Nubrit I Gent das Wert.) 


Gejuht: Junges Mädchen jucht Stelle für alfges 
meine Sausurbeit. 644 N. Lincoln Str., binten. 
Geſucht: Aeltere deutihe Wittive, jaubere Haus 
frau fuhr ftetiges Heim als Haushälterin bei MWitts 
wer mit ertwapjener yamilie. 1795 Irving Avenue; 
oben. 


Verfelte Schneiderin mwünjcht außer dem Haufe zu 
nähen. 175 Fremont Str., Rleny. 

Geſucht: Frau ſucht Arbeit für Zimmer oder Kü— 
chenarbeit, tann auch Lunch kochen. 143 €. Erie 
Str. hinten. 


ſucht Stelle für 
B1 Weit Qu⸗ 


Geſucht: Cin tüchtiges Mäd 
Küchenerbeit, ſieht auf gutes H 
ton Str. 


Sude 2 Plätze, MWaichen oder Scheuern. Glas, 4 
M, 18. Place. 


Geſucht: Erfabrene ſucht Stelle 
ken und Wöchnerinnen aufzuwarten. 
Ave. 


— — 


um Kran— 
213 8udſon 


Frau 


Geſucht: Ein deutſches Mädchen, M Jahre alt. 
wünſcht eine Stelle als Haushälterin, geht auch aufs 
Land. 1 E. IT. Str., Store. 


Geſucht: Junge Frau ſucht Hausarbeit, will zu 
Haufe Schlafen. RO MW, Nertb Ape., oben. 


Mitte, 


Geiuht: Nunge Frau fuht eine Haushälterins 


Stelle. 65 Nee Str. 


Geihäftsgelegenheiten. 
(Ongeteen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


0, wenn fofort genommen, Gandy:, Sigarren:, 
Notion:, Yaundry Delitatelienitore. Gutes Leben 
zu machen. Gigentbümer verläßt Die Stadt. 3 fchöne 
Zimmer mit Store. Mietbe nur 812. 170 Elybourn 
Ave. 

Zu verfaufen: Bäderei oder zu permiethen: 409 
Noscoe Boulevard. . 

Zu verkaufen: Zigarren— 
Sodasgeuntain; verlafie die 
mont Avenue. 

Zu verfaufen: Fin quteHNeftaurant an der Nord: 
jeite, nabe N. Weltern Depot, monatlide Einnah— 
men KH, Miethe 5. Preis 350. Mdr.: €. 391, 
Abendpoft. , modi 

Zu verlaufen: Grocery-, Delifateiien:, Sinarrenz, 
Päderei: u. Candpftore, aute Lage, ihöne Wohnung, 
$15 Mietbe. Nahzufragen Morgens 9 lihr. 528 Ele: 
veland Xpe. 


und Candy-Laden mit 
Stadt. 342 Bel— 


domo 


W. 


Zu verkaufen: Gutes Zement-Geſchäft, um Ze— 
ment-Floors und Waltks zu machen. Adr.: O. 795 
Abendpoft. fonmo 


Saloon. 146 


u verfaufen oder zu bermiethen: 
Morton Sourt, Hammond, And. 
24,20,27,28,29,30jan 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Tente das Wort.) 


Für ein altes Saloon- und Lunch-Geſchäft wird 
Partuer mit einigen hundert Thalern geſucht. Adr.: 
O. 741, Abendpoſt. 


Zimmer und Boerd. 
(Anmzeigen unter dieſer Rubrit 2 Ceuts das Wort.) 


Zu vermiethen: Warme Zimmer. Nachzufragen 17 
Raymond Court, nahe Robey und Milwaukee Avbe. 


Alleinſtehende Frau wünſcht 2 anſtändige Mädchen 
in Room und Board. 369 Milwaukee Ave. mdi 


gu vermietben: Zimmer mit KRoft billia bei als 
leinftebender frau. 33 Myer's Et., hinten. 

gu dermietben: Reinliher Arbeiter kann. Meines 
Pertzimmer haben. 493 N. Part Ape., 2. fFlat. 


Yu dermietben: Board für Serren und Damen; 
heißes Waiier, Bad, belle Zimmer. 324 Orchard 
Str., Ede Garfield, 3ja,jamomi, Im 


Zu mietyen und Board gefudt. 
(Unzeigen unter biefer Rubrif 2 Gent? das Wort.) 
Fin Mann fuht ein Zimmer bei 
oder alleinftchenden Dame. Adr.: ©. 

voft, 


— 


Wittwe 
Abend: 


einer 
751, 


Seirathsgeiude. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Gent3 das Wort, 
aber feine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiretbsacuk: Gin kräftiger und aut geiwaciener 
Mann juht die Retanntihaft einer ebrlihen Dame, 
Wittwen jind nicht ausgeſchloſſen. Ich bin 39 Jahre 
alt, wiege 195 Pfund, 6 Fuß groß, ſchwarze Haare, 
blaue Augen, deutich, Imtberiich? feine jchlechten Ge: 
mwohnbeiten, 15 Nabre im Yande, bejige $1000. Adt. 
Frank SHoeljel, Mariton, Montana. 


 — re — 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛe. 


EUazeigen unter dieſer Rubeit 2 Centz? das Wort.) 


Muß verkaufen: 3 gute Pferde, billig wegen Krank⸗ 
heit. As Blachawk Str., nahe Paulina u. Milwau— 
kee Ave. 


Muh verfaufen: 3 gute Pierde billig. Eigentbümer 
todt. 9 Greenwih Str., mahbe Leavitt und Mils 
mwaufee ve. 


Zu faufen ſeſucht: Farmerwagen, Pflug, Pferd. 
Adr., mit Preisangabe: H. 679. Abendpoſt. 
24jan,imX 


Sprechende Papageien, gern? Sänger, Solds 
fifde uw. f. m. Billige Preife und große Auss 
Bei F. Raempfer, B State Str. tgl,fo* 


feine Harzer Sanarienvögel zu $2.50 das 
Solumbia Bird Store, 5 N. Clark Str. 
l4novX*® 


Ru fauren geiuht: Pudel und affe Arten fleiner 
Bunde. Columbia Bird Store, 345 N. Clark Str, 
Pde;X* 


Schr 
EStüd, 


— — — — — — — — 
Pianos, muſikaliſche Inſtrumenute. 
tUnzeigen unter dieſer Rubrike Gents des Wort.) 


Berfaufe mein nenes elegantes Piano billig. Bes 
ite$ Fabrifat. Brauche Geld. Adr.: F. 433, Abends 
voft. jan26, Im 


Gable & Son Upright 
Aug. Groß, 592 Wells 
Wian Iw 


875 kaufen ein ſchönes 
Piano, leichte Abzahlungen. 
Str., nahe North Ave. Abends offen. 


— ⸗⸗ 


Möbel, Hausgeräthe ꝛc. 
ſAnzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: 5 Zimmer Möbel und Hausgeräth, 
bilſig. Adr.: O. 78, Abendpoſt. 

Zu verkaufen: Billig, vollſtändige 7 Zimmer Flat⸗ 
@inrihtung. PBarlor:, Dining-Room und Bedrooms 
Suits, etc. Am Ganzen oder einzeln. Muß dieje 
Woche verlaufen tvegen Aufgabe de3 Haushaltes. 
Vorzufprehen Nahm. nah 3 Uhr und Abends. 497 
Dearborn Ave., 1. lat. 


Bu verfaufen: Feiner GarlandsKochofen und Keizs 
ofen. Nähmafhine, Dreiierd, Kommoden, Betten mit 
Sprines 2.50, PBarlor Suit 8.50, Glasjchrant, 
Teppiche und andere Sachen, billig. 194 Dit North 
Avenne, Store. 2lyan, im 


— 


Nähmaſchinen, Bicycles ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Während der mit dem 25. Januar beginnenden 
Woche verfaufen wir eine Anzahl leicht beſchadigter 
Maſchinen zu Preiſen, rangirend von $5 aufwärts. 
Neue Maſchinen werden auf leichte Abzahlungen ver⸗ 
fauft oder mit liberalem Rabatt gegen Baar. Ma— 
ſchinen zu niedrigen Preiſen vermiethet; Theile und 
Radeln für alle Maſchinen: alle Sorten Maſchinen 
reparitt von erfahrenen Maſchiniſten zu mahigen 
Vreiſen und die Arbeit garantirt. The Singer Mas 
nufacturing Co. 341 Weſt Nortth Ade. Telephon; 
Coden 1445 lian.x 


Kaufs⸗- und Berfaufä-dingebote. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wert.) 


rn Einritungen fir 
Buther-Shops, Delitatejfen:, Yigarren-, Gandps, 
rpgoodd:, Shuh-Stores etc. u er jeder 

Art nad Mat, Showeafe Fabrik. urn der 500 
Waagen) Schautfaften, Cisihräufe, Shelves, Gouns 
Lund Gounterd, There» und 


ter ————— ränke,. tions und 
—— ——— Ei * 


—— 


Grocerxvſtore. 


Ourendeig eauthum und Dänfer. 
(Unzeigen unter biefer ‚Mubrif 2 Cerca des Voea 


Farmlãndereien. 


Gine gute Gelegenheit für einen jungen Mann, 
um Geld su madhen! $800 kaufen einen Ader in: 
nerbalb der Stadtgrenze; ein Drittel baar, Reit auf 
Zeit. U. Madjen, 1242 Milimaufee Avenue. 

Ria,jamomi,im 


Krankheit zwingt mich, meine 55 Ader Ginjengs 
Farm in Kentudy zu verfaufen. Werth $400, für 
$10. ErkurfionssRaten. Zruftee, 39 State Str., 
Zimmer 304 dofrfaiomo 


Bu verfaufen: Gutes 
Grand Haven, Mid. von N. 
theilt Rrunted, 575 Orleans Str. 


Nordweſtſeite. 


Zu verfaufen: Reue, anſehnliche, moderne Brid⸗ 
Gottages von 6 bis 7 — jede; gut gebaut 
und hübjche Mufter; an Pearce Str., nahe St.Youis 
Ave., etwas meitlih vom Humboldt Parf, 1 Blod 
füdfih von North Ude; Hohbahn und Straßenbah: 
nen 1 Blod entfernt. Alle PVerbefferungen, Gas, 
Sewer, Wajjer, gepflafterte Straßen und Yement: 
Seitenmwege, 82850. Kleine Baar-Unzahlung, Reit 
monatlid; ebenfalls Lotten in derfelbenSubdibifion. 
Mäkige Preiie_und diefelben leichten Bedingungen. 
Bolle — für Zwiſchenhändler. Geo. G. 
Rewbury & Co, Mt Dearborn Str., oder Y. V. 
Steuter, KLolal:Agent, 12982 North ÜUdenue, gegen 
über Rallou Str. — Office offen jeden Top end am 
Sonntag. jon,2m& 


Zu verfaufen: Als großer Bargain, zmweittödiges 
Bridhaus, alles modern, 5 und 6 Zimmerzglats, 
Lot 25 bei 125, hohes Bajement. erfaufe biejes 
Grundeigentbum für weniger alß die Bauloiten. 
Nrei® nur 83200. Baulenste & Meyer, MT Weit 
North Ave. 2lian, im 


Zu verfaufen: Bargain, zweiftödiges Bridhaus, 
9 Zimmer, nabe Metr. Hohbahnftation. $17 Rente. 
81500. #. Henichel, 1454 W. North Üpe, 


billiges Farmland bei 
Bar. Auskunft er⸗ 


Finanzielles. 
(Onzeigen unter diefer Mubrit 2 Cents das Mort.l 


Geld von 5G—6% ohne Kommuıfiion. 

auf gutes Chicago Grundeigenthum. Rich. A. Koch 

& ®o., Zimmer 5 u. 6, 5 Wafhington Str., Ede 

Dearbern Str. weiggefhäft: 1788 N. Elark Str., 

Gde Burtingham Place. Sonntags offen von 10 bıs 

12 Uhr Vormittags. 

Beſte, ſicherſte, erſte SHppothelen zu verkaufen. 

de36* 


ng see ee 
‚ Beld zu verleihen auf Chicago Grundeigentbum 
in beliebigen Summen von $500 auftwärt3 zu deut 
billigiten Zinsfuß und günftigften Bedingungen. — 
Anleihen für Bauzwede eine Spezialität. —Auguit 
Torpe, 147 North Avne.—Tel. Nr. 930 Nortb. Offen 
Abends. 2an,2w 

Privat = Geld auf Grumdeigentyum zu 4 und 5 
VBrozent. Eireibt und ich inerde borfpreden. — 
Adr.: DO. 701 Abendpoft. 2jan® 


„Keine Kommifjion, Darlehen auf Chicago und 
Suburban Grundeigentbum, bebaut und ler.“ — 
None Main 339, 9. DO. Stone & Co., 206 Sa Salle 
Etr. Man® 

Gel» ohne Kommiffion. 

Loui3 {Freudenberg verleiht Privatfapitalien von 
4% an, ohne Kommifjion, und bezahlt jämmıtliche 
Untsften feltit. Dreifach fihere Hppothelen zum Vers 
lauf jtet3 an Hand. Vormittags: 377 %. Hoyne 
Upe., Ede Cornelia, nahe Chicago Ave. Nachmittags: 
Unity Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 

öde zfe 


Die beſten Sicherheiten ſind: 

Erfte YINUO, auf Farmen. 
Vir haben fie zum Verlauf in Summen von $5% 
bis K5000, mit 6 Prog. und 7 VBroz. jährlich. Bitte 
fpreht dor und jeht nad... — U. Bopjen, 172 
Wajhington Str., Chicago, Ill. 

Yan, frionmomı* 


Geld zu verleihen an Damen und Serren mit 
fefter Anstellung. Privat. Keine Hppotbet. Niedrige 
Raten. Leichte Abzablungen. Zimmer 16, 86 Waibs 
ington Str. Offen big Abends 7 Ubr- 29max*® 

gu verleihen: 83000 auf fo lange Zeit, wie ar: 
wünidt. Mor: S. B. 19 Wbendpoft. fomopdi 


Privataeld eefuht auf Chicago Grundeigenthum. 
1. Supothef. 235 MWafbburn Ape., binten oben. 


Geld auf Möbel ıc. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld u verleihen 
an 
Chriide Arbeitsflente 

auf Gure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder irs 
oendmwelde Sicherheit oder Wertb, zu den allernie: 
drigften Raten. Wir leiben Euch das Geld nur der 
Rinfen wegen, nicht um Gure Saden zu erhalten, 
darum laifen wir die Waaren in Eurem Pefige. 

Darleben von $2) Hi8 $00 unjere 

Spezialität, 

E83 werden feine Erfundigungen eingezogen bei 
Euren Nahbarn. Ybr fünnt das Darlehen in Euch 
pafienden Abzablungen bezahlen, oder auf einmal 
zufanmen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinfen 
au berablen. 

Menu hr eine Anleihe zu machen mwünfdt und 
ebrlih und reell bedient jein wollt, ipreht vor bei 

A. French — 
18 La Salle Str., Zimmer 3, zweiter Floor. 


Geld! Geld! Geld! 
Chicago Mortgage Loan Company 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
Chicago Mortygage loan Company 
189 WB. Madijvn Str, Zimmer 202, 
Südsft:Ede Halfted Str. 


Mir leiden Euh Geld in großen und Meinen Prs 
trägen auf Vianes, Möbel, Pferde, Wagen oder ır 
gend welde aute Sicherheit zu den billigften Bu 
dingungen. Darlehen fönnen zu jeder Seit gemadıe 
werden. — Theilzablungen werden zu jeder Seit ans 
genommen, wodurh Die Koften der Anleihe ver» 
ringert werden. 

Chicago Mortgage Loan Gompany, 
175 Dearborn Etr., immer 216 und 217, 
llap® 


3% Unleibe auf Möbel und Pianos an gute Leute, 
auf leichte monatlihe Zahlungen: lang etablırt und 
verantwortlicher Privatmann. Bitte ſprecht vor we— 
een Auskunft. Dtto €. PVoelder, 70 QaSalle Str., 
immer 3%. 15janX* 


Perföntidycs. 
(Ungeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Erfturfionen. 

Galifernia und Pacific Northweit:—Yudfon Alton 
periönlih geführte Erfurfionen geben ab von Ghıs 
cago teten Dienftag und Donnerftag dia der „Ecente 
Route* durh Colorado und das fyelfengebirge am 
Tage, bieten einen vollftändigen TouriftensZugdienit 
nah California und dem Pacific-Norpiweiten, wodurd 
die Reife angenchm, billig und unterhaltend mir». 
Bargains in ahrfarten für bin oder bin und zus» 
rüf nah California, Portland, Xacoma, Seattle, 
Ealt Lake Citn und Colorado Orten. Schrei 
iprecht vor bei Geo. &. — 349 
Gebäude, Chicago, wegen freiem \ ME 

219” 


Alerander8 GebeimpolizeisAigentur, 171 Waſhing⸗ 
ton Str, Zimmer 206, unterjuht Diebftähle, 
Schiwindeleien, unglüdlihe Familienverhältnijfe u. 
. tw. Ginzige deutihe Agentur. Rath frei. S 
tags bi3 12. Xelephon Main 1806. 13jan,ImX 


Echte deutſche Filzſchuhe und Bantoffeln jeder 
Größhe fabrizirt und hält vorräthig A. Zimmermann. 
148 Ciybourn Ave., nahe Larrabee Straße. 

24jalmo,t.X 





Unterridt., 
(Unzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wert.) 


Pianos, githers, GuitarrsUnterricht ertheilt Prof. 
ioner, 669 N. Halfted Str., nahe North pe. Grs 
folg garantirt. be329,niodofa, Im» 


Engliſche Privat-Abendſchule. Gewiſſenhafl. Gr» 
öffnet Anfanosklaſſe 4. Februar. Lehrer, welcher 
wirklich engliſch ſprechen, ſchreiben, leſen durch Kon⸗ 
verfationg- Methode unter Garantie des Erfolges 
lehrt. Näheres unter: H. 68 Abendvboſt. 

2ljan—4jebX 


Unterriht 2e. Mittinod, 
HI Wells Er. 
tan20,lımo,igiX 


Schmidt's Tanzſchule, 
Freitag, Sonntag, 7:30 Abends. 


Aerztliches. 
(Uaziigen unter biefer Mubril 2 Cents das Wort.) 


Nurfür Damen. 


Dr. R. G. Raymonds monatlicher Regulas 
tor hat hunderte beforgte Frauen glüdlih gemadt. 
Reine Ehmerzen, Teine Gefahr, feine Abhaltung von 
der Arbeit. Pinberung garantirt im drei bis Finf 
Tagen. Hat nie Mikerfolg gehabt. Alle Briefe wabr« 
heit3gemäß und vertraufih beantiwortet. Preis 2, 

u haben in Behlkes Apotheke, 441 State Strake, 

bicage. InevX* 


Dr Ehlers, 186 Wells Str, Spezial-Arzt.— 
Geichlehts:, Haut:, Blut:, Rierens, Lebers und Mas 
entranfheiten fchnell gebeilt. Ronjultation u. ilnter« 

—J frei. Spredftunden 9-9. Sonntags ehe 
anz* 


Dr. Beter, 171 OR 2. Str., behandelt alle &ronis 
fhen und hartnädigen Krankheiten der Männer und 
rauen. onfultation frei. Sprecdftunden von 
i8 4 und bon 6 bis 9. l5jan,Imt 


Nechts auwälte. 
(Unzeigen unter diefer Mubrit 2 Cents das Wert 


red. Blotkfe, deutiher Rebtsanmalt. 

Ulle Rehtsfacherr prompt beforgt. Praftizirt in allen 

Gerichten. Rath frei. 79 Dearborn Sir, Summer 

104. Wohnung: 105 Osgood Str. Tip® 
Oelintlite 4 NR. Br —2 *. 

effentlicher Rotar. oll machten aus a 

219 Urmitage Üpdenue. — 

Done Aſhland 181. 


Bils jeder Art auf Prozente kolleftirt. The Mil: 
fon Ugench, Zimmer 504, 171 Waibingten Strahe. 
10de,,3* 


Batentanwälte, 
(Unzeigen unter biefer Mubrit 2 Cents das Wort.) 


Patente für ale Länder, Mafhinen-Konfrafteur 
Rlog, Patentanwalt, 1809 Schiller Bui 


Rummiler ® °, beutide 


— 


J 





„Abendpoft‘, Chicago, Montag, den 26. Zannar 1903. 


RApway:s PiILL EN Der Gipfel der Steh. 


Stets zupderläffig. 
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—— bes iR 
ShtindelsUnfälen, * Verkopfun der Gingeweide, der Nieren, 


Rein vegetabilifd. 
tegulicend, reinigend und ftärfend, 
ng, Sämsrrhoiden. 


Migräne, frrauenleiden, Berbauungsihwäkhe, Biliofität, Dyspedfie 
Berftopfung und alle Braufheiten der Leber. — 


Dr. Radway & 
eben Der Sekaucer Se 
mehr, aid wunderbar. 

a bier Pillen 
gwei Stunben por 
fteben Wochen 


—— 
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iS je 


—* „da fi 
in En nn 
men, 
einige wenige Dofen bon Ra 


&. — Us Ginleite 
eber unjeres — 3 = ie 
Mein Igang ift fegt elmäßi 
un made chen au Du als der Gang einer gu 
eden » tuhl 
w — — tn Br alu Bittner 
wen’ no folgen 
an einem Qumor Titt, wollte $ bezahlen, i 
sn mn ab. In Folge ihred Tumor ma fe a m Mr 
vu Nhrer 
a 3 pet. 
Eine bisdreivdon Rabway’s Pille 


—— eh mäblgen Stubhlgang herbeiführen. Perfonen, 
I 


enden Bemerkungen maden: Hätte ein 

Skraft Ihrer Villen, wiirde Umerifa bald 

nädtgteit meines Xeibens ns — 3 
en R, 

und für eine Zeit Ia nahm ih eme 


Eine arme Wafhfran, 
w untergieben. Ach redete 
5 doch iſt ſie 

Ihres Mefolvent, wie Sie ihr 
Abtungsvoll 

tmer; Nr. 542 €, 18. Straße, New York. 

n, einmal in vierundzwanzig Stunden genoms 

die fi feit gmwanzig Jahren keineh 

brigungen zu gebrauden, wurden buch 


Mittgeilung machen: 


Bien und 


ipaten, 


Ein wahrer Komfort für die Bejahrten und Andere, weldhe mit 
Sartleibigteit und Lähmung der Eingeweide behaftet find. 


Gente, bie in ben Jahren vorgefahritten find, Ieiven » 


der an SKartleibigkeit, eb 
—* —— Werfen it alt don, o 
m, um a beizuflihren 
FB it. n 
> * Au, an . „ger oder bee Biden eben 


ordunng ıf, biwan’s Reiolvent abimedhielnd 


e Le den Magen, bie 


eigefeat rein bleiben 


deret groheh * — ird 

eſaltat wir elt dur 
werden in einem gefund eh: verbleiben. 
die intellektuellen Gäsigtch und ‚sehe 


— und 
und bie 


Shhislerigkeiten. 
0 bis 8 
jotte — Klein: Abflu Ay t. In Bälen, wo die ® 

fi In eenufiute Zoätigkeie gie en iwerben, fann daß geben bebeutenh derlängert iperben. 
werben, kann bas Leben au 
db Ernährung 
® 


an Berbauungs chwa e und an Lähmun 
Wir haben u. bon einer Serben 
en, die . yesidungen waren, Ginfprikuns 
wurden bdiefelden duch Einnehmen von Rads 
ällen eine natürlide Ent: 
lafe in Uns 
Wenn diefe Ors 
Andem 


2 
—— 
Abend führen in allen 


die Nieren in einem gefund ird. das 
ogjun en Buftande erhält, wird das 


Wenn tway’s Pillen und Mefolvent von 
das volle Zeitinah verlängert werden. Ein ans 
6 Körpers mit diefen Heilmitteln — bie Organe 
Kader, unfähiger und berfallener Körper ſchwächt 


Preis 25c pro Schachtel. Von allen Apofhekern verkauft oder per Poft zugefandt. 


Geld fiher, da Ahr „Rabmway'ge erhaltet, 


RADWAY & CO., 


Lokalbericht. 


Deutſches Theater. 


„Alt: Heidelberg‘, Schaufpiel in fünf Akten, 
von Wilhelm Meyers Soeriter. 


Näcdften Sonntag: „Meber den Waffern‘, 
Charaktergemälde von Georg - Engel, 
zum Regie-Benefiz für Hermann 
Werbte. 

Seit der Aufführung pon Haupt» 
mann: Dersfpiel „Die verjuntene 
Glode“ ift Pomers! Theater bei einer 
deutfchen Vorftellung nicht mehr ber= 
maßen beſetzt geweſen wie geſtern 
Abend. Der Ruf, welcher dem Stücle 
des Herrn Meyer-Foerſter voranging, 
und mehr noch wahrſcheinlich der Nim⸗ 
bus, welcher auch für nicht-⸗akademiſche 
Kreiſe „Alt-Heidelberg, du feine“ um— 
gibt, hatten ihre Wirkung gethan. — 
Der Inhalt des Stückes läßt ſich in we: 
nigen Worten imiebergeben: — Der 
Erbprinz Karl Heinrih von Sadjen- 
Karlaburg, den man bis dahin beitän- 
dig mit großer Sorgfalt in Watte ge: 
wickelt, 
Jahren in Begleitung ſeines Etziehers 


nach Heidelberg geſchickt, weil es neuer⸗ 
dings Brauch geworden iſt, die Erb⸗ 


ſöhne regierender Familien in dieſer 


Weiſe „um Volke herabſteigen“ zu laſ⸗ 


fen. — Nach dem vom Herrn Staats⸗ 


Miniſter, Exzellens, entworfenen Plane 


ſoll nun zwar auch in Heidelberg von 
einem frifchen, freien Leben für ben 
Prinzen feine Rebe jein, aber ber 
heimlich rebelliiche Dr.Luettner und bie 
Umgebung ‚in welche der Prinz geräth, 
Iaffen .diefen Plan zu Scharen mer= 


den. Vier Monate vergehen dem Prin- | 
zen in Sau: und Braus, und für bag ı 
für melde der 
Prinz von dem Korps-Senior gleich 


Korps „Saronia“, 
am Tage feiner Antunft als Fuchs 


„geteilt“ worben, find diefe bier Mo- | 


nate eine föftliche Zeit — eine noch köſt⸗ 


Yichere für die junge Linzerin Käthie, 


die erite Schanfmamfell beim Gaft- 
wirth Aueder, in defjen Herberge ber 
Prinz Quartier genommen. Der Lufi 
wird ein Ende gemacht von dem Herrn 
Staatsminifter, Exzellenz, der bem 
Prinzen, als diefer fich nach einer 
durchſchwärmten Nacht zu einer Spa⸗ 
zierfahtt mit Käthie anſchickt, mit der 
Meldung „in die Bude fällt“, daß der 
regierende Hert Erbonkel in Karlsburg 
durch einen Schlagfluß darniederge⸗ 
worfen worden ſei, und daß er, Karl 
Heinrich, ſofort nach Hauſe kommen 
müſſe, um die Regentſchaft zu über⸗ 
nehmen. Anfänglich ſträubt der junge 
Mann fich zwar, er möchte lieber am 
Nedar-Ufer bleiben und meiter „jtu- 
diren“, eine pathetifcheRede, welche ihm 
der Herr Staatäminifter halten, und 
der Zufpruch Dr. Luettners bewegen 
ihn zum Aufgeben feines Wiberftandes. 
— Amei Jahre darauf fieht man Karl 
Heinrich, jchon ziemlich eingearbeitet 
in dad Fürftengefchäft, zu Karlsburg 
wieder. Seine Verbeirathung mit ei- 
ner ihm zwar perfönlich noch unbe- 
tannten, aber bilbfauberen Pringeffin 
foll Binnen Kurzem erfolgen—zumeilen 
aber dentt der Yüngling doch noch zu⸗ 
rüd an die Heidelberger Tage und an 
feinen Doktor Quettner, der in Heibel- 
berg geblieben und ae rben 
ifl. Hit ganzer Gewalt aufgefrifcht 
merben diefe Erinnerungen durch einen 
Befuch, melden „Kellermann”, ber 
Kouleurbiener der „Saromia”, tm ab⸗ 
ttet, um ihn an daß in frößlicher 
jerlaıme gegebene Verjprechen zu er- 
Anmertt, dab er fürftlicher Sellermeifter 
merben Jolle. Dem Alten wird die Er- 
Uung dieſes Verſprechens zugeſichert 
und Karl Heinrich beſchließt, zum Ent⸗ 
ſehen bed Rammerbienerd Yub, ber 
weit — iſt als Se. Durch⸗ 
laucht höchſtſelbet Alt⸗Heidelberg noch 
einen Abſchiedsbefuch abzuſtatten. Die⸗ 
ſer Beſuch erfolgl im fünften Alt und 
tet 19 zu einer recht trübfeligen 
füre. Bon den einftigen Kommilitos 
nen des Pringen find nur wenige mehr 
übrig geblieben. Statt mit Herzlicher 
Freundſchaft t man den PBrin- 
mit un fter Förmlichkeit — 

i dem kur nur im allerengſten 
Kreis ſta Abſchie ds⸗ Kom⸗ 
mers wird als einziges Lied das von 
Eee 


wird im Alter von zwanzig. 


und fehet derauf, dab der Name fid barauf befindet. 


oa Ar. 55 Elm-Str., New York. 


Bau feines Werkes mancher Ungereimt- 
beiten und Unmahrfcheinlichkeiten fchul- 
dig gemacht, doch läßt fich nicht beftrei- 
ten, daß e& ihm gelingt, damit beim 
Publitum eine Stimmung zu fehaffen 
und zu erhalten, die gleichbedeutend ift 
mit Erfolg. — Das Stüd enthält ei- 
nige jehr dantbare Rollen, die geitern 
Abend Faft fümmtlich gut, zum Theil 
fogar ausgezeichnet wiedergegeben mur- 
ben. Herr Pechtel als „Kellermann“, 
der im Ganzen nur etwa 100 Worte 
zu fprechen Hat, wirkte durch Maske 
und Spiel grandios; Frl. Ganella war 
eine berzige, prächtige „Käthie”; He.r 
Meyer-Eigen führte Die Bartie des Dr, 
Zuettner, melde vom Berfaffer leider 
ganz ungebührlih mit Wiederholungen 
| überlaben ift, mit vollenbeter Bon- 
| bommie dur; Herr Kreiß ſchuf als 
| Kammerbiener Zu wieder einmal eine 
; Zigur, auf die er ftolz fein darf. — 
ı Den Prinzen Karl Heinrich hat fich der 
| Verfaffer muthmaßlich großentheils 
| anders gedacht, al Herr Hartberg ihn 
| geſtern verkörperte, und es läßt ſich 
nicht behaupten, daß es Herrn Hartberg 
mit ſeiner Auffaſſung und Durchfüh— 
rung der Rolle gelungen iſt, dem Prin⸗ 
zen die Sympathie des Publikums in 
beſonders hohem Maße zu ſichern. Das 
ſtudentiſche Leben und Treiben in ſo 
lockenden Farben zu malen, wie es dem 
| Verfaſſer vorgeſchwebt, oder auch nur 
ſo wie es der Wirklichkeit einigermaßen 
entſprechen würde, iſt der Direktion we⸗ 
gen Unzulänglichkeit der Mittel nicht 
ge. Man hat bei der ganzen 
ufführung nicht einen einzigen Korps- 
ftubenten „in vollem Wichs“ zu febhen 
befommen! Auch die fzenifche Ausftat- 
tung ließ fehr zu wünfchen übrig, doch 
muß man fih aus Gründen, deren 
Aufzählung zu weit führen würde und 
die auch keinen Zweck hat, klüglich be— 
ſcheiden, mit dem was man hat. 

Am kommenden Sonntag gelangt, 
zum Benefiz für den ebenfo gemiffen- 
haften tie tüchtigen Regiffeur Merbte, 
Georg Engel® großes Charakterge- 
‚ mälde „Ueber den Wafjern“ zur Auf: 
| —— — —— Anlaß zu einer 
Wiederholung des zahlreichen Beſu 

bon geftern Ubend, RER a 


; — — — 

Es iſt nicht rathſam, auch nur einen 
Tag ohne Dr. Thomes Electric Oil 
im Haufe zu fein. Man fann nie fa- 
gen, warn ein Unfall fi ereignen 
mag. momiir,anz 


Katholifcher Zentralverein. 


Ein Katholifentag im Kieinen. 


sm Grand Pacific Hotel fanden ſich 
geſtern Nachmittag Delegaten von mehr 
als 150 fatholifchen Geſellſchaften zu— 

| fammen und gründeten einen Zentrals 
verein, der wieder als Cook Countys 
| „Zimeig ber großen Amerifanifchen Vers 
einigung katholiſcher Gejellichaften 
angehören wird. In die Konſtiiution 
des neuen Verbandes wurde die Be⸗— 
ſtimmung aufgenommen, daß kein Mit⸗ 
glied, das ein politiſches Amt bekleidet, 
in den Vorſtand des latholiſchen Zen⸗ 
tralvereins von Coot Counih gewahlt 
werden —* —— vorge⸗ 
nommene Beamtenwa tte folgendes 
Ergebniß: Präfident — ne 
ten; Vizepräjident — Latvrence Henes 
ly; Schatzmeiſter — F. Souhrada; 
| Sefretär — J. E. Stephan. 

Die deutſchen Katholiken der Süd⸗ 
ſeite waren geſtern dem an ſie ergange⸗ 
nen Rufe, einer Verſammlung in der 
Halle der St. Auguſtinus⸗Gemeinde, 
Laflin nahe 51. Straße, beizumohnen, 
in fo großer Anzahl gefolgt, baß bie 
Halle biß zu ihrer äußerten Faffungs- 
fraft befegt war. E3 war ein „Ka 
tholitentag im Kleinen“, den man bort 

| abhielt. Herr Theodor B. Thiele, Prä- 
| fibent vom Auffichtsausfchuß des deuts 
ſchen Hatholiichen Zentralvereins von 
Zlinois, eröffnete die Verfammlung 
mit einer Turzen Begrüßungsanipras 
che. war Hr. Henth Berg⸗ 
| hoff, Bürgermeifter von = Wayne, 
Bee bad Thema „Die fyrau in ber 
ie“ i i 


— — — — — — — — — — — — — — — —— — —— ————— ——— — — 
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Das Verbrechergeſindel ſpottet der 
Ohnmacht der Polizei. 


Mit Sprengftoff gefpidt. 


Graufamer Scherz. — Eine beherzte Frau 
jagt. Bafenfüße in die Slucyt.—Dereitelte 


die Pfändung. —Don einer Tafchendiebin 


gerupft.— Schießerei. 


Zei verivegene, der ohmmächtigen 
Polizei [pottende Diebe, ftahlen gejtern 
früh eine unbeauffichtigt vor derWirth- 
Ihaft Nr. 461 Dipifion Str. halten 
de, John Wells gehörige Drofchte und 
fuhren in der Gaffe hinter dem Laden 
des Kürfchners Charles Baron, Nr. 
452 N. Clark Str., vor, zweifellos in 
der Abficht, einen Einbruch in den La= 
ben zu berüben und die Beute mittels 
Drofchte fortzufchaffen. Wells hatte 
wenige Minuten fpäter den Berluft 
feiner Drofchfe bemerkt und die Boli- 
zei benachrichtigt. Sergeant Goller 
bon ber Bezirfämwache an Zarrabee Str. 
und Wells ermittelten dann auch die 
Drofchke in der Gaffe. AS Die Diebe 
des Beamten anfichtig wurden, fletters 
ten fie fofort auf den Bod und fuhren 
davon. Soller fandte ihnen mehrere 
Schüffe nad. Die Diebe ermiderten 
das Feuer, fprangen dann ab und ent» 
famen. 

Zwei Stunden ſpäter überrumpelte 
Poliziſt Loebel von der Bezirkswache 
an Oſt Chicago Ave. dieſelben beiden 
Diebe, als ſie mit Beute beladen aus 
Baron’3 Laden traten. Er feuerte auf 
die frechen Halunken mehrere Schüſſe 
ab. Die Diebe warfen Pelzſachen im 
Werthe von $1500 fort, gaben Ferſen⸗ 
geld und entkamen nach lebhaftem Ku— 
gelwechſel. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
ſie mit einer Planke die Hinterthür des 
Ladens eingeſchlagen hatien. Vor 
zwei Jahren wurde Baron's Laden von 
Einbreern um Pelain*en im Werthe 
von $2500 geplündert. Seitvem murbe 
derZaden bon einem jungen DManne und 
einem großen Hunde bewacht. Um 
Samftag Abend hatte ich aber ber 
Wächter, ven Hund zu feinem Schupe 
mit ſich nehmend, heimlich zu einem 
Iangvergnügen begeben. Diefe Gele- 
genheit hatten fich die Diebe zu Nube 
gemacht. 

Eine Anzahl Perjonen jprad de 
ftern in der Bezirfsmache an ber Oſt 
Chicago Ave. vor, um die am Samſtag 
im Gebäude Nr. 92 Dearborn Ave. be⸗ 
ſchlagnahmten Kleider und Pelzſachen 
in Augenſchein zu nehmen, aber Nie— 
mand vermochte ſie als ſein Eigenthum 
zu identifiziren. Die Polizei iſt daher 
mehr als je überzeugt, daß die Sachen 
außerhalb Chicagos geſtohlen wurden. 

Mit Pferd und Wagen ausgerüſtete 
Diebe erbrachen geſtern Morgen den 
Laden von Louis Epſtein, Nr. 199 
Wells Straße, ſtahlen Möbel im Wer⸗ 
the von $300 . und fuhren mit ihrer 
Beute vor den Augen zahlreicher Stra= 
Bengänger unbehelligt davon. Sie muß 
ten fich bisher ihrer Verhaftung zu ent» 
ziehen. 

*ofeph B.Bozo mwurbe heute früh ein 
Uhr vor feiner Wohnung an Grand 
Ave. und NobleStraße von zwei Weges 
lagerern überfallen und mittelö borge- 
baltenem Revolver gezwungen, bie 
Hände gen Himmel zu ftreden. Als 
die Raubgejellen im Begriffe maren, 
ihr Opfer zu plündern, erjchien der Pos 
liziſt Echingham von der Bezirks— 
wache an der Weſt Chicago Ave. auf 
der Bildfläche und verhaftete die Miſ— 
fethäter. In ihren Tafchen wurden meh- 
tere Bintflafchen, gefüllt mit Nitro- 
glnzerin, gefunden, welches genügt ha= 
ben mürde, um den Freimaurertempel 
in die Luft zu fprengen. Die Verhafte- 
ten gaben ihre Namen ala Henry 
Schtmwabauer und Louis Schreiber an. 
Die Polizei bemüht fih, zu ermitteln, 
mas fie mit dem Sprengftoffe zu thun 
beablihtigten. 

Hirnperbrannte Witzbolde leiſteten 
ſich geſtern den Scherz, auf einem mit 


Weichkohlen beladenen, auf den Gelei— 


ſen der Wabaſh-Bahn an 44. Straße 
ſtehenden Waggon ein Schild anzubrin⸗ 
gen mit der Aufſchrift: „Freikohlen, 
bitie zuzulangen.“ Der freundlichen 
Aufforderung fam eine große Anzahl 
Bewohner der Nachbarfchaft nach, ziwi= 
fchen denen «3 zu Katbalgereien fam. 
Als die Polizei erfchien, war der größ- 
te Theil der Kohlen fortgelichleppt mor= 
den. — — und Patrid Mec- 
Emen wurden verhaftet. Die Polizei 
fahndet auf die Wihbolbe. 

Frau Anna Biggs, Nr. 371 Day: 
ton Straße, jagte geftern Morgen th- 
rem Zimmerherrn George W. Atkinfon 
eine Kugel in die Schulter, ala er ihr 
gegenüber eine beletvigende Bemerkung 
gemacht hatte. Atkinfon feuerte dann 
zwei Schüffe auf die Frau ab, angeb- 
lih um fie zu erichreden. Die Kugeln 
verfehlten ihr Ziel. Atkinfon wurde nad 
einem Hofpital geihafft. Frau Biggs 
ift- verhaftet worden. 

Poliziſt Atwood von der Larrabee- 
Straße⸗Bezirkswache ſprach geſtern in 
der Wohnung von Giuſeppe Cabiti, 
Nr. 72 Gault Court, vor, um deſſen 
Sohn unter dem Verdacht zu verhaften, 
ih an dem Einbruch in die Wirthichaft 
von Mathias Kleinbauer, Nr. 321 Di- 
bifion Straße, beteiligt zu haben. Der 
Sohn konnte nicht gefunden merben. 
Sein’ Bater -feuerte auf den Poliziften 
mehrere Schüffe ab und murbe ber- 


haftet. 

— der Chicago Telephone Co. 
verſuchten geſtern, angeblich unbefugier 
Weiſe, an La Salle, nahe 50. Straße, 
einen Telephonpfoſten auf 
wohnerinnen der Nachbarſchaft prote⸗ 
flirten, zu. —— ——— 
verhöhni. dr gi igt den 
Rüdzug an. Frau Thomas 9. ⸗ 

— * n ai 
iter, mit einer 


— — — — — — — — 0 — —— — 
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„Stellt jetzt die Atbeit ein oder ich 
ſchieße.“ Die Arbeiter hörten die Dro⸗ 
hung und gaben Serien Id, ohne fi, 
Zeit zu Laffen, bie e in Augen» 
Ichein zu nehmen, Bisher haben fie fich 
in jener Gegend nicht wieder bliden 
laffen.” 
Als der Konftabler Thomas Sheri- 
dan, Nr. 125 Clark Straße, auf 
Grund eines Pfändungsbefehls aus der 
Wohnung der Frau Yda PBadard, Nr. 
3206 Late Park Upe., ein Piano fori- 
fchleppen laflen mollte, padte Frau 
Padard eine vorfintfluthliche Piftole 
und bedrohte ihn mit dem Xode, falls 
er die Pfändung volljtreden würde. E3 
fanden fich Nachbarn ein. Während der 
Konftabler mit ihnen argumentirte, 
eilte Frau Padard zu einem Friedens: 
tichter und erlangte einen Riüderftat- 
tung&befehl. Sie traf Damit in ihrer 
Wohnung ein, ald Sherivan im Be- 
griffe war, die Pfändung zu vollitre= 
den. Er mußte unverrichteter Sache 
abziehen. 

Ein Gaft de Great Northern» Ho= 
tel, deffen Namen bie Polizei preiszu- 
geben Jich weigert, wurde por dem Ho= 
tel von einer Tafjchendiebin um $1000 
erleichtert. Er hat das Bild der Diebin 
in ber Verbrechergallerie erkannt, fie 
bat aber, wie ermittelt wurde, Chicago 
verlaſſen. 

In der Nordſeite Turnhalle, wo ein 
Tanzvergnügen ſtattfand, wurde geſtern 
früh der Schankwirth Aug. Hilkmann, 
Rr. 123 Wells Str., angeblich von dem 
Bäder EdwardNiolsti, Nr. 776 Mil: 
maufee Ape., in das linte Bein gefchof- 
fen. Hilfmann fand Aufnahme im 
Paffavant-Hofpital. Nicholsti ift vers 
haftet worden. 

Wm. Renn, Nr. 56 Barber Str, 
meldete heute in der Bezirfämache an 
Marwell Str., Daß er von zwei Frem⸗ 
den, mit benen er furz zuvor in ber 
Wirthihaft Nr. 638 Canal Str. ge 
zecht Hatte, vor dem Lokal überfallen, 
geprügelt und vermeffert murbe. Renn, 
der drei Mefferftiche erhalten hatte, 
murbe mittels Ambulanz nach feiner 
Wohnung geſchafft. Die Polizei fahn- 
bet auf feine Angreifer. 


Berwahrlofte Kinder, 
Der Jahresbericht des Jugendgerichtes. 


Mit dem Wachstum ber Gtabk 
halt auch die Vermehrung ber Thätig- 
feit des Yugendgerichtes gleichen Schritt, 
5,881 Fälle wurden demſelben wäh— 
vend des verfloffenen Jahres zur Ver⸗ 
handlung unterbreitet. 1,427 Knaben 
und 181 Mädchen wurden wegen Ver⸗ 
gehens gegen die öffentliche Ordnung 
beftvaft; von den Knaben wurben 685 
in die John Worihy-Reformfchule ges 
fickt, fammtlihe Mädchen wurben in 
Belieuungsanftalten untergebracht. Dies 
berei wurde in 456 Fällen, Einbruch 
viebftahl in 126, Landjtreicherei in 185, 
Unverbefferlichfeit in 165, jtraffällige 
Schulfhmänzerei in 271 allen nach 
gewiefen, ferner murbe 628 verwahrs 
loften Knaben und 559 verwahrlojten 
Mädchen vom Richter Gelegenheit zu 
einer beffeten Erziehung gegeben. Wähs 
rend das Durchfchnittsalter für die mıir 
verwahrloften Kinder 12 Yahre tft, 
geht e3 bei der Jugend, die fich Verge- 


‚hen oder Verbrechen zu Schulden fom=- 


men ließ, auf 14 bi3 15 Jahre hinauf. 


Macht fih’8 bequem. 


Sohn Alerander Domie, der redege- 
waltige Verfündiger ber neuen Heil- 
glaubenslehre, weilte geftern froh und 
guter Dinge in feinem Landhaufe in 
Michigan und dennoch wurde von ben 
im „Auditorium“ berfammelten Gläus 
bigen feine Stimme vernommen. Er 
hatte feine Predigt lange vorher in das 
Aufnabmerohr eines phonographifchen 
Apparate hineingefprochen und bon 
beflen Walze wurden die Worte bes 
„zweiten Elias“ geitern herunterge- 
leiert. Seine Anhänger waren bon 
diefer Mafchinen-PBredigt aber lkei⸗— 
nesmweg3 erbaut. Am nächlten Sonn» 
tag wird Domie tieber perfönlich zu 
ihnen fprechen müffen. 


Aus Bereinsfreifes. 


Bei einem Bankett, welches die Mit« 
glieder de Schiweizer-Damenvereind 
unter dem Ehrenborfik des jchmeizeri- 
ſchen Konſuls W. Holinger abhielten, 
wurde der Plan. angeregt, Wilhelm 
Tel, dem Nationalhelden de Schiwei- 
zerbolfee, ein mwürdiged Denkmal im 
Lincoln Bark zu errichten. Die Ange: 
legenheit wird zunächft ‘den verjchiebe- 
nen hiefigen Schmweigerbereinen unter- 
breitet und zweifellos fehon in der. nädh- 
ften Zeit [pruchreif werben. Natürlich 
wird auch das biefige Deutihihum im 
Allgemein aufgefordert merden, fein 
Scerflein zu dem Dentmalfonds bei- 
zutragen, und ebenfo zmeifello® würbe 
eine folche Aufforderung nicht bergeb- 
fich bleiben. 


Mupten lange warten. 


Nachdem fie fieben Jahre verlobt wa- 
ten und einander in dem aufregenden 
Großftabtleben die Tree :gemahtt ha= 
ben, wurden Dr. Ludiwig Maier und 
Frl. Alice Corbett geftern ein glüdliches 
Paar. Fıl. Corbeit$ Vater, Superin- 
tendent der Chicago & Alton - Eifen- 
bahn und in Bloomington, SL, 
wohnhaft, ift ein ftrenggläubiger Ka» 
tholit; er hatte aus reliaiofen Strupeln 
daB Yamwort zur Heivath feiner Tochter 
verweigert. Yebt ift diefelbe münbig 
gemorben und glaubt, fich ihre Zukunft 
nach eigenem Crmeffen geftalten zu 
tönnen. Die Hochzeit fand geflern hi 
im Haufe eines Freundes de Bräufi- 
gams ftatt; Heute befinden fich bie Neu- 
vermäblten bereit auf ber Kodhzeits- 
reife nach dem Often. Ä 


— 


Nache iſt füh. 
Militärsumoreste. von W. Staude. 


Felix von der Welde mußte ſein 
Jahr abdienen. Das war ihm zwar 
ſehr unangenehm, ließ ſich aber nicht 
ändern und auch nicht aufſchieben, 
denn er war dreiundzwanzig Jahre 
alt und man wollte ihn nicht meiter 
zurüdtellen — ja, wenn er ein Doktor 
der -Rechtsmiffenichaften oder der Me- 
dizin gemefen märe — aber jo bloß 
Shaufpieler! Wenn auch Hofjehau- 
Tpieler!! 

Uber das war ihm gerade unanges 
nehm. Seit einem Jahre hatte er das 
fhöne Engagement als erjter jugend» 
licher Liebhaber — ein Glüd, mie e3 
jelten Jemandem zutheil wird — und 
nun jo berauägeriffen —! ber das 
balf nun mal nicht3 — er hatte ich 
mit Würde in das Unvermeibliche ge- 
fügt, hatte feine jchöne Wohnung am 
Königsufer gekündigt und war zu eis 
nem etwas älteren Bruder in bie 
Karlejtraße gezogen. Richard von der 
Melde war der fchneibigfte Referendar 
am Landgericht, war Referve-Offizier 
im Regiment, in das elir nun eintrat 
und bemohnte ein Kabinet und zimei 
THöne Zimmer. Da ließ fih das ma 


n. 

Felix war ein tüchtiger Soldat und 
in der Ausbildungszeit war er einer 
der beſten geweſen. Allein mit dem 
Eintritt in die Kompagnie hörte es auf. 
Sein Korporalſchaftsführer, Sergeant 
Hiller, war, was man einen „Schleifer“ 
nennt, und dabei hatte er einen wahren 
Abſcheu vor allem, was vornehm und 
elegant war. Deshalb fiel all’ fein 
Hab auf Felir. Stet3 hatte er an dies 
ſem etwas auszuſetzen, immer ſchnauzte 
er ihn beim Exerzieren, ja ſogar beim 
Turnen an, obwohl Felix der reine 
Preisturner war. 

„Na, Herr van der Velde“, ſagte ihm 
eines Abends ſein Putzer, „ich wollt 
Sie das man ſchon immer ſagen — der 
Kerl, der Hiller, is ein Schwein — 
und der Hauptmann thut auch nichts 
auf ihn geben — und möcht ihm mal 
gern an den Wagen fahren — wenn 
ſich's nur mal macht!“ 

„So — iſt er denn nicht mal zu 
faſſen?“ 

„Doch — wenn der Herr Hauptmann 
fih nur mal runter bemühen wollt an 
bie lange Brücde, da thut da® Schwein 
fi) immer befaufen — und dann geht 
er hinten rum und dur; ne fleine 
Pforte in die Mauer. Aber freilich — 
runter nach die lange Brüde kommen 
die Herren Offiziere nicht.“ 

„Ra“, fehmunzelte Felir, „man fann 
e3 ihn aber mal mwiffen laffen — dann 
fäme er dort mohl hin. Sie wifjen 
doch — mein Bruder tft Offizier — 
und menn id bon |hnen erfahren 
könnte —“ 

„Aber gewiß — wir hören das im— 
men, wenn die ſaufen gehen wollen — 
und wenn's den Kerl reinzulegen geht 
— na, da bin ich allemal derjenige, 
welcher. Die anderen Unteroffiziere 
mögen ihn ja auch nicht und gehen zur 
rechten Zeit und laſſen ihn ſitzen.“ 

Na — alſo — theilen Sie mir's 
Kr mit, 8 fol Ihr Schade nicht 
ein!” 

Mit einem fröhlichen „Jamohl“ troll- 
te fich der Brave. Felir aber holte aus 
dem unterften Boden feines Kleider: 
fhranle eine Schmint = Chatoulle, 
Bartmolle, Oporen und Anderes, dann 
entnahm er dem Sleiverjchranfe feines 
Bruders eine Ertra-Miübe, einen Offi- 
zierd-Paletot und Säbel und begann 
Toilette zu machen. Er 309 feinen 
Ertra-Anzug an, fchnallte den Säbel 
unter, 309 ben Baletot an, und nun 
ſchminkte er ſich mit diskreten Farben 
und Strichen etwas älter und klebte 
ſich einen ſchönen, ſehr natürlich blon— 
den Vollbart an. Dann ſetzte er des 
Bruders Extra-Mütze auf und warf 
einen befriedigten Blick in den Spiegel. 

„Na, wenn das nicht mein guter 
Hauptmann von Wackernagel iſt, wie 
er leibt und lebt, dann weiß ich's nicht“, 
ſagte er lachend und ganz im täuſchend 
nachgeahmten Tone ſeines Kompagnie— 
chefs. Dann ſah er nach der Uhr. 
„Halb ſechs? Um ſechs Uhr kommt 
Richard vom Landgericht. Da werden 
wir ſehen!“ 

Er verließ die Wohnung und trat 
auf die dämmerige Straße. Eine vor— 
überfahrende Droſchke winkte er heran, 
ſtieg ein und hielt fünf Minuten nach 
ſechs Uhr vor der Hausthür. Schnellen 
Schrittes ging er ſporenklirrend die 
Treppe hinauf und klingelte am Korri⸗ 
dor. Richards Diener erſchien und 
meldete dann, ſeinem Herrn: 

„Herr Hauptmann v. Wackernagel!“ 

Felix trat ein und ging ziemlich 
raſch auf Richard zu. 

„Ah, guten Abend, lieber van der 
Velde — ah, verzeihen, daß ich zu ſo 
unpaſſender Zeit — allein wann trifft 
man Sie denn ſonſt mal!“ 

„Ah, bitte ſehr, Herr Hauptmann, 
ehrt mich ungeheuer, wollen der Herr 
Hauptmann nicht Platz nehmen?“ 

Und nun unterhielten ſie ſich auf's 
Angelegentlichſte, bis Felix nach einigen 
Minuten erklärte, fortzumüſſen. Re— 
ſpekwoll begleilete ihn Richard zur 
Thüre — da wandtie ſich Felix um und 
rief lachend in ſeinem natürlichen Tone: 

Ja aber, Menſch, merkſt Du denn 
nichts?“ 

Richard taumelte ordentlich zurüd. 

„Helie — ja wenn ich’3 nicht gefehen 
hätte — ich glaubte e8 meiß Gott 
nit —* 

Nun zog Felix den Paletot aus, 
ftand da mit ben Einjährigenffnüren 
und vollendete aber dann nad) und nad) 
feine Metamorphofe. 

„Über mozu denn das, Menjch?“ 
fragte Richard, der fi von feinem 


.] Staunen immer noch nit erholen 


fonnte, 
ee 
men, e — 
nun nen Fe Zu Bee und 
die ließ 


‚war im RI 
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Dr. Weintraub, 


don 


New Era 


Institute. 


Wiener Spezialarzt 
in der Behandlung und Heilung aller 


Nerven-, hroniichen und Privatsstrankheiten. 


Der Aitefte,defte und erfolgreichtte Spezialarzt in Amerika, 
Unübertrefilih in der tilienichaftlichen Behandlung um» 
dauernden Heilung folgender 


a Srankheiten: 


Blutvergiftung, nächtliche S 
Krampfaderbruch, Beſchwerden, 


drocele, Hamorrhoiden, Fiſteln und aller Mann 


— Källe — 


iedem F 
r. Wei 
Wiener Spezial:Arzt. 


beirotheten M 


Mein Erfo 
Kal wird bejonders jtudirt, um ihn re 
aboratorium zubereitet, genau jedem 
sielt werden. 


te Ungewohndelten 
niten, fie für das 
5 Ber ännern, ober allen, 
a sebenten und förperlih ihtwächlich find, fchnell geholfen. ; 

$ i F Io it auf Thatſfachen baſirt. Erſtens —Vraktiſche Erfahrung. 
pP behandeln. Drittens Medizinen 
all angepakt, wodur ſchnelle Heilungen ohne Schaden er⸗ 


reich im Hauſe behandelt. 


nnertr 
Eine Heilung im 
garantirt, den wir anneh 


eintraub wendet ji an ene, 


men, 
die ſich durch ſchl 
geſchädigt haben, die den Körper u. Geift en 
eihäft, Studium und Ehe untauglih maden. 
die in ein glüdlihes Ghelcben einzugehen 


eitens — Jeder 
werden in unſerem 


Haus⸗Behandlung. 


Schreibt mit vollem Vertrauen 

m ten über meine erfolgreiche Hausbehandlun i 
m riren. Ach gebe Euch ebenfahz allen ipenicl 
vertraulich. 


Spredftunden 3.30 Vorm. bis 8 Uhr Abds. täglih, Montag, 


und ich jhide Euch frei in einfahem Koudert volle Einzelheis 
melde mi in den Stand jest, 
en Ratb, wie e8 Euer al erbeiiht. Korreipondeny 


Euh zu Haufe zu Hs 


Mittmoh, Freitag bon 8.80 


Vorm. bit 0.30 Ubds. Sonntags don 10 bis 1 Uhr. 


Dr. WEINTRAUB new Era Medical Institute, | 


246- 248 STATE STR., 3. FLOOR, Gegenüber U. M. Rotbihild8 Depastutent:Qaden, 


— — 


Toilette. Um 312 Uhr langte er in der 
Höhe der langen Brüde an. Er brauchte 
nicht lange zu warten, denn fon nad 
etwa zehn Minuten öffnete fi bie 
Thüre einer objfuren Fneipe und 
heraus trat etwas ſchwankenden Schrit— 
tes der Sergeant Hiller. Felix ging 
ihm entgegen, Als Hiller mit der 
Hand an der Mühe grüßen wollte, rief 
er ihn an: 

„De — Hiller — hierher — warum 
machen Sie nicht Yyront?” 

„Entiehuldigen — hup — der Herr 
Hauptmann — bup — aber ich habe 
den Herrn Hauptmann nicht erkannt“, 
Ichludite der Angeredete, vergeblich be= 
müht, ftillzuftehen. 

„Wollen Sie ftramm ftehen, wenn ich 
mit Xhnen rede! Machen Sie mal 
kehrt. Ah — mie ein Mehljad mälzt 
fich der Kerl rum — der Hallunte ift 
ja beihmort! Na warte — und Ur: 
laub bat er auch nicht! Scheeren Gie 
fich nach Haufe — und daß Sie mir 
durch’3 Kafernenthor gehen. Und mor- 
gen früb, jobald ich auf dem Kafernen- 
bofe erjcheine, melden Sie fich bei mir 
und erzählen mir die Sade, wie Gie 
dazu fommen, fich hier zu befaufen und 
über den Zapfen zu geben, und den 
Schlüffel der Hinterpforte liefern Sie 
mir ab! Scheeren Sie fich mwea!” 

Um anderen Morgen munderte fich 
Hauptmann von Wadernagel nicht me= 
nig, ala er auf dem Kafernenhofe er» 
fhien, und nachdem ber Tyelbimebel bie 
Kompagnie gemeldet hatte, Sergeant 
Hiller mit allen Spuren eines fürchters 
lihen Kater3 ihm meldete, daß er eine 
Stunde über den Zapfen gegangen, fich 


furchtbar betrunfen habe und ihn dann | 


den Schlüffel ablieferte. 

„5a, jagen Sie wohl mal, Sie mife- 
rabler Hallunfe”, donnerte Wadernagel 
nun lo®, „Sie Kameel von einem lin 
teroffizier, mie fommen Sie denn nur 
dazu, den Selbitangeber zu fpielen?“ 

„3a — ber Herr Hauptmann hatte 
boch befohlen.“ 

„Ich — mann hätte ich Yhnen mas 
befohlen?” 

„Seftern Abend 312 auf der langen 
Brüde, al3 ih au dem „Ooldenen 
Hahn“ kam.“ 

„Der Kerl war ſo beſoffen, daß er 
mich auf der langen Brücke geſehen hat, 
wo ich ſeit fünf Jahren nicht geweſen 
bin. Na — einerlei — gut, daß wir's 
ſo rausgekriegt haben. Fünf Tage 
ſtramm — und weiter kapitulirt wird 
nicht! — Feldwebel, aufſchreiben! Un— 
teroffizier vom Dienſt — führen Sie 
den Mann ab!“ 


— — — — — — 


Eine Erbſchaft nach 120 Jahren 
anzutreten. 


Sn der Stadt Boriffomw ftarb, mie 


bie Peteröburger Blätter erzählen, eine 


Südin, die ihrer einzigen Tochter mit- 
tel3 Iejtaments 2500 Rubel vermadhte, 
die in der Pinsker Wbtheilung der 
Reichebant aufbewahrt Tiegen. Das 
betreffende Ieftament enthält aber fol- 
gende fonderbare Beftimmung: „Meine 
Tochter N. N. foll die 2500 Rubel nad 
120 Jahren erhalten.“ Hiernach hätte 
alfo die Erbin 120 Jahre zu leben und 
zu warten, bi fie endlich in den Befit 
der ihr vermachten 2500 Rubel gelan= 
gen fönnte. Die Erbin mandte fich 
aber an den Minsfer Rabbiner, welcher 
die Erklärung abgab: „120 Jahre” be- 
deuten daafelbe wie die Phrafe, „er be= 
fabl Iange zu leben“. Der beim Mins- 
fer Gouverneur angeftellte gelehrte Ju= 
de Gurmitjch gab folgende Erklärung: 
Die Hebräer fuchen feit Alters ber alle 
Ausdrüde, fomohl mündlich ala aud 
fchriftlich, zu vermeiden, die für fie et- 
mas Unangenehmes bezeichnen, um 
nicht dur Anwendung eines foldhen 
Ausdrudes die Schiefalstiide gegen fie 
berauszufordern. So gebrauchen bie 
$uben auh in der Schrift und Rede 
ftatt des Ausdrudes ° „nach meinem 
Tode” den Ausdrud „nach 100 oder 
120 Jahren“ ala die Lebendgrenze, die 
Gott nah der heiligen Schrift den 
Menichen gejebt hat. Die ganze Ange- 
legenheit ift . mitfammt diefer Erflä- 
rung nach Peteräburg gefchidt morden, 
mofelbft bie Enticheidbung in biefer 
äußerft intereffanten und prinzipiellen 
Streitfrage getroffen werben Toll. 


DR. EHRLICH, 
aus Deutfhland, Spezialarzt 
des Augens, Ohrens, Hafens. 

und Saldleiden. Heilt Satarrh und 
Taubheit nad neueiter jhmerziojer Methode. 
Künflid Augen, Brillen ya Unter: 
uhung und Rath frei. Rlinit 288 Lincoln 
denue Borm., 6-8 Abends; Sonntags 
8-12 Borm. Weltjeite-Rlinit: 19% W. Divifion 
Str., R.B.:Ede, Milmantee Ande., über dem 
Rational:Kleider-Gtore, 14 Rahm. 


Berjucht unfer 
5 
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von dem —ñ — 


Finanzielles. 


Samſtags 


it unfer Spar- Departement offen 
von I Borm. bis 7:30 Abends. 


3 Prozent Zinfen bezahlt au 


Spar: Einlagen 


Erfte Hppotbelen in Seummen don 
3500 u. aufwärts zu dertuafen im Dee 


Western 
State Bank. 


157-159 LA SALLE STR. 
(wilden Madifon und Monroe Str.) 
Gegründet 18753. ug“ 


Wir verfiien SELD 


auf Chicagoer Grundeigenthum 


zu den denkbar günitigfien Bedingungen. 
Borzügkliche erfte in Gold bezahlbare 
Snpothefen fiet3 an Hand. 


A. Holinger & Go,, 


172 Washington Str., 
Phone Main 1191. monsta® 
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Bruchbänder, 
„nicht hohe Preife, 
können einen Brud) heilen. 


Wir fabrizgiren über 70 verjchie- 
dene Sorten. Ein gut pafjendes 
Band für Jeden. Unjere greife lau⸗ 
von böe aufwäris für gute ein⸗ 
eitige und von 81.25 aufwürts für 
ute doppelte Bänder. Die erfahren- 
Ben Herren- u. Damen-Bandagis 
ſten zu Ihrer Verfüaung. Unterjus 
chung und Anpafjjen frei. 


HOTTINGER Drua &Truss 00. 


Nadfolger von Henry Schroeder, 


465-467 Milwaukee Ave. 
Ede Ehicago Uve., Thurm » Uhr « Gebäude, 
6. Floor. Nehint Elevator. 13jn* 


Schwache, nervöſe Perſonen, 


eplagt von Hoffnungsloſigkeit und ſchlechten 

räumen, erſchöpfenden Ausſtüſſen, Gliederreißen, 
Bruft,- Rüden- und Sopfjhmerzen, Haarausfall, 
Abnahme des Gehörs und Gefits, Katarrh, Er» 
zötben, Zittern, Herztlopfen und Trübfinn, erfahe 
ren ausdem „Zugendireund“, wie leicht Folgen ber 
Zugendfünden, Gefchlehts-FKrantheiten, Krampf 
aderbrud (Baricocele), jowie viele andere, jeder in» 
nerlihen Behandlung trogende Leiden auf eine 
Shlag zu heilen find. Berfahren vollſtänd 
jhmerz- und — 

Die neueſte Auftage dieſes lehrreichen Buches iſt 
für 25 Gents Briefmarken zu beziehen don der 


Brivat-Klinit, 1816. Ave.,Reiw York,R.d. 


DR. J. YOUNG, 
Dentiher pezial » Arzt 


f. Hugen-, Ohren», Naſen · u 
leiben. u - eilt biejelben. 
m 


DR. SCHROEDER, 


Deutider Zahnarzt. 
250 © Tioitton rg nahe Hoch⸗ 
bahn. Feine Zahne von 855 auf, 
— 3ä * Fo allen: Ban ze 
erfülung au m en e ufrieden 
beit Gazanıet. Sommtagb offen Okesliad 


EA Bruchleidende 
3) 7 alle an 
— 


einen neueſten Apparaten 
Bruchbänder, 200 verſchiedene Sorten, 
f ch ‚ Mutterfhäden 
e, Summitteämpfe für 
Krampfadern, Geradehalter, Krüden, iche 
Beine u. ſ.w. — Bruch⸗ 
Bänder 50 Cents und 
aufm. Beſonders em⸗ 
fehle ih mein neue er» 
undenes Brucdband, 
etugefübrt ift 
auemjte, dauerhafteite, weldes Tag unb 
obne Schmerz getragen wird und eine 
eilung erzielt. Dr. RNobert Wulferk, 
abrilant, 60 Fifth Ave. nahe Ranboipd Gir 
pezialtit für de und —— ded 
Körpers. Au Sonntags offen HS 12 Uhr — 
Damen werden bon einer Dame bedieni: @ 
Privatzimmer zum Anpafien, 


t 
3 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Sair, Derter Building. 
Die Uerzte diefer Anftalt find erfabe ng 
fe Spezialiften und betradgten e3 ala 
te, ihre leidenden Mitm 
möglich bon ihren Gebredhen au 5 
len gründlid unter Garantie, alle 
Kranfbeiten ber Männer, 
n 





Eine X-Steahfen-Unterfuchung frei 


Die X: Strahlen gebraucht, um den 
Eit der Krankheit zu finden. 


Man follte fofort vorjpredhen, da diefe Offerte 
irgend eine Zeit zurüdgezogen werden fanı. 
Man Schneide Diefes aus! 


Die Sheztaliften in ber weltberühmten State Medical Difpenfarh Yuriren ale Männer: # 


Tcanfheiten fööneller als irgend ein anderer Epezialift im Nordweſten. 


Die Behandlung # 


Ihwadher Männer ift eine Spezialität, und die Difpenfary Hat mehr Apparate und Ins 
ltenmente al3 alle anderen Spezialijten im Nordweiten zufammengenommen. 


Die aünfligften Bedingungen! 


Männer 


tröfhen 
we Entartung, 


ſte Seilutg fũr ſchwache Mãnner. 


Junge Männer 


durch Jugendſünden, Ueberarbeitun 
— ſchwach geworden, fobald 
lich geheilt. 


mit fhtvahem, fhmerzendem Rüden und Nieren, bitale Schwäche, BR 
u er nädtlihe PVerlufte, eingefhrumpfte, un» 
rtbetle, 
sen In ber Bruft, Nierenleiden, Blafenlatarrd, Sat 
tes € N beflemmendes Gefühl, Gedantenihwäde, Unfähigkeit, Melandolie, 
Vahnfinn und Tod vorausſehen, permanent geheilt. 


Geheime Krankheiten 


Gedachtnißſchwäche, Nervöfität, Schmer-⸗ B 
im Urin, Flecken vor den Augen, un-F 


unnatürliche Abflüſſe, Blutvergif—⸗ 
tung, Varicocele (Krampfader⸗ 
bruch), für immer geheilt. Schneli⸗ 


u. Gelbit- 
twie mög. 


| Medizin frei bis geheilt. | 


Stunbenbon 10 5i8 4, ımd bon 6—7 Abends. Sommtagd und an allen regulären Feiers 


Sagen sur bon 10—12 Uhr, 


State Medical Dispensary, 


SW..Ede State und Ban Buren Straße, 
Eingang 66 Van Buren Strafe. 
Man -füneibe diefes aus, da diefe Anmonce nicht jeden Tag exiceint. 
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Eiſenbahn⸗Fahrplãue. 


Nickel Plate. — Die New Yort, Chicago und 
&t. Bouis:-Gifenbahn. 

Drand Gentral Paffagier-Station, Fiftd Ape. und 

Serrifon Straße. Ule Züge täglich. 

Ubfahrt An . 

Pen Umt und Bofton Erpreß......10.35 8 9.15 

Rem ort — — — — 2.30 N 5.25 R 

New Yerl und Bolten Expreb...... 915N 7408 

Stadt:Tidet-Dffice 111 dam Str. und UAudi⸗ 
toriumsAnner. elepbone Gentral 2057. 


Ghicago & NorthwefterwGifenbadn. 


Kisst-Offices, 212 Clark Str. (Tel. Gentraf 721 
Date, ve, und Weil Str. Station. » 
Ab fahrt. Ankunft. 
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Elar! Str. und Union Bahnhof, Eanal u. Adams. 


gu ge Anfahrt. Ankunft. 
ttatva, treator, La Sale 8 * 6. 10 
oche lle, Rockford, orrefton.. 


* 8.208 
endota. Kewanee, Galesburg * 8.20 V 
Faſt Mail, bringt ee 
nach Salesturg, Bürlinaton, 
Dttummwa, Gouneil Biuff: 
Omaha, Lintoln 
Deabwood, Dot Eprings, 


elena, Butte, Anaconda 
eattle, Taroma, Portland... * 9 
"ee Wos., Billings, 
& neis und Aoiwa Solal.... 

balia, Ft. Scott, Varfens 
zes unkte und Mezito.... 
Bales buto. Duin, Hannibal 


Canton und Wufhpilie 
— Rod Falls, Ster⸗ 


ing 

oriville, Ottawa, Etreator.. 
ochelle und a 
—* Utah, Talifornia.... 
Kress Springs, Wueblo, 


ille 
Burlingten, Port Madifon, 
Reotut 
Rn s City, St. Asfeph, Ats 
on und Leavenworth 
t. Paul und Minneapolis.. 
* —— Winona 
9 uffs, Omaha, Lincoln.. 
— Sut lingt on 
Ranjas City, &t. Nofeph, Üts 
Hon und Leavchisorth.... 
Sr ney und Sanntbal 
t. Paul, Minneapolis 
Ft Lakrofje, Winona.. 
. 


„en ue 


SOS>2 vw. BO = 


GESZSSITTTEE BITTE ER BERN SIEB BE 3 


BESSESESSSE naneS m m senn EEEEES Ss, 

22332222585 Bs888 3 3 2883 uueuun Das 
.nnerdten .v.e.0 “ 
won ww .ı 


PSNNANSHHDEnn 


enver, Colorado Gprings.. \ 
ct Bluffs, Omaha, Lincoln 
en Springs 
* 


222 
te 


ito 


—W 


—222 
33333333333 33333 3 3 3833 BBa838 Ssa8 8 
* 


— 
— ———⏑ 0 


Laramie und Guexrnſey.. 
eotut und Fort Mabiſon... 
VMelich. Molich, aus 

aus genommen 8 —* FR 


“ 
= 
83 
3 
x 
” 8382333333338 23888 3 3 34883 333309 88 8 


9 
R 


Weit Shore Eiicnbahn. 

Dier Limited Schnellzüge täglich zwiſchen Chicage 
und Gt. Louis nah Nm York und WBofton, via 
Wabaih Eifenbahn und Nidel Blate Bahn, mit eler 
ganten =: und Buffet = Schlafiwagen durch, ohne 
Wagenwechſel. 

Büg: geben ab bon Chicago wie folgt: 

ta Wabajfh. 
Abfahrt 12.02 Mittags, Ant. in New Vork.. 330R 
5 Untunft in Bolton... 5.50 N 
Abfahrt 11.00 Abends, Ankunft in New Dort 7.503 
Ankunft in Bofton..10.20 3 

z Dia Nidel Plate 
Abfahrt 10.35 Vorm., Ankunft in New Vork 3.00 N 
— Ankunft in Boſton.. 4.50 N 
Abfchtt 10.15 Abends, Ankunfi in New Vork 7.50 U 

5 Untunft in Bofton..10.20 U 

Züge gehen ab von St. Louis wie folgt: 

Via Wabaih. 
Abfahrt 9.10 Abends, Ankunft in Nem York 3.50N 
.. Ankunft in Bofton.. 5.50 N 
Abfahrt 8.40 Abends, Ankunft in New York 7.50 3 
Ankunft in Bofton..10.%0 U 

Wegen weiterer Einzelheiten, Raten, Schlafivagen, 

Play u. f. w. fpreht por oder fchreibt an 
General-PBajjagier- Agent, 
5 Banderbilt Ave., New Vort. 
Gen. Weltern-PBaffagier-Agent, 
%5 &. Glart Str., Chicago, IL. 
Tidet: Agent, W ©. Clart Str, 
Ebicago, 30. 


a Ghicaga & Alton. 

nion Baffagier Station, Ganal und Wdams Gt, 
GStadt-Tidet:Office: 101 Up 
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Jadfonville, Roodhoufe und Mexico, 
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Zoliet Accomodation. 
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ChicaGO GREAT WESTERN RY. 


“The Maple Leaf Route.” 


Grand Gentral Station, 5. Ude. und Karrifon Str. 
Eity Office 115 Adams Str. Telephon Eentral. 
* Scglid; ** Täglich, ausgenommen Sonntags. 
— — 
Minneop., St. Paul, Dubuque ie R h i 
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„Abendpoft”, Chicago, Montag, den 26. Januar 1903. 


’OriginalsKorrefpondenz der „Ubendpoft“,) 
Plauderei aus Europa, 


Bon Uuguft Boedlin 


| Der newe Helm der frangöfifhen Eoldaten. — Der 


deutihe „Bligableiter.”r — Penſionen deutſcher 
Militärs. -— Prof. Falb und das Wetter. — Die 

Srühlingsditer auf dem Sprung. — „Der 

fterbende Heine Cohn." — Zu viele Studenten. — 

Die Theologen und ihre Ausfichten. 

Während ber legten großen Mand- 
ber bed frangöfifchen Heeres erfchten 
der burch feine lächerliche Großthuerei, 
nach dem Vorbilde feines einftigen Vor⸗ 
gängers Boulanger, wohlbekannte und 
ſtets von ſich reden machende General 
und Kriegsminiſter Andrs, an einem 
Uebungstage mit einem runden Römer⸗ 
helm aus weißem Metall mit einem 
Buſch, einer ſogenannten Raupe, wie 
ſie früher in der bayeriſchen Armee ge— 
tragen wurde. Es war dies das Muſter 
einer neuen Kopfbededung, bie jebt, 
nachdem fie der Kriegsminifter und eine 
Brufungstommiffion für zmedmäßig 
gefunden, bei ber gefammten franzofi= 
chen Reiterei eingeführt werben fol. 
Uno die brave Infanterie, — man höre 
und ftaune — fol nunmehr an Stelle 
des rothen, übrigens ganz hübfichen 
Käppis, einen Helm erhalten, in ber 
Form der Filghelme etwa, mie ihn bie 
amerifanifchen Poliziften tragen, alfo 
ohne eine Helmfpite, den Bligableiter, 
wie die Franzofen den preußifchen 
Helm nad) diefem glänzenden Schmud 
zu nennen pflegen. Als Grund für 
diefe Neuerung gibt das amtliche mi- 
litärifche Blatt an, „daß diefer Helm 
— aus Filz oder „Papier mache“, 
Pappleber gefertigt — einen mehr Frie- 
gerifchen Anblid gewähre und den In— 
fanteriften beffer gegen den Gäbelhieb 
des Reiters ſchütze.“ 

In dieſem Punkte ſind dieGeſchmäcke 
verſchieden, aber ſicherlich findet dieſer 
ſogenannte Helm weder in den franzö— 
ſiſchen Militär-, noch in den Bürger— 
kreiſen Anklang, und nach meiner und 
vieler anderer Leute Anſicht ſind die 
Franzoſen im Recht. Die “Piou- 
Pious”, wie man in franzöſiſch die 
Infanteriſten nennt, ſind ohnedies 
ſchon in Kleidung und Haltung kein 
Muſter militäriſcher Schneidigkeit und 
mit dem neuen Poliziſtenhut werden 
ſie einen recht ſchlechten Eindruck ma— 
chen. Ohne die Helmſpitze bietet dieſer 
Hut zudem keinen Schutz gegen einen 
Säbelhieb, — aber ſie hätte die neue 
Kopfbedeckung der preußiſchen Pickel⸗ 
haube zu ähnlich gemacht, das mußte 
doch unter allen Umſtänden vermieden 
werden. 

Der Helm ſieht recht forſch aus, in 
der Form, wie ihn das deutſche Mili— 
tär trägt. Im Gewühl der Schlacht, 
im waldigen Gelände und im Vorpo— 
ſtendienſt beſonders, hat er ſich aber 
1870- 71 ſo wenig bewährt, daß die 
Belagerungstruppen vor Paris mit der 
Feldmütze, jenem geradezu ſcheußlich 
häßlichen und unpraktiſchen ſchirmlo— 
fenDeckel, der weder Schutz gegen die 
Kälte noch die Hitze gewährt, ihren 
ſchweren Dienſt verſahen. Leider iſt 
das deutſche Militär in der Bekleidung 
noch nicht einen Schritt weiter geſchrit⸗ 
ten, feit e8 vor mehr als dreißig Jah— 
ten bor dem Frieden ftand und biele 
hohe Militärs fich entjchieden gegen 
den alten Zopf ber jchmeren, engan- 
liegenden hodjkragigen ITuchröde jo» 
wohl, wie gegen die unmenſchliche Be— 
laſtung der Fußtruppen, ausgeſprochen 
haben und noch ausſprechen, wie ein 
Blick in die einſchlägige Literatur der 
jüngſten Zeit beweiſt. Die Kerls 
haben ja nicht mitzureden und die 
hohen und allerhöchſten Herren wiſſen 
nicht aus eigenerErfahrung, tote es ben 
in Staub, Regen oder Gluthhike ein- 
hertrolfenden Vaterlandsvertheidigern 
zu Muth iſt. Ein Urtheil in dieſer 
Hinficht haben nur Die, welche ſelbſt 
den feldmarſchmäßig gepackten Torni⸗ 
ſter und was drum und dran hängt, 
im Schweiße ihres Antliges gejchleppt 
haben. — 

Zufolge dem von der Penfionsbehör- 
de veröffentlichten Jahresbericht belau⸗ 
fen ſich die fortdauernden Ausgaben in 
der Verwaltung des Reichſsheeres —Ba⸗ 
hern eingeſchloſſen —auf M. 69,685, 
240, alfo nicht ganz 174 Mil. Dol- 
lars. Man vergleiche damit bie Auf- 
tmenhungen unferer amerifanijchen 
Penfionsbehörde und man kann fic} ei» 
nen Begriff davon machen, eine mie ges 
ringe Summe bei einem To gewaltigen 
Heere für Penfionen verausgabt wird, 
mobei noch zu berüdfichtigen ift, daß 
der Lömenantheil auf das Heer bon Df- 
fizieren entfällt, die oft bor ber Zeit 
die glänzende Uniform mit dem [chlich- 
ten Gemande des VBürgerd vertaufchen 
mußten. Dienpaliden auß dem Mtanıı= 
Ihafts- und Unteroffizietftande er— 
halten nur die Brofamen von der Tafel 
und müffen fich im Uebrigen mit dem 
Gefühl der Ehre, fih für das Bater- 
land geopfert zu haben, begnügen. 

Der berüihmte Unglüds = MWetterpro- 
phet, Prof. Falb inWien, hat mieder 
einmal. gewaltigen Froft für Januar 
angefünbigt, mie fich befen'nur die äl- 
teften Zeute erinnern fünnen. Bis jeht 
bat fich feine MWeitfagung nicht bes 
mwährt; denn nach mehrmöchentlichem 
warmen Regenmetter mit Nebel haben 
teie in ganz Mittel-Deutfchland feit ge= 
ftern richtiges Sommermetter. Un ge- 
jchüßten Stelfen findet man fehon 
Knojpen an Bäumen und Gträudern, 
und menn das fp meiter gebt, mird 
nächften? das befannte erjte Bäuerlein 
mit der erften Kirfchenblüthe auf der 
Redaktion jeder deutfchen Zeitung er- 
fcheinen. Prof. Fald hat mit feinen del: 
phiſchen Orakelſprüchen ſchon oft, ja 
meiſtens, vorbeigehauen und wenn ein⸗ 
mal einer zutrifft, dann ruft er gleich 
triumphirend aus: „Habe ich es nicht 
gleich geſagt?“ Wie können überhaupt 
ſo allgemein gehaltene Wetterankündi⸗ 
gungen ernſt genommen werden, wenn 
man weiß, daß Europa ebenſo viele, 
vielleicht noch mehr, klimatiſche Unter⸗ 
—* hat, wie der amerikaniſche Kon⸗ 
inent? Wenn es z. B. im Nor en 
der Ver. Staaten friert, daß die l 
erſtarrt zu Boden fallen, dann herr 
in Kalifornien herrliches m 


re ker 


ren öftlihen Millionäre nehmen im 
Green= oder Raymond-Hotel in Pafa= 
dena, oder Tonftwo in einem fafhionab- 
Ien Winter = Hotel Süd Kaliforniens 
im Dufte der Orangen und Zitronen» 
Blüthen ihr Fönigliches Mahl mit Bur- 
gunder und Champagner ein. Und 
während hr Plauberer jeven Morgen 
den Barometer und die Molten zu Ra- 
the 309, wochenlang, um nach Elarem 
Metter Umfchau zu halten, wie ber je- 
lige Kolumbus nad) Land, mandeln die 
Reichen an ber Riviera, in Algier 
oder fonftwo im Süden unter Palmen 
und freuen fi, daß fie ferm ber feuch- 
ten, trüibfeligen beutfchen oder font ei- 
ner ähnlich veranlagten Heimath Fraft 
ihres großen Porlemonnaies weilen 
dürfen. 

Aber das Schlimmite ift überftan- 
ben! Die lebte Sendung der auch hier 
dieſes Jahr jehr theuren Kohlen ilt 
eingetroffen und bezahlt, die Tage mer- 
den wieder länger und die YFrühling3- 
dichter find fchon Tprungbereit, Die 
Redaktionen mit ihren Vlumen- und 
Blüthen-, Käfern- und Schmetterling- 
Tabeleien zu überfchwemmen. Einem, 
der fich, wie ein allzu neugieriger Kohl- 
meißling allzu früh porgemagt hatte, 
antwortete der Brieflaften einer Fleinen 
Zeitung diefer Tage in Humorboller 
Meife: „Nur fachte, verehrter Herr 
Frühlingsfhmwärmer! Eine Schwalbe 
macht noch feinen Sommer, und wenn 
wir Ihr Reime jetzt ſchon abdrucken, 
find mir vor Xhren Kollegen des Le- 
ben3 nicht mehr ficher.” 

D diefe Frühlingsphantafie-Dichter- 
linge! Selbit in Sid-Kalifornien mit 
feinem emigen Frühling war man nicht 
ficher vor ihnen und wie mancher diejer 
blöbfinnigen Ergüffe vom jchmelzen- 
den Schnee, der ermwachenden Natur, 
dem erften Veilchen u. j. mw. fand ein 
unrühmliches Ende im Papierkorb. 

„Haben Sie nicht den Kleinen Cohn 
gejehen, Sahen Sie ihm nicht vorüber: 
gehen?“ und eine ganze Reihe anderer 
fich mit dem fleinen Cohn befhäftigen- 
der Verfe find noch immer in \eder- 
mannz Munde. „Der fleine Cohn auf 
Reifen“, nach Art der Frau Buchholz— 
schen Schilderungen, Iiegt jeßt im den 
Buchhandlungen aus und das Neueite 
ift „der fterbende fleine Cohn,” eine 
broflige Figur, deren aus einer Blafe 
beftehender Kopf aufgeblafen wird, 
worauf der Kleine Cohn langjam mit 
einem Schrei, der dem’ eined mweinenden 
Babys ähnelt, im fi) zufammenzieht 
und dabei einen höchft drolligen Anblid 
bietet. 

Die verfchiedenen Minifterien erla]- 
fen von Zeit zu Zeit Warnungen bot 
dem Studium ber Medizin, der Recht3- 
wiſſenſchaften, des Forſtweſens und der 
Philologie, der höheren Schullehrerei, 
weil bei dem großen Andrang die Aus— 
ſichten auf eine Anſtellung ſehr in die 
Ferne gerückt ſeien. Nur die Theolo— 
gie ſcheint ſich keiner großen Beltebt- 
heit bei der ſtudirenden Jugend zu er— 
freuen, da viele Stellen wegen Mangel 
an Bewerbern unbeſetzt ſind. Das 
gilt ſowohl von den Proteſtanten wie 
den Katholiken, am meiſten von den 
Letzteren. Man ſchreibt dieſe Unluſt 
dem Umſtande zu, daß die jungen Leu— 
te keineLuſt haben, ſich der Gefahr aus— 
zuſetzen, zeitlebens in irgend einem 
gottbergeſſenen und weltverlaſſenenNeſt 
ihres Amtes walten zu müſſen, ein 


Schickſal, das vielen beborfteht, . wenn: 


fie fich feiner befonderen Proteftion er- 
freuen. Der „Bull“ gilt bier fomohl, 
fie in unferer großen Republif, wenn 
er fich auch in ganz anderer Weife gel- 
tend macht. 

Zur Reit erfordert de? E!udium der 
evangelifhen und fatholifchen Gottes- 
gelahrtheit vier Jahre. Die fatholifchen 
Biſchöfe haben Jich aber entjchloffen, es 
auf fünf Jahre — 10 Semefter — zu 
erhöhen und die evangelifche Lande2- 
firche wird ihremBeifpiele folgen. Rech- 
net man dazu neun Jahre Gymnafial- 
ftubium, fo ergeben fich vierzehn Yahre 
Vorbereitung auf einen Beruf, der un 
ter den günftigften Verhältniffen nur 
ein wenig beneibensmerther ift. Die Ge- 
bälter der preußifchen Geiftlichen beider 
Konfeffionen find ftaatlich geregelt 
und, jomweit der niebrige Klerus in Be— 
trat fommt, nicht verlodend. Die 
ebangelifchen Seelforger beziehen 300 
Mark mehr, als- ihre fatholifchen Kom- 
fratres,meil leßtere nicht heirathen bür- 
fen und daher für feine Familie zu for- 
gen haben. Die evangelifchen Geiftlichen 
haben dabei aber die Auaficht, eine rei- 
he Frau heimzuführen, ma3 manchem 
bon ihnen auch gelingt, wenn dag 
Schidfal ihm Hold ift. 


Der Kreuzer Broofiyn umgebant. 


Berbefferungen, die ungefähr eine balde Mil- 
lion Dollars Toften, find gerade an dem freu: 
zer Brooklyn bollzogen worden. Alle hölzernen 
Abtbeilungen jind durd Stahl eriekt, feine 
Verdede find umgebaut, und er entfpricht jett 
allen modernen Anforderungen. Die moderne Fa— 
milienmedizin ift das alte zuverläfiige Hoftetters 
Magen-Bitterd, das biele Nahabmungen aber 
nicht feines Gleichen gefunden bat. Es iſt ein 
natürlides Heilmittel und arbeitet fchnell und 
fanft, ohne Unbehaaen zu veruriaden. Der 
hwadite Magen Tann e8 vertragen. Verſucht 
ed, kenn t Magenleiden irgendwelder Art 
abt und urtbeilt felbit. E3 gibt Euch die Ge- 
undbeit Wieder und bejeitigt Aufitogen, Blä- 
bungen, Unverdaulichkeit, @yspeptte, Schlaflofigs 
fett, Biliofität, Taltes und heißes Fieber und 
Malaria. Das Echte mu unſere Privat-Marke 
—— zum der Flaihe tragen. Nehmt fein an: 
eres. 


Der Araber⸗Prozeß in Montpellier 


(Brief aus Paris.) 


Die Parifer Blätter find fo ehr 
durh bie Humbert-Affaire und die 
Pringen-Romane bes Tages in An- 
[prud) genommen,. daß fie faum mehr 
Raum’ finden für die dürftigen Depe- 
jchen über den großen Araber: Prozeh, 
ber jich feit zmei Wochen vor dem 
Schwurgeriht in Montpellier abfpielt 
und ber ein grelles Licht auf die Be- 
pölferungsverhältniffe und mirth- 
f&aftlihen Zuftände ber großen alge- 
rifihen Kolonie wirft. Die Angeflagten 
in biefem Prozeß, den der Kafjationz- 
hof ber algerifchen ———— um 
ihn einem, nach er inn a. 
boreingenommenen mwurgeri 3 
Mutterlandes zuzumeifen, jinb 106 
Araber vom Stamme der Rirhas, bie 
[a 26. Appril 1901 gegen den von 


Verwaltung eingeſetz⸗ 


loniſten der gemiſchten Gemeinde von 
Marguerite überfielen, Die Einzelhei- 
ten diefes rafch unterbrüdten Aufftan- 
be3 find befannt; die Morbthaten und 
Plündereien, welche die aufftändifchen 
Eingeborenen begingen, find nicht zu 
leugnen, und bie biöher abgehaltenen 
Verhöre derAngeflagten verrathen nur 
bie eine Tendenz, daß jeder der Bethei- 
ligten Schuld und Verantwortung auf 
die Allgemeinheit oder auf bie Führer, 
in3befondere auf den Marabut Yacoub 
Mohammed ben EI Hadj abmälzen 
möchte, 

In einzelnen Ausfagen brechen als 
lerdings die verzmeifelten Klagen der 
Eingeborenen über ihre öfonomifche 
Lage und die Ungerechtigfeiten ber 
franzöfifehen Verwaltung durch, und 
diefe Klagen erklären im Grunde allein 
die ganze ausfichtälofe Lofal-Revolu- 
tion. Die europäifchen Koloniften in 
Algerien haben von jeher eine bequeme 
Formel angewandt, um die Verzmeif- 
Iungsausbrüche der Wraber abzuur= 
teilen; fie führen fie auf den religiö- 
fen Fanatismus zurüd, und im Mut» 
terland, mo man das Wefen des Mo- 
bammedanismu3 nur jehr oberflächlich 
fennt, nimmt man biefe3 Schlagwort 
als jelbftverftändlich hin. Die Euro» 
päer in den Städten Nordafrifas ver- 
wendet den Araber im Haus und im 
Gemerbebetrieb gegen Hungerlöhne; 
lehnt der Arbeiter ich einesTages noch 
gegen die Dreingabe einer fchlechten 
Behandlung auf, fo zudt der Europäer 
die Achjeln über diefen Anfall von „Fa= 
natismu3“, mie er fagt. 

Wie das Privatleben de Arabers 
fo regelt fich auch feine joziale Ord— 
nung und Anfhauung nad dem Ko— 
ran, und bie franzöfijche Verwaltung 
hat fich diefer Anfchauung angepaßt, 
indem fie das Yuftizmefen mie ba3 
Steuerrecht äußerlich menigftens aus 
dem Koran ableitet. Aber der Koran 
perheißt auch manches Glüd und man- 
ches Recht, das die Wirklichkeit vermei- 
aert, und e3 ift nur zu natürlid, daß 
derAlraber, wenn er fich beprüdt fühlt, 
fich leicht für einen neuen Propheten 
begeiftert, der ihm die Erfüllung aller 
MWünfche verfpricht, melche die alten 
Propheten verfagen. Nach dem Auf: 
Stand vonMargueritte hat AuguftBern- 
ard in den „Questions Diplomati- 
ques et Coloniales“ fhon im Mai 
borigen Jahres nachgemwiejen, daß der 
Prophet Yacoub nur eine zufällige 
Rolle in diefer Bewegung fpielte und 
daß die wirkliche Urfahe des Auf- 
ftands in der verzmeifelten Armuth des 
Stammes de3 Rirhad zu fuchen ift. 

Die Rirhas find zum großen Theil 
Berber, d. h. Ureinwohner des Küjten- 
ftrich®, die von der maurifchen Ein- 
mwanderung dem $slam unterworfen 
wurden, aber heute noch weniger ftarr 
am orthodorenGlauben hängen, al3 die 
maurifchen Araber. Die Berber haben 
fich denn auch mit einer gemwiffen Leich- 


tigfeit der europäifchen Zipilifation 


angepaßt und find ein werthvolles Ko— 
lonifationd-Element geworden. Wenn 
fie fich troßdem dem Propheten Yacoub 
anjchloffen, fo bemeift bie eben, daß 
ihre Zage befonder8 fchlecht gemejen 
fein muß, und in den Verhören ber An- 
geflagten vor dem Schmurgericht tritt 
als befonders charakteriftifche Erfcheis 
nung berbor, wie die angeflagten Ber= 
ber ’fih von Yacoub und feinem Ans 
bang trennen und beide Parteien fich 
gegenfeitig auf Koften der anderen zu 
entlaften juchen 

Der Schauplah de3 Aufftandeg, die 
Gemeinde Margueritte, liegt nur 100 
Kilometer mweftlih von Algier in einem 
gebirgigen und malbreichen im Süden 
bon der Eifenbahn Algier-Oran be— 
rührten Diftrift des „Iell”, der frucht- 
baren Küftenebene Nordafrifad. Der 
Name der Kolonie ift auf den aus den 
franzöſiſchen Eroberungs-Kampagnen 
bekannten, General Margueritte zu— 
rückzuführen, den Vater der beiden 
Schriftſteller Margueritte, die ſich 
neuerdings durch ihr Eintreten für die 
Erweiterung des Eheſcheidungsrechts 
ausgezeichnet haben. Der Diſtrikt ent— 
hält die Gemeinden Margueritte und 
Changanier und die iſolirten Farmen 
des Duar Adelia; ſeine Oberfläche um— 
faßt 15,019 Hektar, wovon 5128 Hek⸗ 
tar von Europäern bebaut werden; 
5823 Hektar ſind Staatsdomäne und 
nur 4068 Hektar ſind den Eingebore— 
nen verblieben, deren Kopfzahl ſich auf 
3206 beläuft. Beſonders ungünſtig ge— 
ſtaltet ſich dieſes Verhältniß dadurch, 
daß die Staatsdomäne das beſte Land, 
d. h. die ſämmtlichen Forſtbeſtände 
einſchließt, und die europäiſchen Kolo⸗ 
niſten ihrerſeits wieder das beſſere 
Ackerland mit Beſchlag belegt haben. 


Was das Loos der Araber beſonders 
verſchlimmert hat, ſcheint der Ueber⸗ 
gang des Forſtlandes an den Staat zu 
ſein; die Bewohner der Waldbeſtände 
haben ein ganz anderes Leben, als die 
Ackerbauer oder Nomaden der heißeren 
Ebenen; ſie leben insbeſondere von 
ihen Hammelheerden, die im Geſtrüpp 
reichliche Nahrung finden; der Staat 
jedoch fürchtet für den Untergang der 
koſtbaren Baumbeſtände und das alte 
algeriſche Forſtgeſetz, das erſt im vori—⸗ 
gen Monat durch die Kammern refor—⸗ 
mirt wurde, ſchloß die Eingeborenen 
faſt vollſtändig von ihrer Bewohnung 
und Nutznießung aus. Aus alledem 
ergibt ſich, wie die Eingeborenen, vom 
Staat aus dem Forſtland, von den Ko— 
loniſten vom fruchtbaren Acker- und 
Weinland vertrieben, ihre natürlichen 
Lebensquellen verſiechen ſehen und 
ſchließlich durch die Noth zum Auf⸗ 
ſtand getrieben werden. Daß die 
Theilnehmer und Führer des Aufſtan⸗ 
des beſtraft werden, iſt wohl ſicher; 
es wäre aber zu wünſchen, daß die Ge— 
ſchworenen von Monipellier ſich auch 
der tiefern Urſachen der Revolte be— 
wußt werden, damit ihr Urtheil den 
Anſtoß zu den für die Verwaltung Al⸗ 
geriens nöthigen Reformen geben kann. 


Es iſt Unſinn, an der ſchreckli 
Pein * judenben Al a 
leĩdend Doans 


| „Sonntagpof 


Spesieller Baargeld-Berkauf. 
1000 Babritanten = Mufter und einzelne Partien don 


Damen: Muslin - Unterzeng. 


Nacytlleider, Beinkleider, Chemife, Unterröde 2c. 
Eure Auswahl Dienftag auf dem Saupt« Floor 


zu 40c am Dollar. 


- 
r, 


BOSTONSTORE 


STATE AND 


MADISON:STS 


— — — — — 


Uapper & Eapper’s Männerausfiattungen 


Dis ganze UeberfuksLager der Saifon von Gapper & Gapper’s 


Hemden, Kragen, Kalsbinden, 


Strumpfivaaren, fanch Meften, Hofenträger, ete., etc. — AusftattungssWrtitel, die Ahr faum imo ans 
der3 in Chicago erhalten könnt — werden jcht bier verfauft zu 


zu 20e bi3 30c am Dollar 


Gapper & Gapper’3 Kragen — 


Kragen — per Dutend, 


Jr 


Stüd, 


IC 


Manſchetten, per Did., 


Gapper & Gapper’s beſte engl. Lei 
nen 4Piy Kragen u. Tantdetten 


Das Paar, 


$1.00 | 10 


Für wirklihe Schuh-Bargains 


tommen jparfaıne Leute direkt nach unjerer großen Schuh = Abtheilung. — 


Dongola Kid Damenſchuhe, Knöpf u. Schnür- u. Knöpf: 


Facon, Eoin=gehen, Patent- u. Stock Tips, alle 
Größen, unfere 98c Partie, Dienftag von 


9—1 Borm., Paar. 


+ 


Geidenbeitidte Hausflippers für Damen, 15 


zu 49c verfauft, morgen von 1 bi3 3 
Nachmittags N 
Erfte Omul. Sturm Alastas 


men Gr. 2% bi8 5, mors 
een den 9-11 Vorm 


für Das 


lic 


Damen: 


gebrauh — die $1.00 Sorte, Dienita 


) und Kindersfyilz-Slippers, 

eine affortirte Partie, twth. 

bis 750, Auswahl 

Kinderfchuhe, gemadht von Top Ealf, dauerhafte Sohlen, fir Schuls 
tag 


— — — — 


In der Grocery-Abtheilung 


lönnen Hausfrauen leicht ein Drittel an der Wochen-Ausgabe ſparen — Preiſe ſind niedriger als 


irgendwo anders — dieſes ſind Beiſpiele: 


1. 
1128 
für 24 Pfd. Püchfe In: 


18c dependence Brand cali: 
fornifhe Green Gages oder 
Eierpflaumen. 


ge Büchſe für White Navy 
Brand feines Zuderkorn, 
Dutzend 31. 


12e Büchſe für Standard 
Brand ertra Qualität 
E. J. GErbien, Dev. 81.35. 


11e Büchje für feine In: 
81.25 diana Tomatoes, Dußd. 
D. 


30c 


Mehl. 
ir 39 
25 m,’ Packete Quaker 


25e Pfd. für feinen Java 
und Moda Kaffee— 44 
Pfd. 81.00, 


Pd. für Ar: | 
mour'8 Bans 
quet Schinken. | 


48c 


für 81. 


Streifen. 


10c 
65e 


Syrup; 


18c 


81.00. 


20c 


californijche 


rant: 


für 10:Pfd.Sad 
heat 


lin Mills Entire 


Pfd. 
berry 


mp . Pfd. für extra Qualität 
—R ungefärbt. Japan, Oob— 
ong, Gunpomwder, Geyloun und 
Englifb Breatfaſt Thee. 





oafs befler 6-Cord 
Zwirn, 


in ſchwarz und weih, 
alle Nummern, Spule 


—X 


—— — — —ñ— — ———— —— — — — 


Kleider-Futterſtofſfe. 


Sileſtas und Percaline Reſter, werth bis 
19e, jolange 1000 Yd8. reichen, Yard 
Schwarzer Canvas, gewöhnlich für 10c 
verfauft, Dienftag die Yard zu 
Grinoline, Yard breit, morgen nur 

die Yard zu 

Schwarzes Nodfutter, 36 Zoll breit, ans 
dere verlangen 10c, die Dard zu 

Fancy Seide. geftreifte u. ftarrirte Mo- 
teens, die 29c QDual., jpesiel Yard 
Sateen Mervelleur, in allen farben u. jchwarz 
und weiß, fpeziell am Dienftag 

die Yard zu 


Konftantinopel in Ehnce. 


Die befannten älteften Leute am 
Bosporus haben ein Schneegeftöber, 
tote e& in ben lebten Tagen des alten 
Jahres über Konftantinopel dahinzog, 
noch nicht erlebt. YFußhoch lag auf den 
flachen Dächern eine weiße Dede, deren 
gorm unter den Winditößen mechielte; 
an freiern Pläßen thürmte jich der 
Schnee meterhodh an, mährend eine 
dichte Nebelmolte über ver Stadt hing. 
Der Straßenverkehr ftodte; Pferbebah- 
nen und Drofchten feierten, und die 
Stadtverwaltung fah fich gezwungen, 
Mannichaften zu der ungewohnten Be: 
fhäftigung des Schneeſchaufelns aus— 
rüden zu laffen, um meniaftend Die 
Hauptverfehrämege freizulegen. Das 
meifte wird Allah überlaffen, der das 
von ihm angerichtete Unglüd auch mwie- 
ber zu bejeitigen hat. Auf einige Tage 
mwüthenden Norbfiurm mar ein ebenfo 
beftiger Südfturn gefolgt, der Bäume 
enttwuorzelte und ben Verkehr mit dem 
SInfeln unterbrad. Mancer der alten 
ee Kaften vonRabdampfern 

mühte fi) zwar, dem Wetter au tro- 
en, allein an der Spibe des alten Se— 
rail, mo die Wellen fich ungehindert 
nad Norden mwälzen, trat er gewöhnlich 
den Rüdzug an. Die Unglüdsfälle auf 
dem Schwarzen und dem Marmara- 
Meere find zahlreih, und auch nicht 
wenige ber Kaitführer, die jonft fo ge> 
fchidt ihre langen fchmalen Fahrzeuge 
buch das Gemimmel bon Dampfern, 
Seglern und Booten de3 Bosporus und 
des Goldenen Hornes Ienten, ftehen auf 
der Verluftlifte. Der Kapitän eines 
ruffifchen Dampfers, der Auswanderer 
aus der Krim nach Konftantinopel zu 
bringen hatte, erklärte, einem ähnlichen 
Sturm noch nicht erlebt zu haben. Nach 
manden Gefahren gelang e3 ihm, ben 
bon Nebel verhüllten Eingang: in ben 
Bosporuß zu finden. Andere maren 
weniger alüdlich, und durch den Bo3- 
poru3 mwälzen fi Haufen ertrunfener 
Rinder und Schafe. Zwei Tage der 
Sonne haben genügt, um der Stabt ihr 
fonft übliches Winterbilb mieberzuge- 
ben. Menfchen und die fchmergeprüf- 
ten Straßenhunde märmen fich im den 
Somnenftrablen, und nur bon fern 
fchaut ber Winter von den aftatifchen 


Bergen herüber. 


Zefet Die j 
‘ 
+ 


ee 


für 10 Pd. fein: 
ften granulirten 
Zuder; 21 Pid 


< Dr. fü 
13€ — 


für Golden Crown Cat— 
ſup, Vintflaſchen. 

für 3-Gall. Old Manſe 
Canadian 
Quarts, 
für feinen Pea— 
Kaffee; 


für 23 Pfd. Büchſe In— 
pendeñnee Brand Faney 
Pfirſiche⸗ 
oder Aprikoſen in Syrup. 


| 


\ 
49 & 
J 


81 05 für 4I8Brl. 
. Sad Golden 
5 — do Crown 
fancy xxxx Patentmehl — 
ak Sad, 82.10; per 
arrel, 84.25, 
C für Ouartflafhe Penn: 
Be ſylvania Pure Rye 
Wbisty, 19 Jahre altz 14 Gall. 
81.89; Gall. 83.25. 
48c für Oıtartflaihe Spe: 
cial Port oder Sherry: 
Mein, Weinlefe 1394. 
Id + für OQuartflaſche White 
25 Label Galifornia Port 
oder Sherry Wein; Gall. 4Se 


Cherry Brand 


feine, magere 


Fleiſchmarkt 


Sap Maple-Friſches Leaf Lard, 
350. | per Pd 


dlanf Steaf, faftig und 


Bi | 
6 Di zdet, per Pd 





Süß gevöteltes geſalz. 
Schweinefleiih, Bid 


Birnen 


BARGAIN- 
BASEMENT 


Lawns, Organdies & Dimities, 1 
Reiter in endlofer Auswahl, 

die Vard 53 

Indigoblaue, graue u. rotbe Prints, € 
folange zwei Kiften reichen, 

die Yard zu 

Flanuelettes in allen Farben und Moden, 
zu bedeutend berabgeiesten Preiſen, 3ic 
Yard 123 u. abwärts Fir... 2 
Madras Shirtings _aute Auswahl 4!e 
d. Muitern, tie 8c Ouaf., Vard...... 2 
250 Stüde Laws, Auswahl v. Mor 

den, jperiell morgen Die Yard zu 

Reiter von Seide Mull, einfach und beftidt, 


in allen farben auf dem 12! 
Main Floog — die Yard zu........ 2c 


Atdifon, Tovceta & Santa Fe⸗-Giſenbahn. 
Büge verlaifen Dearborn: Station, Bolt und Deazs 
born Str. i Offi 100 Adams Str. — 


— Tider:Difice, 
Vhone W037 Central. 

Abfahrt, Ankunft. 

Gtrea’oe, Galesburg, Ft.Mad. ** 7.532 *EOR 

Sireator, Velin, Monmontb.. * 1.O N ], 

Etreater, Zoliet, Yodp., Lemont “N, 

.. 8. 

* 

.z 


& 


ww 
[223 


Lemont, Lodcport, Joliet * 4.0 N 
Ranf. Gity, Golo., Utah, Tee. +67 N 
Ran. City, California, Mer. *10.00N 
Ran. Gity, Texas, Nord:Gal “3 

* Tüalih. ** Täglih. ausgenommen Sonntags. 

The Kalifornia Limited, Los Angeles, San Frans 
eisco, fährt Dienftags und Gamftagg um 3 Ube 
Vormittaos ab. 


—r ——— — ——— ——— EEE 
Die Wurmkrankheit. 


Unter den Bergleuten des Ruhr-Ge— 
bietes hat eine Wurmkrankheit Veran— 
laſſung zu energiſchen Sicherheitsmaß— 
nahmen gegeben. Nach mehreren Be— 
richten handelt es ſich um eine ſchwere 
Erkrankung, welche durch einen - im 
menfchlicden Darm begetirenden Wurm, 
Ankylostoma duodonale, herborges 
ıufen wird. Der Wurm beißt fich in 
der Schleimhaut des Darmes feit und 
faugt hier, nach Art eines Blutegels, 
Blut. Da der Wurm fi rafch ver— 
mebrt, jo fommt e3 bei dem Patienten 
nach und nad) zu bochgradiger Blutar- 
mutb, und [chließlich gehen die Erfranf- 
ten, wenn nicht eine jorgfältige ärztliche 
Behandlung eingreift, an Erjchöpfung 
zu Grunde, Die Mebertragung auf 
den Menjchen gejchieht durch die Eier 
bes Barafiten, bie mit den Speifen in 
den Mund und weiter in den Magen- 
darmlanal gelangen, mo fie fich maf- 
fenhaft entwideln. Schon früher hat 
man bie eigenthümliche Krankheit bei 
den Arbeitern des Gotthard-Tunnels 
beobachtet. Ym Rubrlohlengebiet ift fie 
hauptfächlich Durch Arbeiter aus Un- 
gar, Siebenbürgen und Belgien einge- 
Ichleppt worden, mesiwegen bie aus 
diefen Gegenden zuziehenden Arbeiter 
fofort einer überaus fcharfen Kon— 
frolle unterworfen werben. Das rafı 
MWahsthum der gefährlichen Krankheit 
im Ruhrgebiet fett dem on 1899 
ge auf bie feit jener Zeit eingeführte 

eriefelung aller®rubenräume, die zur 
Verhütung bon Koblenftaubanfamm: 
fung und damit der Erplofionsgefahr 
dient, zurüdzufühten fein. Der buch 
die Vefeuchtung allenthalben entftehen» 
de Kohlenſchlamm begünftigt der 
übereinftimmenden Meinung alleriyach- 
leute die Verbreitung der Wurmlarben 
in bobem Grade. Im Jahre 1902 be⸗ 
trug die Zahl derftrankheitsfälle unter 
den Mitgliebern bes meinen 
Knappſchafts⸗Vereins biz —— 1 0% 
tober nicht weniger als Re 
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